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Hierzu zwei Beilagen.

Die neuen Stenern.

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion hat sich bei den

entscheidenden Abstimmungen über die Deckungsvorlage am

28. und 30. Juni konsequent leiten lassen von den grundsätz-

lichen und sachlichen Erwägungen, die für sie von vornherein

sowohl im Plenum wie in der Budgetkommission maßgebend

waren. Nicht um Haaresbreite ist sie davon abgewichen. Sie

hat gestimmt für die Gesetze, betreffend den einmaligen

außerordentlichen Wehrbeitrag und die Besitz-

st e u e r n, die zwar mancherlei Mängel steuertechnischer Art

aufweisen, deren Beseitigung der Fraktion nicht möglich war,

die aber doch den Anfang bilden für die von der Partei seit

dem Jahre 1871 geforderte Reichseinkommen-,

Reichsvermögens- und Erbschaftssteuer. Noch

bei der letzten Reichsfinanzreform im Jahre 1909 war nach

der Haltung der Regierung und der. Mehrheitsparteien nicht zu

hoffen, daß dieser Fortschritt so bald gemacht werden würde.

Man übersehe nicht, in welch hohem, ja geradezu entscheiden-

dem Maße die Sozialdemokratie für ihn gewirkt hat. Er be-

deutet die Durchbrechung eines Reichsfinanzsystems, das vier

Jahrzehnte hindurch sich als ein höchst ungerechtes und unheil-

volles erwiesen hat. Durch dieses System mit seinen Zöllen

und Verbrauchsabgaben wurden die Massen des arbeitenden

Volkes, die Lohnarbeiter, die kleinen und mittleren Gewerbe-

treibenden, Beamten usw. in stetig wachsendem Maße geradezu

frivol überlastet, in ihrer wirtschaftlichen und sozialen Lage, in

ihrer Lebenshaltung geschädigt zugunsten der Reichen und
Wohlhabenden.

Diese Tatsachen müssen stets fest im Auge behalten werden

bei Beurteilung der Haltung, welche die sozialdemokratische
Neichstagsfraktion hierzu eingenommen hat.

Die Fraktion hat gestimmt g e g e n das Gesetz über Aende-

rungen im F i n a n z w e s e n. In der am Montag vom Ge-

nossen Abgeordneten Haase abgegebenen fraktionellen Er-

klärung ist kurz darauf hingewiesen, daß die Ablehnung dieses

Gesetzes von unserm grundsätzlichen Standpunkt aus sich recht-

fertigt aus der Tatsache, daß das wiederholt von der Regierung

gegebene Versprechen einer Ermäßigung der Zucker-

steuer nicht erfüllt worden ist, und daß die neuen Mittel mit

dazu dienen sollen, den Kriegsschatz zu erhöhen, ^fetzt be-

läuft sich dieser völlig tote Schatz, wohlverwahrt im Turm der

Zitadelle in^Sp-andau,^ag und Nacht mit ängstlicher Sorgfalt
bewacht von Militärpostcn, auf 120 Millionen Mark

Gold. Nunmehr ist er auf 240 Millionen Mark

Gold gesteigert worden. Seine Zweckbestimmung ist, „im

Falle eines Krieges über die ersten geldlichen Schwierigkeiten

hinwegzuhelfen". Tatsächlich kann er sowohl unter politischen

wie wirtschaftlichen Gesichtspunkten nur als eine höchst bedenk-

liche Maßnahme erachtet werden. Wenn 240 Millionen in
Gold, aus welchem Metall unser ganzes Währungssystem

beruht, dem wirtschaftlichen Leben entzogen werden, so be-
deutet das nicht nur eine Schädigung dieses Lebens, son-

dern auch eine Erschütterung oder doch mindestens eine

starke Beeinträchtigung des Währungs-

systems, um deffen Beseitigung die Bimetallisten sich die

Jahrzehnte hindurch so sehr bemüht haben. Für die neuen
120 Millionen Gold, die dem Kriegsschatz zugefügt werden,

wird cs zum „Ausgleich" Papiergeld geben. Die Summe

der vom Reiche ausgegebcncn Kassenscheine —

ein schlimmes Ueberbleibsel aus der Papiergeldära der deutschen

Vielstaaterei — wird um 120 Millionen Mark erhöht, also

verdoppelt werden. Dieses Papiergeld soll den gleichen

Betrag in GoldausdemUmlauf ziehen. Das ist

allerdings ein höchst einfaches, aber auch ein recht böses Ex-

periment, das auf eine V e r s ch l e ch t e r u n g der dem Verkehr

zur Verfügung stehenden Zahlungsmittel hinausläuft:
an die Stelle vollwertiger Goldmünzen tritt Papiergeld.

Ueberdem sollen 120 Millionen Mark Silber-

geld neu geprägt und z u r ü ck g e st e l l t werden, um im Falle

eines Krieges in den Verkehr einzudringen resp, die Basis der
Notenemission der Reichsbank zu erleichtern.

Die sozialdemokratische Fraktion hat weiter gestimmt

gegen die Aenderung des Reichsstcmpel-

g e s e tz e s, weil sie sowohl weite Kreise der Arbeiterklasse wie

des Mittelstandes, Genossenschaftler usw., einer neuen un-
gerechten Belastung unterwirft.

Wir haben uns über die Gründe der zustimmenden wie der

ablehnenden Haltung der sozialvemokratischcn Fraktion im

Verlaufe der parlamentarischen Beratung der Vorlagen in

einer Reihe von Artikeln erschöpfend ausgesprochen. Jetzt

wollen wir nach der amtlichen Zusammenstellung der Beschlüsse

des Reichstages in dritter Lesung die wichtigsten beziehungs-

weise die allgemein interessierenden Bestimmungen der neuen
Steuergesetze mittcilen.

I. Der einmalige Wehrbeitrag.

Zur Deckung der einmaligen und eines Teiles der in

den ersten Jahren entstehenden dauernden Lasten oes

Hcercsvermehrungsgesetzes wird ein einmaliger außeroroent-

licher Beitrag vom Vermögen und vom Einkom-
men erhoben.

Als Vermögen im Sinne des Gesetzes gilt das geiamtc
bewegliche und unbewegliche Vermögen (GrunO-

vermögen. Barvermögen, Kapitalvermögen) nach Abzug eer

Schulden. Als Vermögen gelten nicht Möbel, Hausrat unv

gewisse andere bewegliche Gegenstände. Dem gesetzlichen be-

griff des steuerpflichtigen Vermögens unterfallen nicht: ~

a) Ansprüche an Witwen-, Waisen- und PensionSkagen,

b) Ansprüche aus einer Kranken- oder Unfallvcrsichet.iug
oder aus der Reichsversichcrung;

c) Renten und ähnliche Bezüge, die mit Rücksicht aus cm

früheres ArbcitS- oder Dienstverhältnis gewährt werden.

Die Abgabe vom Vermögen beginnt bei einem ^cr-
mögen von .♦( 10 000. Eine durchaus gerechtfertigte

rung dieser Bestimmung liegt darin, daß, wenn vaö Ein

k o m m c it des Besitzers weniger als JI 400 0 betragt,

sich die steuerfreie Vermögcnvgrenze auf J< 30 000 ergo ).
Bei einem Einkommen unter 3000 beginnt Oie

Stcucrpslicht erst für Vermögen von J(^ 50 000. ?slbi't ttt
jcvoch folgende Bestimmung zu beachten: Für die Veranlagung

des Wehrbeitragev wirv Vas Vermögen o e r E y c g a 11 > •*

zusammengerechnet, sofern sie nicht dauernd von-

dm höheren Beträgenvon

Ver-Bei einem Vermögen bis zu 50000 Mark und bei
mögen von den ersten
von den nächsten angefangenen oder vollen

10— 50 000 Mark 0,75 pZt.
50— 100 000 0,90 „

100— 300 000 1,05 „
300— 500 000 „ 1,20 „
500—1000 000 „ 1,35 „
über 1000 000 1,50 „

Tie Staffelung geht dann weiter dahin, daß der Steuersatz
sich erhöht bei Vermögen von:

Auch bei dieser Steuer sind Ermäßigungen für

kinderreiche Familien vorgesehen. Bei Vermögen von

weniger als JI 100 000 soll sich die Steuer für das dritte

undjedes weitere Kind um je 5 pZt. ermäßigen.

Als Zuwachs wird auch das durch Erbschaft erworbene

Vermögen mit Einschluß des Kindcrcrbes behandelt. Nur das
Erbe des überlebenden Gatten bleibt frei.

III. Gesellschaft-- und Versicherungs st empel.

Die erhöhte Stempelbelastung der Gcscllschaftsvcrträge ist

im wesentlichen nach den Vorschlägen des Entwurfs aitgenom-

nien worden. Es beträgt künftig der Beurkundungsstempel für

Einrichtung oder Kapitalserhöhungen 'von Aktiengesellschaften

4% pZt., von Gesellschaften mit beschränkter Haftung 3 pZt.,
bei Grundstücksgescllschasten 5 pZt.

Die Stempelbelastung der Versicherungen ist mehr-

fach reduziert worden, was natürlich ihrer Ungerechtigkeit an

sich keinen Eintrag tut So soll jetzt der Stempel auf Feuer-

Nr. 154.
Freitag, den 4. Jnli 1913.

27. Jahrgang.
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einander getrennt leben. Die Ehegatten sind, falls ihr Ver-

ulögen zusammenzurechnen ist, der Staatskasse als Gesamt-
schuldner der Abgabe verpflichtet.

Die Abgabe vom Vermögen beträgt:

Hierbei ist zu beachten, daß bei größeren Vermögen die er-

höhten Sätze nicht für den Gesamtbetrag des Vermögens, son-
dern nur für die letzte Staffel gelten.

Die Steuer vom Einkommen ist summarisch in der

Weise geregelt, daß 5 pZt. des versteuerten Vermögens als

Vermögensertrag gelten; was dann vom Einkommen

noch übrig bleibt, wird als Arbeitseinkommen behan-

delt. Die steuerfreie Untergrenze ist für Personen,

die neben ihrem Einkommen kein steuerpflichtiges Vermögen

besitzen, auf Jt 5 00 0 festgesetzt; versteuert der einzelne Ver-

mögen, so werden die durch die Subtraktion gewonnenen Ar-

beitseinkommen herangezogen, soweitsie Jt 1000 über-

st e i g e n. Also bis zu Jt 1000 Arbeitseinkommen bleiben
auch in diesem Falle frei.

Der Steuersatz beträgt bei einem Einkommen

bis zu 10 000 Mark
1 v. H. des Einkommens,

von mehr als 10 000 Mark bis zu 15 ooo Mark
1,2 v. H. des Einkomm u8,

. . „ 15 000 Mark bis zu 20 000 Mor
1,4 v. H. des Einkomn

„ „ „ 20 000 Mark bis zu 25 000 Marl
J ,6 v. H. des Einkommens,

„ „ „ 25 000 Mark bis zu 30 000 Mark
1,8 v. H. des Einkommens,

„ „ „ 30 000 Mark bis zu 35 000 Mark
2 v. H. des Einkommens,

„ „ . 35 000 Mark bis zu 40 000 Mark
2,5 v. H. des Einkommens,

„ „ „ 40 000 Mark bis zu 50 000 Mark
3 v. H. des Einkommens,

„ „ „ 50 000 Mark bis zu 60000 Mark
3,5 v. H. des Einkommens,

„ „ „ 60 000 Mark bis zu 70 000 Mark
4 v. H. des Einkommens,

„ „ „ 70000 Mark bis zu 80 000 Mark
4,5 ti. H. deS Einkommens,

. „ , 80000 Mark bis zu 100 000 Mark
5 u JQ. deS Einkommens,

„ „ , 100 000 Mark bis zu 200 000 Mark
6 v. H. des Einkommens,

„ „ „ 200 000 Mark bis zu 500 000 Mark
7 v. H. des Einkommens,

„ „ „ 500 000 Mark
8 v. H. des Einkommens.

Das Gesetz sieht besondere Ermäßigungen vor:

Gewährt der Beitragspflichtige, dessen Vermögen den Be-

trag von Jt 100 000 oder dessen Einkommen den Betrag von

Jt 10 000 nicht übersteigt, Kl ndern auf Grund gesetzlicher

Verpflichtung (§§ 1601 bis 1615 Bürgerliches Gesetzbuch)

Unterhalt, so ermäßigt sich der Beitrag für das

dritte und jedes folgende minderjährige Kind
um 5 vom Hundert feines Betrages.

Hat der Beitragspflichtige ein Vermögen von nicht mehr

als Jt 200 000 oder ein Einkommen von nicht mehr als

Jt 20 000, so ermäßigt sich der Wchrbeitrag für den dritten

und jeden weiteren Sohn, welcher feine gesetzliche

Dienstpflicht beim Heer oder der Flotte abgeleistet hat, um je
10 vom Hundert seines Betrages.

Es ist also ein besonderes Kinderprivileg in
das Wehrbeitragsgesctz ausgenommen.

II. Die Vermögenszuwachssteuer.

Steuerpflichtig ist hier der Vermögenszuwachs,

wie er sich aus der Vergleichung des Vermögensstandes eines

Steuerpflichtigen in Veranlagungszeitrüumen von je drei

Jahren ergibt. Auch hier gilt als Vermögen das gesamte

bewegliche und unbewegliche Vermögen nach Abzug der Schul-

den. Steuerfrei bleiben die Vermögensmassen bis zu
Jt 20 000 sowie die Zuwüchse bis zu Jt 10 000.

Die Steuer st asfel berücksichtigt die Höhe des Ver-

mögens und die Größe des Zuwachses, so daß also eine

doppelte Progression eintritt. Die Steuer beträgt

für den ganzen Erhcbungszeitraum von drei Jahren bei einem
Vermögenszuwachs von:



Die JubiläumS-^Rmnestic".

Bürgerliche Blätter bringen übereinstimmend folgende Nach-
richt: „Die in Ausführung des kaiserlichen Erlasses vom 16. Juni
den Justizbehörden erwachsenen überaus umfangreichen Arbeiten
haben inzwischen soweit gefördert werden können, das; bereits an-
nähernd 2000 Verurteilte der Gnade teilhaftig geworden sind. Die
Arbeiten sind indessen erst in vollem Gange, und es läßt nch schon
jetzt übersehen, datz die Zahl der dem Könige von dem Justiz-
minister zu unterbreitenden Gnadcnanträge autzerordentliw groh
werden und sich auf viele Tausende belaufen wird.'

Gleichsam als Illustration hierzu bringt die „Voss. Ztg." mit
der Gelassenheit, _bie einen alten Scharfrichter zieren würde,
folgende Notiz: „Sternickel, dessen Hinrichtung vald zu er-
warten ist, har in letzter Stunde ein Wiederaufnabmcverfabrcn
beantragt, das er damit begründet, daß mehrere Zengev falsch
geschworen hätten. Es ist wohl ausgeschlossen, daß Sternickel mit
diesem Versuch, einen weiteren Aufschub der Todesstrafe zu ge-
winnen, irgendwelchen Erfolg baden wird. Sofort nach Eintreffen
der Bestätigung des Todesurteil? wird das Urteil vollstreck: werden.
Alle Vorkehrungen sind bereits getroffen, und die drei Särge
für Sternickel und seine beiden Hauptkomvlicen
stehenschonbereit."

Die „beiden Houptkomplicen", deren >-rärge auch schon bereit

stehen, sind bekanntlich zwei junge Burschen, die eben die Alters-
grenze überschritten, von wo ab die Zuchthaus- und die Todesstrafe
zulässig ist. Einige Monate jiinger, und sie batten al? höchste
Strafe 15 Jahre Gefängnis erhalten können. Zudem erscheint es
keineswegs mit Sicherheit erwiesen, datz sie Mord begangen
haben. Wenn die Geschworenen sic des Mordes schuldig sprachen
auf unbestimmte Annahmen hin, so wahrscheinlich deswegen, weil
die Landleute, die als Volksrichter in diesem Prozeß fungierten,
einer Suggestion unterlagen, die nach der fürchterlichen Tat aller-
dings begreiflich ist, aber glcichwobl das objektive Urteil gefährdete.

Trotzalledem stehen die Särge bereit, mich für die
kaum den Kinderschuhen entwachsenen jungen Burschen.

Nach dem JubiläumS-Gnadenakt nämlich!

„Die Religion must dem Volke erhalten bleiben!"

Im Sinne dieses Satzes des alten Wilhelm sind in den
letzten Jahrzehnten überall die Kirchen wie die Pilze au? der
Erde geschossen und die Pfründen für die Gotieswortvrrkiindiger
mehrten sich unheimlich Nur eines fehlte: Die Besucher der
Frömmigkeitsanstalten! Das Evangelium wurde und tvird
einigen Gewohnhcitschristcn und vielen leeren Bänken gepredigt.

Das Komitee „Konfessionslos ' hat durch seine Vertrauens-
männer eine Kirchenbesuchs-Statistik veranstaltet. Da? Ergebnis
ist interessant: es zeigt, daß die evangelischen Kirchen in
Berlin, Chemnitz und N ii r n b c r g im Durchschnitt nicht
gut besucht sind im Gegensatz z>i den katholischen. In Berlin
waren am Zählungs-Sonntage nur der Dom und die Kaiser
Wilhelm Gedächtniskirche gut besucht, von den andern 06 evangeli-
schen Kirchen seien folgende Zahlen erwähnt (in Klammern die
Zahl der Sitzplätze): 77 Besucher (1000 Sitzplätze), 100 (1800),
171 (1600), 281 11200), 51 (783), 90 (1447), 175 (2600),
34 (1220), 95 (1400), 373 (1370), 07 (1400), 195 (1400), 213
(850) usw. Im ganzen wurden in Berlin bei 1 700 000 Evangeli-
schen in 68 evangelischen Kirchen an einem Vormittag 11252
Personen gezählt. In Neukölln gehen von den 205 000
evangelischen Einwohnern am sonntag weniger als 1000 Per-
sonen in die Kirche. In Nürnberg waren an einem Tage
bei 380000 Einwohnern, zumeist Protestanten, in den 15 evangeli-
schen Hauptkirchen 7507 Besucher. In Chemnitz mit, 300 000
fast ausschließlich protestantischen Einwohnern waren in elf
protestantischen Kirchen bei zirka 10 000 Sitzplätzen 2248 Besucher.

Das zeigt, wie überflüssig die meisten Kirchen sind.
Die sich daraus ergebende Lehre ist, datz der Siaat jede direkte
oder indirekte Auswendung für die Kirchen einstellen und deren
Beschaffring und llnterhqltung denen überlassen sollte, die ein
Bedürfnis danach haben.

Mannesstolz vor Fiirstenthroncn.

Tas Herzogtum Braunschweig hat einen Regenten,
dem es für die Muhen des Herrschens jährlich .H. 1125 000 zahlt.
Da Wilhelms II. Schwiegersohn in nächster Zeil als richtiggehender
Aligesiammter den Thron seiner Väter (oder Onkel?) einnehmen und
der bisherige Regent damit die angenehme Llelle verlieren wird,
dachten einige brave Untertanen daran, dem Ailshilis-Laiidesvater vor
dem Scheiden eine kleine Freude zu^niachen. Ader wodurch? Nun,
Braunichweig hat neben großen Spargelfeldern auch eine technische
Hochschule, und diese ernannte also den Regenten zum — Doktor-
I li g e n i e ii r Ehre ii Halder.

Ter Rektor, Geh. Medizinalrat Professor Tr. Becknrts, über-
brachte die Urkunde au Johann Albrecht und hielt dabei eine Ansprache,
in der es wörlistu heißt: „Eurer Hoheit überaus erfolggekrönter
Tätigkeit als Förderer aller >v i r t s ch a s t I i ch e n und
k ii ii st l erischen B e st r e b u n g-e ii wird im ganzen Reiche
und über die Grenzen desselben hinaus in denkbar
wärmster Anerkennung und Taukbarkett gedacht.
Au der Entwieklung der Brnuüschweigiicheii Industrie haben Eure Hoheit
stets die lebhafteste Aiiteilnahuie gezeigt. Die Herzogliche Technische
Hochschule erfreut sich seit dem /rage, an welchem Eure Hoheit die Re-
gierung des Landes überiwuuu/i l abe». Höchstihrer lebhaften Fürsorge,
die auf weite Steife der Bevölkerung anregend und vorbildlich gewirkt
und das Ansehen der Hochschule gemehrt bat. Lie se l s Abteilungen
der herzoglichen teel uischkii Hoch chnlc haben deshalb einstimmig be-
schlossen, Eurer Hoheit die unten üuig st e Bitte zu unter-
breiten, die Würde eiiMj Doktor»Ingenieurs ehrenhalber, die höchste
Auszeichnung, welche die Hochschule zu verleihen hat, huldvollst an-
zunehiueu, als ein Zeichen dankbarer Anerkennung Eurer
H o h e i t e r f o l g r e i ch e r F ö r d e r u u g technischer W i s I e il s ch a s t
und bildender Kin st. Nachdem Euere Hoheit diesem
Wunsche der Hochschule in Gnaden e >i t s p r o eh e n
haben, haben Rektor und Senat von dem ihnen zuslehmden Ehren-
recht Gebrauch gemacht und über die vollzogene Eheeupromotion die
Urkunde ausgestellt. Jeh verbinde mit dem Detnke für diesen neuen
Gnadenbeweis die Versicherung, daß der Lehrkörper der Hochschule
stets bestrebt sein wird, sich dieser hohen Auszeichnung
würdig zu erweisen, und richte nunmehr die unter-
tänigste Bitte an Euere Hoheit, diese Urkunde aus meiner Hand
entgegenuehmeu zu wollen."

Kein Akeusch weiß etwas von der Fördernng der Industrie durch
den Regenten. Aber das schadet weiter nichts. Der Herr Dkediziiial-
rat erhielt doch die Gelegenheit, alleruntertäiiigst in Demut ersterbend
seinen Tank zu stammeln, daß dee Aushilfs-LaudeSvater die Gnade
gehabt, eine Auszeichuuiig auzuuehmen, die eigentlich für wirkliche
Verdienste bestimmt ist.

Die Militärlastcn in den Bundesstaaten.

Im w ü r t t e m b e r g i s ch e n Landtag wurde die Frage
erörtert, welche Wirkung die eben beschlossenen Reichsiteuern zur
Deckung der Militärausgabcn auf die bundesstaatlichen Jinanzen
haben werde. Von fortschrittlicher Seite wurde vorgeschlagen,
den durch die Ueberweisung des Versicherungsstenipels an das
Reich sowie den bei der Erbschaftssteuer zu erwartenden Ausfall
durch eine direkte Vermögens st euer, die bisher in
Württemberg nicht besteht, zu decken. Der Finanzminister be-
rechnete den Ausfall der Stenern in ^Württemberg auf l’/2 Millio-
nen Mark und kündigte eitlen Gesetzentwurf über eine Aus-
dehnung des Zuschlags zur Reichserbschaftssteuer, sowie die Ein-
führung einer Vermögenssteuer an.

Tklaveninärkte in den deutschen Kolonien.

_ EU Daressalaam und in andern größeren Plätzen
e u t s ch - O st a f r i k a s fanden früher sogenannte Arbeits-

markte statt, bei denen sieb die einzelnen Haushaltungen und
Pflanzungen, mit den nötigen Arbeitern versehen konnten.
Arbeitnehmer und Arbeitgeber traten In direkten Verkebr und
Verhandlungen. Diese Arbeitsmärkte wurden von gewisser Seite
als Sklavenmärkte bezeichnet und ihre Aufhebung daber an-
geordnet.

Nunmehr erfährt die „Post", im Reichskolonialamt würden
irrhebungen angestellt, die zum Ziel haben, diese «rbeitsmärkte
wieder einzuführen. AIs Grund wird angegeben, es treten
(vielter als Arbeitsaiiwerber Jnd^r, Griechen usw. in die Er-
scheinung, die ihren Dienst in der Regel doppelt, vom Arbeit-
geber und Arbeitnehmer bezahlen lassen Die amtliche Aufsicht
werde dadurch außerordentlich erschwert, wenn nicht gar unmög-
lich gemacht. Für die Neger würden daber die Arbeitsmärkte
vorteilhafter setzt.

Man darf wohl ^annchmen, daß die Plantagenbcsitzcr es sind,
welche die tklaveninärkte wieder haben wollen, und zwar lediglich
zu ihrem Vorteil.

Kaiserliche Lozialdemokraten und patriotische Sozialisten.

Jr. Paris, 3. Juli. Die Nationalisten und Ärmeeliefe-
ranten aller Länder fühlen so sehr, datz die Erstarkung der sozia-
listischen Parteien und der Arbeiterorganisationen ein immer
wirksameres Gegengewicht gegen ihren kriegshetzendcn Einfluß
bildet, daß sie versuchen, die organisierte Arbeiterklasse selbst für
ihre verderblichen Pläne zu benutzen. Da aber die organisierte
Arbeiterschaft in allen Ländern nicht nur ein entschiedener Geg-
ner aller Rüstnngen, sondern jeder Art mtlitariitischer Politik ist,
bleibt den Geschäftspatrioten nichts weiter übrig, als zu fäl-
schen. Was in dieser Beziehung gegenwärtig in Frankreich und
Deutschland geleistet wird, übersteigt das Maß dessen, was man
schließlich gewobn! war. Es gibt heute fein < in? vürgerlickirS
Blatt in Deutschland und Frankreich, mag es sich noch so radikal
gebärden, mag es so tun, als ob sein Auslandteil eine rein, ob-
jektive Informationsquelle sei, das nicht täglich und stündlich in
jedem Telegramm, in jeder Zeile, die perfidesten Fälschungen
begeht, die im Privatleben jeden ins • cfongnis führen würden.
Wer nicht die Gelegenheit hat, die Presse beider Länder zu

natwnale" sang,

den
rief:

Geld, über das sie verfügten, wurde nicht unter die alten Leute
verteilt, sondern unter die Landlords, um sie von ihren Lasten
zu befreien. WaS war das? Das hieß nicht, wie uns vorg.eworfen
wurde, die Hand in die Geldkasse stecken, sondern die Armen-
büchse erbrechen. War da? Indiskretion? War da? Un-
gehörigkeit? War das Korruption? Ich will Ihnen trugen, was
es war: Es war herzlose Tempelschändung. Hätte doch Lord
Robert Ceeil fdton damals seinen Bericht geschrieben!"

„Die wirkliche Gefahr in der Politik ist nicht die, daß
eine Person in hoher Stellung versuchen wird, sich Gold in die
Tasche zu stecken. Die wirkliche Gefahr ist die, daß mächtige
Interessen die Gesetzgebung beherrschen werden,
die Regierung beherrschen, damit sie daS Volk in ihrem Interesse
auSbeute. Das ist die Bedeutung der Zölle sowie
der Agrarreform im Interesse der Landlord?.
Die Grundsätze, mit denen sie uns peitschen wollten, werden wir
ihnen selber als Maßstab anlegen."

Die Rede hat die Konservativen verstimmt, denn anstatt sein
Haupt mit Asche zu bedecken, hat Llovd George seit langer Zeit
wieder einen herausfordernden Kampfton gegen die Junker an-
geschlagen. Aber wie gut paßt diese Rede des englischen Ministers
auch auf die deutsche Junkerparteil

studieren und so gewissermaßen di.' Gegenprobe zu machen, mag
er noch so sehr mit Mißtro cn gewappnet fein, er wird unver-
meidlich, sowie er den Nachrichten der bürgerlichen Presse nur
das mindeste Vertrauen entgegenbringt, ein Opfer dieser nieder-
trächtigen Fälschungen.

Und das ist schließlich nicht zu verwundern. Dieses verächt-
liche System, das aus dem Journalisten einen Falschspieler macht,
einen Falschspieler, der, wenn er eS zu einer besonderen Fertig-
keit bringt, für tin journalistisches Genie ausgeschrien wird, hat
es zu einer solchen Vollendung gebracht, daß es auch dem über
die Auslandspolitik Informierten oft schwer ist. Falsches vom
Wahren zu unterscheiden. Und wenn wir nicht die sozialistische
Presse hätten, du lieber Himmel! wir wären einer Bande von
Freibeutern, die sich die Presse untertänig gemacht hat, mit ge-
bundenen Händen ausgeliefert. Ein bürgerlicher Journalist darf
gar nicht die Wahrheit sagen. So erhielt gestern Genosse de
Pressense, Anslandsredaktenr der „Hnmanite", ein Tele-
gramm au? Saloniki, unterzeichnet von den Korrespondenten
der ..Times", des „Tempo", der „Frankfurter Zei-
t u n g", der „N euen Freien Press c", de« „Journal ,
de? „S e c o l o", des „Daily T e l e g r a p h", der „Z e i t" und
der TelegraphenbureatiS H a v a s und Reuter, also von den
Vertretern jener „großen" Presse, deren Informationen leider
nur zu oft als bare Münze Eingenommen werden. Und was ver-
langen die Herren von unserm Genossen? Er möge der Oef-
T e n 11 i efi f c i t (!!) die blutigen Gewalttaten der Bulgaren
gegen Griechen und Türken mitteilen! Wenn dieser Appell ein
ehrendes Zeugnis für die Autorität ist, die Genosse Prcssense
als Auslandspolitiker und Journalist genießt, so zeigt er noch
deutlicher, auf welchen Tiefstand der Lüge die sogenannte große
Presse gesunken ist. Man kann wohl sagen, daß auf diese „große
Presse ein großer Teil der Verantwortlichkeit für den Balkantrieg
fällt. Denn ohne ihr vergoldetes Schweigen über daß hamidische
Blutregiment wären die Mächte längst zum Einschreiten ge-
zwungen worden. , .

Bei alledem wird der deutsche Leser trotzdem überrascht sein,
zu erfahren, daß es in der bürgerlicken Presse FrankreickS gegen-
wärtig als ausgemackte Sache gilt, daß daß Zustandekommen der
deutschen Militärvorlage — den Sozialdemokrat e n zu
dan.-ei, ist. So läßt sich der „Matin" aus Berlin telegraphieren:

^as ist das Gesckenk, das der Reichstag, dank der Mitarbeit der
110 Sozialdemokraten, Wilhelm II. einige Tage nach der Feier
seines fünfundzwanzigjährigen RegierungsjubilaumS macken
tonnte. Man liest auck beute nicht nur ist den bürgerlichen
Blättern, wie die „Münchner Neuesten Nachrichten", Lobspriiche
über die Sozialdemokraten, sondern auch in den offiziösen Sorte-
spondenzbureaus, wie die „Neue gesellsckaftliche Sorte)ponoetig .
Diese deutsche Korrespondenz behauptet sogar, indem ste die Be-
weise beibringt, daß ohne die Sozialdemokraten daS^Milttar-
gesetz nidit angenommen worden wäre. Die Revolutionären, die,
nach dem Abgeordneten Emmel, in Elsatz-Lothringen al? kan et-
liche Sozialdemokraten behandelt werden, verdienen also heute
doppelt diese Bezeichnung und rechtfertigen das Wort des Kaisers
vor einigen Jahren: „M eine Sozialdemokraten sind nicht io
aefährlick. . . . Dieselbe gemeine Fälschung findet man in allen
andern Blättern. Gestern wurde sie in der Kammer von dem
Nationalisten Dtiant wiederholt. Aber dort kann man ja ant-
worten. Genosse Innres hat die Tatsachen rtchtiggestellt und
binzugefügt: „Man wird nicht vermögen,^Zweifel und Uneinig,
leit zwisdien französische und bcuticlK Sozialisten zu intuen.
Die einen wie die andern sind bereit, die Integrität, um i ic
Unabhängigkeit ihres Landes zu verteidigen, aber mit. bemo-
statischen Mahnahmen und mit demokratischen Gejetzen.

Und was ist nickt über die grotze Rede des Genossen Jaures
gegen die 'ranzösische Militärvorlage zusammengefalsckt worden!
Wahrend die iranzösiiche Presse unsern Genossen anklagte, er
wolle Frankreich entwaffnen, schrieb und telegraphierte man nach
Dentsckland, Jaures habe eine „patriotische Evolution vollzogen.
Das Wolffscke Bureau sckrieb unter anderm böswilligen Unsinn:

,Er ^Jauresl warf der Regierung vor, sie opfere dem Erfolge
des Gesetzes bet dreijährigen Dienstzeit den wahren Schutz des
Vaterlandes, der in einer Verstärkung der Festungen besiaiide.

Diesen Entstellungen ist offenbar der Verfasser des Leit-
artikels in Nr. 147 des „Hamburger Ecko" guck' zum Opfer ge-
tanen. So dieß cs dort: „ ‘ . Die militaristische Strömung ist
in der demokratischen Republik so mächtig geworden, daß sich,so-
gar unser Parteigenosse JaureS ein Stückchen von ihr mitreißen
ließ und eine Verstärkung bet französischen Festungen an der
Dstgrenze forderte." Und es wird hinzugefugt, daß die. statt-
zösiscke Militärverwaltung erst kürzlich reichlich eine Milliarde
für Grcnzfestungen ausgegeben habe. —. .

Wir haben die Rede tzes Genossen Jaures auszugsweise in
'itr 143 dcS „Hamburger Echo" wiedergegeben. Man kmin dort
nacklesen, btni es sich nicht um eine Forderung des ©enogen
-Faures bandelt, sondern um die Zurückweisung des weientlichen
'’lraumem?- zur Unterstützung der Militärvorlage, und zwar
zitierte Jaures einen Verteidiger der dreijährigen Dienitzeit, bgr
©cncral Maitrat. Gefordert hat Genosse Jaures in seinem
von uns wiedergegebenen Antrag eine demokratische rrgani-
fierung des Heeres, bei gleichzeitiger Herabsetzung der Dienstzeit
auf sechs Monate. Uebrigens sind nickt eine Milliarde, jonbern
500 Millionen Frank zur Verbesserung des Artillerlewesens, Neu-
vesckaffuna von Munition usw. vorgesehen. Eine Ausdehnung
der Festungskette nach Norden ist von der Militärverwaltung aus
strategischen Gründen abgelehnt worden. Es ist eigentlich über-
ilüssia. hinzuzufügen, daß unsere französischen Genossen nicht
tiu. gegen di- dreijährige Dienstzeit sümpfen, sondern gegen alle
Militätfotdetungen stimmen. .

Das wird ircilick die bürgerliche Presse Deutschlands und
die Telegraphenbureaus nickt hinbern, unsere Genossen weitet
al? Muiterpatrioten und Militaristen zu verfälscken. . In bietet
Zeit des Rüstungswahnsinns unb bet Kriegshetzerei ist daher

doppelte Vorsicht gegenüber der schamlosen Lügenbande der
bürgerlichen Presse am Platze.

Die Rache der Militaristen.

Aus Nancy wird gemeldet: Das Kriegsgericht verurteilte
Soldaten Lucien Barres, der auf dem Fon Villers-Ie-See

„Nieder mit den drei Jabrenl" und die „Jmer-
zu einer Gefängnisstrafe von vier Jahren.

Der neue Balkankrieg.

Das Würgen, das bereits Begonnen hat. wird fortgesetzt
werden in der Form deß ausgesprochenen Krieges.
Konnte man bisher noch cm nehmen, daß trotz der verschiedenen
blutigen Gefechte der Streit unter den Verbündeten ohne weitere
Blutopfet beigelegt luerben könnte, so ist es mit dieser Hoffnung
jetzt vorbei. Nach österreickiicker SDMbung ist die russische Ge-
sandtschaft in Sofia verständigt worden, daß die Serben
und Griechen sich weigerü, die Operationen ein-
zu st eilen, so daß der Krieg unausbleiblich ist.

Von den Bulgaren werden in Noten und Memoranden die
Griechen und Serben beschuldigt, die Feindseligkeiten begonnen
zu haben, und umgekehrt. Auck fehlt die Beschuldigung nicht,
die Gegenpartei habe entsetzliche Greuel verübt. Leider ist nach
den Erfahrungen, die im „Kreuzzug" wider die Türken gemacht
wurden, anzunehmen, daß diefe Beschuldigungen wahr lind.
Gerade so bestialisch, wie die Balkanchristen gegen die Türken
gehaust haben, gerade so werden sie jetzt untereinander verfahren.
So kann es wohl stimmen, was das serbische Regierungsblatt
„Samouptava" sagt: „Die neuesten Ereignisse bedeuten ein
großes Unglück für ben Balkan, vielleicht sogar ein g r o f - e s
slawisches Unglück. Erschreckend ist das barbarische
Vorgehen der Bulgaren, die ein unter dem Schuhe des
Roten Kreuzes stehendes serbische? Feldspital überfielen unb ver-
wundete serbische Offiziere und Soldaten auf das furchtbarste
masiaktierten. Vor solchen Erscheinungen muh das Blut der
serbisckien Krietger erstarren und der Drang nach furchtbarer Rache
erweckt werden. Die Bulgaren werden für solche empörende Ver-
brechen der Strafe Gottes nicht entgehen. Schon am Schlachtfelde
beginnt daß Gottesurteil sie zu erreichen. Auch nach dem Kriege
werden sie in ihrer Erschöpfung, im Verluste ihres Prestiges und
in der Verachtung, mit der ihnen ihre Nachbarn begegnen werden,
die fluchwürdigen Verbrechen sühnen müssen. Bitter ist aber die
6rotze Enttäuschung des serbischen Volkes, das die Bulgaren bis»
her brüderlich unterstützte mit dem Blute, das seine besten Söhne
für ihre Interessen vergoß.

. Die „Agence Hatxis" meldet aus Athen: Der bulgarische
Gesandte richtete an die griechische Regierung die Aufforderung,
die Feindseligkeiten einzustellen. Der Ministerpräsident Venizelos
lehnte das Ansuchen ob unb fügte hinzu, die griechifcke
Armee erhielt Befehl, vorzurücken und die Bul-

'garen aus der neutralen Zone zurückzuwerfen.
Der König ist aus Saloniki an die Grenze abgereift, um das
Kommando über die Armee zu übernehmen. Die Kammer ist
zufammenberufen worden.

Aus Sofia verlautet, daß Ministerpräsident
Danew die russische Regierung gebeten habe, in Bel-
grad und Athen zwecks Einstellung der Operationen binnen
24 Stunden zu intervenieren. Wenn die Serben und Griechen
nicht zustimmen, soll nach Ablauf der Frist die Kriegs-
e r k l a r u n g erfolgen.

Währenddem geht aber der Krieg weiter unb die verschiede-
nen Regierungen veröffentlichen Siegesbulletins. So wird aus
Athen gemeldet: Die griechische Armee kam auf ihrem
siegreichen Marsche bis vor Kilkitsch. Am Nachmittag (des
t. nttwoch) errichteten die Bulaaren gewaltige Verteidigungswerke
und rednteten damit, bei Kilkitsch Widerstand zu leisten, um das
Vorwärtsdringen der griechischen Armee zu hemmen. Gegen
Abend wurde 5tzilkitsch im Sturm genommen. Die Begeisterung
der griechischen Truppen ist unbeschreiblich; sie wollten sich nach
dem denkwürdigen Zug der wohlverdienten Ruhe nicht hingeben,
sondern verlangten, von ihren Führern zu neuen Siegen geführt
3 U werden. Infolgedessen rückte das Heer weiter nach Norden vor.
In diesem großen Kampfe spielte das Bajonett die wichtigste Rolle.

'Duegriechischcn Derluste sind erheblich, wenn auch im Vergleich
mit den bulgarischen gering.

Das serbische Preßbureau veröffentlicht folgende
Einzelheiten übet den zweiten Kampftag am 1. Juli: Die siebte
bulgarische Division von etwa 24 Bataillonen mit 70 Geschützen
floh,,in wilder Unordnung unb würbe über das linke Ufer des
Flusses Zletovo zurückgeworfen. Die serbischen Truppen ver-
folgten die Fliehenden und zwangen sie, eine große Anzahl von
Toten unb Verwundeten zurückzulassen. Als die Bulgaren wieder
begannen, sich festzusetzen, ging die serbische Infanterie und später
die Kavallerie mit einer solchen Schneidigkeit vor, datz der Rück-
zug der Bulgaren zu einet regellosen Flucht wurde. Die Bul-
garen ließen ihre gesamten Batterien und Maschinengewehre im
Stich und warfen Gewehre, Munition und Gepäck fort. Mit ver-
einten Kräften nahmen die serbische Kavallerie und Infanterie
eine vollständige Dchnellfeuergeschützbatterie von vier Kanonen, elf
Protzen mit Bespannungen, Bedienungsmannschaften unb Offi-
zieren weg. Außer dieser Beute eroberten die Serben neun
Schnellfeuergeschütze, dreizehn Protzen, sieben Gebirgsschnellfeuer-
geschütze, eine ganze Maschinengewehtabteilung und eine große
Anzahl von Gewehren und Munition. Gefangen genommen wur-
den der Kommandeur des 13. bulgarischen Infanterieregiments,
das vollständig zersprengt wurde, zehn Osfiziere unb an die Tau-
send Unteroffiziere unb Soldaten. Die Verluste der Bulgaren
sind sehr bedeutend. Nach den auf dem Schlachtfelbe zurück-
gelassenen Toten und Verwundeten dürsten sie etwa 800 Tote unb
1800 Verwundete betragen. Die serbischen Verluste, obgleich sie
hoch sind, sind weniger beträchtlich als die bulgarischen. Der
blutigste Kampf spielte sich am rechten serbischen Flügel ab, wo
nach der fürchterlichen Niederlage der Bulgaren die Serben
19 bulgarische Offiziere, 191 Unteroffiziere und übet 1500 Sol-
daten gefangen nahmen.

Am Mittwoch Abend sind in Belgrad 500 serbische Verwundet»
eingetroffen.

Dem „Daily Telegraph" geht aus Saloniki vom Montag
eine Schilderung der blutigen Vertreibung der b u V«
gotischen Truppen aus der Stadt zu. Um 3 Uhr
nachmittags versuchte eine bulgarische Abteilung den Bahnhof
zu besetzen. Mehrere von ihnen wurden getötet, der Rest ge-
fangen. Hierauf erging von den griechischen Behörden die Auf-
fotberuna an sämtliche bulgaoische^Soldaten zur Ueber gäbe
ihrer Waffen binnen einer Stunde. Durch Intervention'
des französischen Konsuls wurde die Frist bann um eine weitere
Stunde verlängert. Das bulgarische Staatsbureau und bas
griechische Hauptquartier waren benachbart. Die Schildwachen
stauben sich schietzbereit gegenüber. Als noch Verlaus bet gestellten
Frist die Bulgaren sich nicht ergaben, erging der Befehl zum An-
griff, worauf ein Höllenlärm begann. Dutzende Maschinengewehre
unb Tausende von griechischen Schützen ließen einen Geschoßhagel
auf die von den Bulgaren besetzten Häuser ergehen. Die Bul-
garen wehrten sich mit größtem Mute, wie auch von ben Griechen
anerkannt wird. Sie warfen auch einige Bomben. Im Gtand-
Hotel hatten 50 bulgarische Soldaten und Komitadschis Quartier
genommen. Es dauerte eine Stunde, ehe sie zur Uebergabe ge-
zwungen waren. Die Griechen machten den großen Fehler, keine
Feldgeschütze zur Zerstörung der Häuser herbeizubringen, so baß
eine große Schlächterei der Ergebung borauSgdjen mutzte.
Erst um 8)4 Uhr abends kamen Felbgeschütze, worauf sich in einem
Hause 40 Mann ergaben. 80 Getötete unb Verwunbeie lagen im
Hause.

Wie stellen sich die viel gerühmten „Mächte" zu dieser
neuen Schlächterei? Sie „warten ab". Die „Times" sagt, daß die
Machte auf dem Balkan den Kamps beendigen sollten. Wenn die
Ermahnung de» Zaren erfolglos bleibt, so bliebe bald nichts weilet
übrig, als eilte aktiv? Intervention. Aber die letztere würde
sicherlich in ihrem Gefolge größere Gefahren bringen,
welche zu vermeiden alle wünschen müssen. Das europäische
Konzert versagte nicht, denn es besieht noch. Seine feste Anirecht-
mhaltuwg bedeutet viel mehr als seine Unfähigkeit, die lokalen
Balkankänipfe zu beenden. Wenn die Kämpfe Dimensionen an»
nehmen, die eine formale Kriegserklärung nur noch zu einet
technischen Frage machen würden, mürbe der sicherste Kurs für
bie Mächte sein, ihre Bemühungen fortzusetzen unb ben neuen
ftrieg zu lokalisieren, wie ben Krieg zwischen ben Alliierten unb
den Türken.

Alletbings haben bie „Mächte", bie selbst jeden Augenblick
bereit sinb, sich an bie Gurgel' zu springen, fein moralisches
Recht, dies den Balkanmachthabern zu verbitten. Sieht denn
nicht bar „europäische Konzert" genau so aus, wie bie „Einigkeit
der Balkanverbündeten" ? •

Eine wichtige Frage ist jetzt bie Haltung Rumäniens,
das am ersten Balkankrieg aktiv nicht beteiligt war, nun aber
auch ein Geschäft machen möchte, was nur auf K o st e u Bul-
gariens geschehen könnte. Wie aus Bukarest gemeldet
wird, hat der König die allgemeine Mobilisierung
bet Armee angeordnet.

X Lloyd George und die englischen Junker.

L. K. Im National Liberal Club hielt der englilchw
F i n a ii z m i n i st e r Lloyb George ant 1. ^uh eine .Hebe
gegen bie Tories (die Konservativen), die allerdings dem Rache-
gefüM wegen der Marconi-Affäre entsprang, aber doch verdient,
in einiger Hauptpunkten miebergegeben zu werden.

„Xie Tories glauben fest", tagte er, „datz jte von 5er Vor-
sehurg dazu auserlesen sind, dieses Land zu regieren. Sie glauben,
sie seien bie regierende Klasse, unb wenn sie nicht regieren, bann
glauben sie, baß irgend etwas nicht in Ordnung ,ein müsse. 190b
wurden sie der Macht entsetzt. Immerhin meinten pe, datz ,ei
so eine zeitweilige Heimsuchung, die auch den Gerechten wider-
fährt, und sie sagten: Nun, Gott im Himmel und das Haus der
Lords find noch am Leben. Aber als die zweite Wahl kam, mit
dem gleichen Resultat, unb eine britte, unb bie Radikalen noch
immer an bet Macht blieben, wurden sie mit sorge eriuU,. sie
iahen radikale Vorlagen Gesetz werden, und noch mehr, man er-
wartete von ihnen, datz sie diesen Gesetzen gehorchen, als waren
sie gewöhnliche Menschen, sie sahen Radikale Polizeimagisttate
unb Rickier werben, Könige unb Präsibenten empfangen, das
Kolonialreich regieren . . . schließlich tarnen sie ganz aus dem
Gleichgewicht. Es ergriff sie ein großer Durst — und ich kann
Jbiiei versichern, daß nichts einen so zur Tollwut treiben kann
als anhaltender Dnrst." Ohne Zweisel eine treue Schilderung
der Geistesverfassung der Konservativen.

Und sich an ein anderes Auditorium wendend: „Es gibt ein
kleines Land in ben Bergen im Westen unserer Insel (Lloyb
«eorges Heimat Wales). Ich würde einen einzigen .Herzschlag
der ergebenen Loyalität dieser Leute für mich nicht für den
langen Reichtum bet City von London vertauschen. Wir haben

alle unsere Ambitionen. Ick schäme mich ihrer nicht, sondern
bin stolz auf sie. Ich möchte gern zu jenen gezahlt werden,
bie in ihrer Zeit unb ihrer Generation wenigstens etwas getan
haben, um bie Armen aus bem Sumpf und bie Not-
leidenden aus dem Schmutz zu heben. Glauben Sic.
daß ich' meine Hoffnung auf diesen Antest für alle Reichtümer
der Erde hingeben würde?"

Und sich wieder gegen bie Kansetvativen roenbenb: „Große
Grundsätze sind hon der Torypartci gepredigt worden. 11
wollen sie beim Worte halten. Denken Sie nur an
bie eble Erklärung des Lords Robert Cecil, daß memand sich in
eine Lage versetzen dürfe, wo seine öffentliche Pflicht mit seinen
privaten Interessen in Konflikt gerät. Ich begrüße diese Dekla-
ration. Aber wie schade, daß sie nicht früher erzwungen wurde.
Denken Sie an die Gemeinländereien von England — Millionen
von Foch Gemeinlandes, die Erbschaft des Volkes, alles verpraßt
von Parlamenten, als die Grundhetren beide Häuser des Par-
laments beherrschten. Ack, wenn nur Lord Robert Cecil danials
gelebt hätte, um den Grundherren zu predigen! In jenen Tagen
waten diese .Herren nicht blind für ihre Interessen, sondern nur
für ihre Pflichten. Das neue Lickt war ihnen noch nicht auf«
gegangen. Die Folge ist, daß das Landptoletariat Eng-
lands, das der Eigentümer seiner eigenen Scholle war, jetzt
landlos, heimatlos ist, jeden Augenblick durch die Schrulle eines
Brotherrn auf die Straße gesetzt werden kann, und Löhne be-
kommt, die nickt genügen, Leib und Seele zufammenzuhalten.
Warum? West jene großen Prinzipien nicht rechtzeitig gelehrt
wurden. Man wird sagen, datz fei lange her. Ja, aber das
Volt leidet nod) heute darunter. Ich erinnere mjch, wi» im
Jahre 1895 die Landlords die Regierungsmack: bekommen wollten
und dem Volke sagten: Stimmt für uns, und wir werden uns
Eurer alten Leute annehmen. Sie kamen zur Macht. Aber das

Tages-Sericht.

Donnerstag, den 8. Juli.

Hamburg.

Hic Arbeiter-Turnvercine — hie „deutsche" Turnerschaft.

Unfreiwillig, aber nett und durchaus zutreffend nennt

das Scharfmacherblatt vom Speersort die Gegenüberstellung der bürger-

lichen unb der Arbeiter-Turnvereine, wie sie Genosse H o s f m a tt n

gestern in der Bürgerschaft gab. Wieso „unfreiwillig" ? Wit stehen

durchaus nicht unter dem Eindruck, als ob damit irgend etwas

Unbedachtes gesagt worden wate. Es handelt sich bei dem Gegeitiatz

zwischen Slrbciterturncrn und „deutschen" Turnern in der Tat um zwei

Richtungen, die durch Uuterschiede in der sozialen Stellung unb der

Weltanschauung ihrer Mitglieder so scharf getrennt sind, daß bie

Gemeinsamkeit, die in der Pflege der Leibesübungen liegt, dadurch

aufgehoben ist. Unser FraktionSredner führte auch die Gründe, die zur

Trennung geführt haben, im einzelnen an. Hoffmann sprach von der

Söeteiliguiig der „deutschen" Turner an monarchischen Huldigungen,

die demokratisch gesinnte Turner nicht mitmachen können, wenn sie

nicht zu Lügnern an ihrer eigenen Ueberzeugung werden wollen; er

erwähnte auch die gesellschaftlichen Vorurteile, von beiten die bürger-

lichen „Herren" erfüllt sind, unb die deutlich genug ihren Ausdruck

finden in der Höhe der Beiträge bei den „deutschen" Turnern, die für

Arbeiter kaum erschwinglich sind. Blau braucht also wirklich nicht nach

„politischen" Gründen für die Absonderung der Arbeiteriuriier zu

suchen ober gar bie sozialbemokratische Partei zu verdächtigen, daß sie

die Arbeiterturnvereine an bet Strippe halte. Solchen Unsinn —

der aber in Gerichtsurteilen oft genug verzapft worden ist —

wies nun gestern sogar ein Redner der Rechten, Hauptpastor

Rode, von sich; er bekannte sich selbst aber zu einer Auffassung, die

nicht minder unzutreffend ist. Denn wenn den Arbeiterturnvereinen,

wie er selber sagt, nicht vorgeworseii werden sann, daß sie politisieren,

sondern nur, daß sie das monarchische Prinzip nicht anerfennen und

überhaupt auch gesellschaftlich auf einem anderen Boden stäuben als

die „deutschen" Turner — woher nimmt der christliche Herr bann den

Mut, eine rechtswidrige Behandlung der Arbeiter-

turnvereine gnlzuheißen? Was heute vou Behörden gegen bie

Arbeiierturnvereiue geschieht, ist genau so ungerecht wie alles das,

was zur Zeit der Demagogenverfolgungen gegen die deutschen

Turner geschah. ES ist aber auch genau so töricht! Den wie

unser Genosse Hoffmann mit Recht hervorhob, sind die Arbeiter-

turner trotz — oder vielleicht gerade infolge der behördlichen

Schikanen — so gewaltig an Zahl gewachsen, daß ste hier

in Hamburg nahezu die Stärke der viel älteren und behördlich

geförderten „deutschen" Turnvereine erreicht haben. (Die Mitglieder-

zahl der letzteren hat der Setzkastentcufel in unserem Bürgerschafts-

bericht um eine Null zu hoch angegeben; sie beträgt nicht 110 000,

sondern 11000 in Hamburg.) Es nützt also alles nichts: die

Arbeiterturnbewegung wächst, ob man sie schikaniert ober nicht, weil

sie ein natürliches Ergebnis der Entwicklung unserer gesellschaftlichen

Verhältnisse ist. Mag man weiter selbst die geringste staatliche Unter-

stützung, die Freigabe der Schulturnhallen und Spielplätze verweigern

— man s ä t damit nur den politischen Haß, den man angeblich auS-
rotten will.

Entweder — ober, Herr Hauptpastor Robe! Eutweber will man

die Trennung, die Sie gutheißen, bann muß man sie auf allen

Gebieten wollen. Dann bars bie bürgerliche Gesellschaft von Sozial-

bemofraten keine Steuern mehr erheben, bars sie nicht zum Militärbieust

heranziehen, bars sie schließlich auch nicht mehr für sich arbeiten lassen.

Ober man erkennt an, baß bie Unterschiebe bet politischen Gesinnung

unb ber Weltanschauung bie staatsbürgerliche Gleichberechtigung nicht

beeinflussen bürfen. Dann haben Arbeiterturnvereine wie bürgerliche

Turnvereiiie ben Anspruch barauf, von ben Behörbeu so behandelt zu

wxrden, wie es ihre genteinnüfeigen Bestrebungen verdienen. Sie wegen

der politischen Gesinnung ihre Mitglieder ber staatlichen Unterstützung

unwürdig zu erklären, entspricht der Methode jener Esel, bie nur mit

Ausnahmegesetzen regieren können.

Die Tagesordnung der Bürgerschaft

für bie Extrasitzung aut Freitag, 4. Juli, adeubs 7 Uhr, ist wie folgt
festgesetzt: 1. Antrag bes Senats, betreffenö Herstellung ober Ein-
richtung von Räumen zur Unterbringung von mehr als zwei Kraft-
wagen. 2. Erwibernng unb Antrag des Senats, betreffend Reor-
ganisation des Gewerbe- unb Fortbilbnugsschulwesens. 3. Erwide-
rung und Antrag bes Senats, betreffend bie Anrechnung von
Militärdienstzeit auf das Besolbungsbienstalier ber Militäranwärter.
4. Antrag von I. Lachmann unb Genosse», betreffenb Verlängerung
ber Hochbahn von Rotenburgsort nad; Barmbcck. 5. Antrag des
Senats, betreffenb Errichtung zweier Regiernugsratsstellen bei ber
Zollverwaltung. 6. Antrag bes Senats, betreffend Erhöhung ber
Hunbesteuer. 7. Antrag vou C. Winkler, betreffend bie Dienst stunden
unb bie Urlaubsbestimmungen für Beamte. 8. Antrag vou Chr. Koch
und Genossen, betreffenö die Errichtung eines Einigungsamtes für

Mietstreitigkeiten.

Verlegung der Friedljofsgärtncrei. Ein ber Bürgerschaft
am Mittwoch abenb zugegangener Seuatsantrag erbittet die Ge-
nehmigung ber Bürgerschaft bazu, daß für bie Verlegung der Fricb-
hofsgärtnerei in Ohlsdorf nach dem Gelände der Baumschule des
Friedshofs außer bem vou ber Alstertalbahn zu leistenden Beitrag
von M. 22 500 staatsseitig ein Betrag von JA>. 54 500 aufgctoenbet unb
in bas biesjährige Bubget nachträglich eingestellt werbe.

Allgemeines Krankenhaus Eppendorf. Für Erweiterungs-
iinb Umbauten im Allgemeinen Krankenhause Eppendorf fordert ein
der - Bürgerschaft vorliegender Seuatsantrag bie Bewilligung von
Mi. 1 268 000. Von diesem Betrage soll je bie Hälfte in bie Budgets
für 1913 unb 1914 eingestellt werben.

Beihilfe an die Stadt Cuxhaven. Der Senat beantragt bei
ber Bürgerschaft, baß ber Stabt Cuxhaven eine außerorbentliche ein-
malige Beihilfe von M. 44 OüO gewährt unb der Betrag in das dies-
jährige Budget bet Laudherrenschafl Ritzebüttel eingestellt wirb und
die in diesem Jahre fällig« Ratenzahlung auf das durch Beschluß von
Senat und Bürgerschaft vom 5./10. Juli 1912 gewährte Darlehen
auf ein Jahr gestundet wird.

Freie Bahnfahrt für die Vertreter des Laudgebiets. Den
Btitgliedem der Bürgerschaft, welche in ben allgemeinen Wahlen in
den Wahlbezirken ber Anlage C zum Wahlgesetze für bie Wählen zur
Bürgerschaft (Sanbgebiet) gewählt sind, soll nad) einem Anträge des
Senats an die Bürgerschaft, sofern sie in bem Bezirke ihrer Wahl ober
einem benachbarten Bezirke wohnen unb keine Geschäftsräume in den
Stadtteilen besitzen, zum Ersatz ihrer Unkosten freie Eisenbahnfahrt
zwischen ihrem Wohnsitz unb dem Hauptbahnhos Hamburg aut Staats-
kosten durch Lieferung vou Mouaiskarten zweiter Klasse für alle Monate
des Jahres außer dem Nionat August gewährt werden. Tie hierfür
erforderlichen Beträge sollen in bas Budget der Bürgerschaft zur Ver-
fügung des Präsidenten eingestellt werden.

Die Sittlichkeit im Ruderboot.

In hohen Tönen pries ut seiner diesjährigen Regaitarede ans
der Unterelbc Wilhelm 11. ben beutscheii unb insbesondere den Ham-
burger Rudersport. „Das gibt uns eine Jugend, wie wir sie brauchen,
keine Uebermeuschen, aber gesunde Menschen, mit gesunden Gliedern
unb gesunden sittlichen Anschau n4i g e n." Indessen,
auch dieser hochgepriefeue Sport hat seine bösen, bösen Schatten-
seiten, und zwar gerade in puncto Sittlichkeit. Das wird harm-
losen Gemütern vielleicht auf den ersten Blick als sannt
glaublich erscheinen, aber jene ganz „Harmlosen", die man die
goldene Jugend nennt, sind eben dahinter gekommen, daß aud)
für ihre Ideale die Zukunft auf dem Wasser liegt. Sie haben sich
einer neuen Art von Rudersport im Stanuboot zugewaudt, von dem
ein Kenner in den Vaierstäbtischen Blättern bet „Hamburger Nach-
richten" folgende Schilberung gab:

„liniere jugendlichen Libertins und angehenden Lebe-
männer, bereit eine Welthandeisstabt wie Hamburg natürlidj
tausende beherbergt, haben itäinlid) sehr bald herausgefunden, daß
diese Boote mit ber bequemen Gelegenheit zum Liege» sich vorzüg-
lich dazu eignen, das Feld ihrer Tätigkeit vom Innern der Stadt
aufs Wasser zu verlegen. In ben öffentlichen Lokalen, in Parks
unb Anlagen jorgt bie Sittenpolizei bafiir, baß der ANstetno einiger-
maßeti gewahrt bleibt ; und and) in besseren Häusern und Peiiiionen
muss man sich immerhin einige Zurückhaltung aiiferlegcti, was von
diesen Jünglingen, die nach modernen Grnnhsätzeii „sieh ausleben" wollen,
itaiürlid) unangenehm empfunden wird. Tas fällt ans dem Wasser alles
weg. Hier kann man der Sittenpolizei ein Schnippchen Ichlagen:
denn diese kann bie Kanäle unb verborgenen Winkel der Alster nicht
kontrollieren. So entwickelt fick) beim jeden Abend dasselbe Bild:
hunderte von Kanus, scheiubar ausgestorbeu, liegen regnugSloS auf
dem Wasser umher; erst bei näherem Zusehen bemerkt man, daß
zissei, manchmal auch mehr menschliche Gestalten in den
u u g l a u b 1 i ch st e n S t e 11 u ii g e n, halb ausgezoge», ganz oder
teilweise durch Decken verhüllt (manche halten auch dies nicht für
nötig) zu scheuß 1 ichen Ä1 ump en geballt im Innern ber



Sooft verstau, sind. Dabei werden gerade die schönsten und
ruhigsten Teile der Allster, der Feenteich und die angreiuenden

Kanüle von diesen, bezeichncnderwelse „?II|letpc|t* genanirte^Bovlen
mit Vorliebe anfgesncht, und diese Jünglinge treibe» die Frechheit
so weil, dah sie sich oft in unmittelbare Nähe der privaten Boot-
siege legen und sich auch durch die Anwesenheit der Besitzer und
ihrer Familien nicht im mindesten in ihrem schamlosen Treiben
stören lassen". „afc-

Diese Schilderung hat eine ganze Flut von Einsendungen hervor-
gernfen, in denen die „Alsterpest" teilweile noch arger, teilweise auch
als minder schlimm hingestellt wird. D!an wird, da eS sich nm Leier
der „Hamburger Nachrichten" handelt, gern zngeben dürfen, dah ein
gut Teil heuchlerischer SiltlichkeilSsexerei im Spiel ist. ES gibt immer
Leute, die der eigenen Jugendfreudeu io sehr vergessen haben, ober
bereit Phantasie so verdorben ist, dast fit beim Anblick jedes Liebes-
paares, das sich umschlungen hüll, gleich an einen Abgrund vo»
Schamlosigkeit denken müssen. Es wird also an den ge-
strengen toitlenridjlerii, die in den „Hamburger Nachrichten"
nach der Polizei rufen, gewiß auch manches unschuldige Liebesspiel
mit in den Pfuhl der Alsterpest geworfen sein. Doch daran ist wohl
»ich! zu zweifeln, daß eilte gewisse Sorte von Lebemännern den Ruder-
sport in der geschilderten Weise inistbrancht. Es gibt in der Tat in
einer Stadt wie Hamburg taufende von „angehenden Lebemänneru",
Sprvstltngen der sogeltannlen besseren Geiellschast, die mit dem Gelde
ihrer Väter sich „ausleben" und zu diesem Zwecke gern den vornehmsten
Sportarten huldige». Um die sittliche.Gesundheit dieser SpartSmenschen
ist es allerdings meist so bestellt, das; wir den jungen Mädchen
aus ärmeren Kreisen, die den Verlockungen zur Beteiligung an solchen
Alsterfahrten ant meisten ausgesetzt find, auch raten möchten, auf ihrer
Hut zu sein.

Fcricnkotonic auf beut Kinderspielplatz am Köhlbrand.

Vom Verein Kinderspielplatz ant Kohlbrand gehen uns mit der
Bitte um Anfnahnte die nachstehendeit Zeilen zn:

Die auf dem alten Spielplatz alljährlich eingerichtete Ferienkolonie
soll ans dem neuen Platz, in verbesserter Form fortgesetzt werden.
Diese allertvichtigste Arbeit zu fördern, ist stets ein ernstes Bestreben
des Vereins gewesen. Allein einerseits die ungenügenden Unterlunsts-
gelegenheiten, anderseits aber der stetige Geldmangel waren bisher das
größte Hindernis für die AuSdehmingsniöglichkeit. Wenn nun in
bezug auf die Unterkuiiftsräume durchaus ztveckmäßige Netieinrich-
iuitgctt getroffen sind, so ist doch auch in diesem Jahre bei dem
außerordentlich regen Interesse für die Teilnahme an der Ferien-
kolonie der finanzielle Stand der verfügbaren 9Jiittel sehr ungenügend.
Es wäre bedauerlich, wenn eine so erhebliche Zahl von bleichen, hohl«
äugigen Geschöpfen von der Teilnahme ausgeschlossen bleibt. Der Verein
berechnet die Ferienkosten für die fünf Fertenwochen unter Ausschluß
der Sonntage mit M 3, den erheblichen Mehrbetrag deckt der Verein.
Den Kindern wird für diesen niedrigen Preis täglich freie Tampser-
fahrt, Milch und ein Brötchen, Aufsicht durch berufene Personen usw.

geboten. Zahlreiche aber sind die vielen Fälle, bet denen nicht die
Möglichkeit besteht, selbst diese bescheidene Summe aufbriugcii zu
sönnen. Es ergeht daher die herzliche Bitte au unsere edelmütigen

Kindersreunde, durch jährliche oder einmalige Zuwendungen den Kindern
eine Fcrienfrende zu bereiten, die, so einfach diese auch ist, von den
kleinen glücklichen Bienschen dankbar empfunden wird.

Zuwendungen per Bank werden erbeten: an die Commerz- und
Diskontobank, Depositenkasse, St. Pauli, ober an die Geschäftsstelle
des Vereins, Kielerstraße 94, 1. Etage,

in
Wettbewerb

endhygieue

Kn der Gcscttschast brr Frcnnbc bcS vaterlänbischcu Schul-
nnb ErzichungswesrnS (Hamburger Lehrerverein) fand
Mittwoch abend im „Curiohanse" eine Hauptversammlung statt. Der
recht mäßige Bessich zeigte, baß die Ferienstiinmung schon vorherrschend
wird. Vier 'JJiitglicber fiitb aus-, 35 junge Lehrer unb Lehrerinnen
eingetreten. Der Proponent T h e o d. B l i n ck in a n n begrüßte sie
herzlich unb sprach seine Frcube darüber ans, baß bie Jugenb bes
Staubes der alten eben dadurch immer verjüngten Gesellschaft zuströmi,
R i ch. B a l l e r st a e d t begründete einen Antrag des Vorstandes auf
Etilsendung eines Vertreters zu dem Kongreß sür Jugend-
b i l d u n g u n d I u g e n d k u n d e i n B r e s l a it, den der Bunk
für Schulreform einberufen hat. Diese Organisation habe zwar die
Erwartung, daß sie kräftig in die aktuelle E ilpolitik eingreifen würde,
enttäuscht, sei aber zu einer bedeutsamen pa..igogischen Wisseiischafts-
zcntrale geworden, mit der die Gesellschaft die Fühlung nicht verlieren
dürfe. Der Antrag wurde ohne Debatte angenommen unb bie ge-

forderte Summe von ^i. 120 bewilligt. Zum Delegierten bestimmte
die Versammlung den Proponenten.

Darauf legte I. Harten das vom Geographieausschiiß und von
der Lehrervereiniguug für die Pflege der künstlerischen Bildung ge-
meinsam vorbereitete Preisausschreiben zwecks Erlan-

Helgoland, Hamburger Geest- unb Marschlande usw. Bilder
aus der Geschichte Hamburgs sind nicht ausgeschlossen. Es werden
zehn Preise ä 200 Mark ausgesetzt. Die Averhoff-Stistung hat
zu diesem Zwecke 3t. 1000 bewilligt, bie Lehrervereinigung stellt 3t. 500
bereit, die noch fehlenden 3t. 500 werden von der Gesellschaft erbeten.
Wer einen Preis annimmt, verpflichtet sich, dem Verleger das Bild
zur Vervielfältigung als Küitstlersteinzeichnung für eine weitere Summe
bis 3t. 800 zu überlassen. Nach fertiggestellter Steinzeichnung geht
das Original in den Besitz der Gesellschaft über unb muß bei späteren
Auflagen beut Verleger zur Verfügung stehen. Nach Ankauf bes
Bildes muß der Künstler die Zeichnung auf Stein oder einem dem
Stein gleichwertigen Material herstellen und den Druck hier in Ham-
burg überwachen. Das Preisgericht besteht aus den Herren Direktor
Pros. Brinckmann, Prof. Dr. Stettiner, Maler Prof.
Czeschka, öialcr unb Graphiker Prof. Langbein, Maler
Wohlers und den Lehrern I. Ehlers, Reumann, Weih-
rauch unb Wolgast. Die Bilder sind bis zum 30. No-
vember d. I. im Geschäftszimmer der Gesellschaft (CuriohauS)
einzureichen. Jeder Künstler stellt seine Arbeit aus die Dauer von
6 Wochen für eine Ausstellung zur Verfügung. Den Verlag der
Bilder Hai George Westermann, Braunschweig und Hamburg,
übernommen. Die erste Serie (mindestens 4 Bilder) wird für die

gitng guter Künstler st ktnzeichnungen aus Hamburg
und Umgegend vor. Alle Künstler, die durch ihre Geburt oder
durch längeren Aufenthalt zu Hamburg oder Hamburgs Umgebung in
engerer Beziehung stehen, werden aufgeforbert, sich an einem Wettbewerb
in ber Schaffung von Wanbbilbern für Schule und Haus zu beteiligen.
Die Motive sind der engeren Heimat zu entnehmen: Straßen- unb
Marktleben, Gebäude, Fiete, Alster, Hafen, lllieberclbe, Cuxhaven,

Von 8 bis 9| Uhr. .

Allgemeines Borlesungswesen der Ober,chuwchor -
Freitag, den -t. Juli. Oeffentltche A o 11 es ungeii.

r a t it r unb s p r a ch w i s s e it s ch aste n. Politiol and
The British Dominions Oversea. -etzler t( 0- _. . 'v..
economic outlook oi the Dominions. In cngl sch “b ch -

nächste Deutsche Lehrerversatnmlung, Pfingsten 1714 in Kiel, bereits
fertig vorliegen. Unter ben hiesigen Künstlern zeigt sich für bett Wett-
bewerb schon jetzt reges Interesse. Die Versammlung bestätigte den
Plan unb bewilligte einstimmig die verlangte Summe.

Eine neu emftanbeiie Vereinigung für Jug
suchte durch O. K a m p e um Aufnahme als Vereinigung in bie Ge-
ftllschast nach. Die Vereinigung will Aufklärung über die Schäden
der heutigen Kultur verbreiten (Kindersterblichkeit: über 800 000 jähr-
lich, 1000 Säuglinge pro Tag in Deutschland; Wohnungsnot, Pro-
stitution, Alkoholismus). Die Bestrebungen gegen diese liebel, die aus
der Jugend selbst herausgewachsen sind, will sie unterstützen. Die
Kinder schon müssen sich schützen lernen gegen die Schattenseiten der
Kultur, in die sie hineingehen. Die Vereinigung will die Schulreform
ergänzen und answeiten zur Lebensresorm. Sie wird als Vereinigung
innerhalb ber Gesellschaft anerkannt und ihre Satzung genehmigt.

Der Festausschuß ber Gesellschaft, bet in ben letzten
Jahren viel mehr geworden ist, als sein Name besagt, indem er
künstlerische unb wissenschaftliche Veranstaltungen hervorragende»
Ranges zuwege brachte und die Geselligkeitspflege der Lehrer-
schaft auf eine ungeahnte Höhe hob, erntete wohlverdiente -tner-
kennung und wurde per Akklamation wiedergewahlt te|p. nach
eigenem Wunsche ergänzt. In der sonnn enben Wintersaison werden
fünf So n nabend n ach miltags-Vor st eiln »gen f u r
bie Gesellschaft im Teutichen S ch a ns P t el Haus c statt-
finbeti. Zum Rechnmigsprüser der Gesellschaft anstelle deS ver-
storbenen Karl Bast wählte die Versaminlung H e i n r i ch W i e j e.
Dem Jugendschristenausschuß wurden nachträglich die Jici)efoitcn seiner
Vertreter zu verschiedenen Tagungen bewilligt.

Die Lommcrfcrie» der Ttaatsschuleu nehmen am Mittwoch,
9. Juli, vormiitags 11 Uhr, ihren Anfang und bauern sunt Jßo4«ii.
Der Unterricht beginnt wieder am Donnerstag, 14. Äuguft, morgens
8 Uhr. In ben Privatschulen Haden bie Serien jum zctl tajon heult
begonnen. Der Schulanfang ist in allen Schulen gleich.

Auszahlung der Veteranen - Unterstützung. Die Veteranen
beim, ihre Witwen erhalten ihre von der stabt Hamburg duoi gte
Unterstützung vom 4. bis 7. Juli auf der Feuerwache in ber ^pitahr
strafte. Die Witwen erhalten 3t. 15 und die Veteranen 3t. - .

Technisches Vorlesungswesen. Schick- und M'ck^ssebaiibe,
Steintorplatz. Freitag. 4. Jult 1913. Dr._Pbtl- M 6-
führung in die Differentialrechnung. Von 8 btS vz Uhr.
lefung des Herrn Dr. pijil. Holling über tpeone und P
Tachpmetrie beginnt am Sonntag, 17. August, dlnweldung
noch int Bureau des Technischen VorlesuitgSweteiis entgeg ng •
- Dr. phil. Blasius: Differentialrechnung unb Integra echimngl d.

Von 8 bis 9j Uhr. - Dr.-Jng. Mic« .Ausgewählte^ Festig kett.-
beredjnungen aus bcin Gebiete des Maschinenbaues. Vo> 8 v z
- Dipl.-Ing. Vinrenz: Ansgewählte Kapitel ans de». Anw-nd ngs
gebiet ber Starkstromtechnik. t'-8 findet eine Best» >0ung b r Zentrale

der hainburgitclien Elektrizitätswerke an be t i > 1111 ' „. ..'
Miß hieran eine Besichtigung bet Unterwerke in det 1 ’ 1 '
strafte. , Beginn: Präzise 7 Uhr abends. - Direktor Puwermann
Dipl.-Ing. Jildnstrielle unb gewerbliche Anlagen, ihre Ligaii a
und Verwaltung unter spezieller Beruchtch .gung d-r F°drikbuchhalttmg
unb bes Bilanzwe enS. Von 8 bis nj Uhr. Dr. ph.
Herstellung und PrüsungSweise von ver,ch,-denen Zementart-n.
8 bis 91 llbr — Divl -Ing. Drubba i Einrichtung unb Betrieb oer

Bamnaschimn' Boi.kbiSSj Uhr. - Barryi Technisches Englisch H.

9 Uhr abenbs, Horsaal B. Einlaftkartcn nicht erforderlich. — A st r o -
n o m i e unb Nautik. Professor Dr. Schwaßmann: Sphärische
Astronomie. 7 bis 8 Uhr abends. Höriaal G. Einlaßkarten nicht

erforderlich.

Die erste Hälfte der Einkommensteuer für ben 1. Bezirk,
Altstadt-Süd, ist bei Vermeidung des geschäftigen Zuschlages bis
zum 5. Juli zu entrichten.

Neue Anlegeplätze an der Alster. Mit dein Neubau der
Streekbrücke an bet oberen Alster ist atich eint Verinehrung ber
LandiingSplätze für die Alsterdampfer notwendig geworden. Die
AlsterdainpffchiffahrtS - Gesellschaft Hai bei der Maria - Louisenstraße
einen Anlegeplatz hergestellt und einen wettere» bei bet Beneditlstrafte,
der aber erst nächste Woche seiner Bestimmung übergeben werden soll.

Die anatomisch - hygienische Ausstellung „Mann und Frau
—- Mutter und Kind", Alter Steinweg 16, I., ist nebst der ver-
größerten Abteilung für Säuglingspflege jetzt täglich von
7 bis 10 Uhr abends für Herre» und Damen, Freitags nur für
Santen geöffnet. Der Eintritt zu ber reichhaltigen Ausstellung ist für
Personen über 18 Jahre frei, Nachzahlungen sind nicht zn leisten.

Die Weidenstraße, zwischen Käthnerort und Eliastrafte, ist
anläßlich ber Neupflasterung vom 3. Juli b. I. auf bie Tauer von
etwa 7 Wochen für den dntchgehenben Wagenverkehr gesperrt.

Wochenbericht über die medizinische Statistik des ham-
burgischen Staates. A. Stabt. In bet Woche vom 15. bt8
znm 91. Juni 1913 wurden hier 404 Icbenbgeboreitc (Zunahme
gegen die Vorwoche 4), 11 totgeborene (Abn. 4), darunter 354 eheliche
(Aun. 11) Kinder anacmelbd. — Es erkrankten in bet Woche vom
22. bis zum 28. Juni 1913: au Äinbbettfieber 6 (Zun. 1), an
Scharlach 74 (Zun. 8), an Masern unb Röteln 82 (Bun. 8), an
Diphtherie unb Krupp 103 (Zun. 10), an Keuchhusten 24 (Zun. 8), an
Typhus 0 (Ab». 2), a» Magen- und Darmkatarrh und Brechdurchfall 10
(Zun. 3), darunter Kinder unter einem Jahr 8 (Zun. 2) Personell.
- Es starben in der Woche vorn 22. bis zum 28. Juni 1913:
218 (Abn. 17) Personen, darunter 44 im ersten Lebensjahre
(Zun. 6), auf 1000 Einwohner und das Iaht berechnet, in bet
Berichtswoche 11,3, in den Jahren 1902 bis 1911: 15,3. Todes-
ursachen waren: an Sinbbettfiebcr 3 (Zun. 1), an Scharlach 1 (Abn. 3),
an Blasern unb Röteln 2 (Atm. 1), an Diphtherie und Krupp 5 (Zun. 3),
au Keuchhusten 1 (Abn. 1), an Typhus 1 (Abn. 0), an Tuberkulose 25
(Zun. 1), an Krankheiten bet Atmungsorgane 17 (Abn. 9), an Magen-
unb Darmkatarrh, Brechbutchfall 19 (Zun. 12), barunter Kinder unter
einem Jahr 17 (Zun. 11), an allen übrigen Krankheiten 117 (91 bn. 26),
an gewaltsamem Tob 26 (Zun. 6) Personen. — B. Landgebiet.
Es wurden in bet Woche vom 15. bis zum 21. Juni 1918 27 lebend-
geborene, eheliche Kinder angemeldet.

Im Tubmissionöwcge ist Übertragen worden: Eine Gruppe
von Gasreinigungsappataten für Gaswerk Grasbrook (LoS 0) an
Schirmer, Richter & Co., Leipzig. Lieferung unb Anbringung von
elektrischen Belenchtungskörpern und LeitungSanschlüffen für Jnnen-
räitme des III. Allgemeinen Krankenhauses in Barmbeck an Wilh.
Schmitz. Lieferung und Ausstellimg der eisernen Geländer für die
Brücken über den Elletholzkanal an Adolf Scheinert. Herstellung
eines StichkanalS in Moorfleth an I. Ban de Velde, G. m. b. H.

Der Ncinbeckcr Prcziosendicbstahl aufgeklärt. Wie kürzlich
mitgeteilt wurde, haben Einbrecher in Reinbeck für zirka 3t 8000
Schmucksachen sowie andere Sachen erbeutet. Nachdem man daraufhin
ben Schneidcrgefellen Rockmann wegen dringende» Verdachts der
Täterschaft verhaftet hatte, mußte R. mangels genügender Beweise
wieder aus der Haft entlassen werden, doch erfolgte bald darauf seine
abermalige Verhastung wegen eines anderen Vergeheitsl Nach dieser
Festiiahine gelang es R., aus seiner Zelle zn entfliehen, doch wurde
er kurz daraus wieder eingefangcih Inzwischen habe» die Nach-
forschungen ergeben, daß R. zuletzt mit dem in bet Eiffestrafte in
Hamburg wohnenden-Schtieid-rineister Knigge befreundet gewesett
ist. Man nahm bei Knigge eine Haussuchung vor und fand die in
Reinbeck gestohlenen Preziosen im Klosett der Wohnung unter dem
Abflußrohr vor. Der Schneidermeister wurde deshalb wegen Hehlerei
in Hast genommen.

Zu den Vergistungscrscheiuungeu, über die wir vor einigen
Tagen berichtete», erfahren wir heute folgendes: Die durch die
Gesundheitspolizei vorgenontmene Untersuchung hat mit Bestimmtheit
ergeben, daß keine Nahrungsmittelvergiftung Vor-
gelegen hat. Alle unter den Vergiftungserscheinungen erkrankten Per-
fönen sind wieder völlig hergestellt. Da man keinerlei Speisereste
mehr beschlagnahmen konnte, als die Medizinalbehörde von den Vet-
giflungsfällen Kenntnis erhielt, konnte auch nicht festgestellt werden,
wodurch die Erkrankungen hervorgerufen sind.

Ein Schwindler Hal Donnerstag nachmittag dem Laufburschen
Haas aus den Garolincnftrafte, bet bei der Zigarrenfirma R. & Co.,
Königstraße 34/38, beschäftigt ist, ein Postpaket Zigarren abgeschwinbelt.
Der Täter muh dem Laufburschen, ber noch ein Schulknabe ist, vom
Hause ber Firma aus gefolgt fein, benn er hielt den auf dem Wege
zum Postamt am Hühnerposten befindlichen Jungen vor dem Rathaus
an und sagte, daß er ihm das eine Paket (bet Knabe trug zwei
Pakete) roieber zurückgeben sollte, indem bei bet Verpackung der Ware
ein Versehen vorgekommeu sei. Vorher hatte er ben Knaben gqragi,
ob er nicht ber Laufbursche der Firma R. u. Co. fei, was der Junge

natürlich bejaht hatte. Ter Betrüger wird als ein zirka 40 Jahr-
alter, gutgekleideter Mann von kleiner Figur beschrieben.

Beim Fenstcrpntzen schwer verunglückt ist die am Neuen
Krahn 5 wohnende Ehefrau Elise Neumeister. Die Frau verlor,
als sie die Fenster ihrer Wohnung reinigte, da? Gleichgewicht und
stützte kopfüber in die Tiefe. Schwer verletzt wurde die Frau auf-
gefunden und nach Anlegung eines Notverbandes ins Krankenhaus
geschafft.

Feuer kam bet ber Gelreibehebet-Gesellschaft am Reiherdamm zum
Ausbruch. Dort brannte die Darre, in bet sich bet angesammelte
Mehlstaub entzünbet hatte. Die aiigcrüdleu Feuetwehtzüge 2 und 8
gaben aus zwei Rohren Wasser und erstickte» das Feuer in
2jstündiger Tätigkeit.

Banpiraten habe» ben Neubau Niebuhtfltaße 12 heimgesucht.
Es wurden dort fünfzehn messingene Wafserleitungshähne, sowie zwei
Blanometer und zwei messingene DurchgangShähne gestohlen.

Ein Zusammeustoft zwischen einem Milchwagen und einem
Privatautoniobil fand am Donnerstag vormittag Ecke Mönkedautm
und Alterwall statt Dabei wurden beide Fahrzeuge erheblich be-
schädigt. Personen kamen nicht zu Schaden.

Zwei Fahrraddiebe wurden verhaftet und hinter schwedische
Gardinen gesetzt. In Borgfelde stahl der eine von ihnett ein Rad,
gab c5 aber dem Bestohlenen zurück, als dieser den Dieb anhiett,
indem et angab, er habe geglaubt, daß das sein Rab sei, das einige
Häuser weiter eingestellt wäre. Später, als sich ber Bestohlene bereits
aus dem Rückwege befaiib, kehrte ber Stabler um unb lieft den ver-
dächtigen Mann verhaften, da er die Ausrede nicht glaubte. Bei ber
Vernehmung bes Festgenommenen konnte dieser wirklich ein zweites
Rad in seinem Besitz aufw-isen, doch stellte sich heraus, baft auch
dieses Stahlroß gestohlen ist. Er behauptete nun, dieses Rad von
seinem Freunde erhalten zu haben, was dieser bestreitet. Weitere
Nachforschungen ergaben, baft bie Verhafteten ähnliche Dieb-stricks
bei der Ausübung von Raddiebstählen schon mehrfach mit Erfolg an-
gewandt haben.

Ein Pferdcdicbstahl ist wieder einmal in Ochsenwärder aus-
gesührt. Dort wurde eine 12 Jahre alte Stute im Werte von zirka
3t. 500 von der Weide gestohlen. Das Tier hat kupierten Schweif,
weiße Hinterfessel und ist am linken Vorverfuft etwas scharfig. Der
Dieb soll mit dem Tier in der Richtung »ach Hamburg gesehen
worden sein.

Wertvolle Beute machte» Einbrecher am Mittwoch nachmittag
im Haufe Neiimünsterstrafte 13. Dort ist die Wohnung deS Ingenieurs
Blumaner mit einem Nachschlüssel geöffnet worden. Gestohlen sind:
ein Dieiiepaft auf Ernst Franz Blumauer, geboren 9. Oktober 1884 zu
Feldkirchen, lautend, ein Sparkassenbuch der Hamburg-Altoiiacr Kredit-
bank, Große Bleichen 65, über 3t 785, lautend auf Margarethe
Blumauer, zirka hundert silberne Münzen unb Schmucksachen im
Werte von 3t. 1000.

Hasen und Schiffahrt.

Der „Imperator" Hai bie Rückfahrt von Neto Dork am
Donnerstag glücklich vollenbet. Er traf vormittags in Der 61b«

mündung ein. mußte aber wegen des starken N-b-lS zwischen dem
dritten und vierte» Feuerschiff vor Anker gehen. Einige Stunden
später konnte er seine Fahrt sortfetzen. Er passierte um 11 Uhr vor-
mittags Cuxhaven und langte bald danach aus der Reede von Alten-
bptid) an, wo er vor Anker ging. Bei ber Ueb-rsührung ber Passagiere
von ber Altendrucher Strebe »ach Cuxhaven ist die gesamte Tender-
flotte der Hamburg-Amerika Linie tätig gewesen. Acht Sonderzüge
waren erforderlich, um die Passagiere nach Hamburg zu besorderit.

w. Schiffshavarie im AuSlaude. Der Dampfer „P f s a" der
Hamburg- Amerika-Linie, der von hier nach Quebec abging, ist im
dortigen Hasen gegen eine Kaimauer gerannt. Das Schiff bat sich
hierbei dar Heck eingedrückt und die Verschanzung und die Reling ge-
brochen.

w. Vom Strande angebracht. TerDantpser „PaulaBluin-
berg" ber Reederei Leonhardt u. Blumberg, der, wie mitgcleilt, bei
der L-da im Nebel auf Strand gelaufen war, konnte durch Berger
abgebracht unb bann in Leer eingeschleppt werben. Dort sou er ge-
bockt werben.

w. 'Jluf Grund festgerannt. Der von Cannes fommenbe
russische Dampfer „I o l a n d o" ist beim Einbolen in ben Kirchen-
pauerhasen auf Grunb feftgerannt. Erst am Donnerstag ist er wieder
flott geworden.

'v. Verkaufte Schiffe. Der große Schleppdampfer „Jason" der
Vereinigte» Bugsier- und FraflKjchiffahrtsgesellschaft, der im Jahre
1890 au5 Eise» erbaut ist unb ch» Compoundmaschine von 270 Pferde-

fräften hat, ist an eine Reederei in' HelsingsorS verkauft worden. —
Der Seejchleppdampf-r „81 u g u ft Peter s", ber im Jahre 1909 aus
Stahl erbaut und eine Compoundmafchine von 250 Pferdekrästen be-
sitzt, ist an eine Reederei in Schweben verkauft worden.

w. Taucherarbeiten. Ter Taucher Flint ist beauftragt worden,
ben Schleppdampfer „H. A. P. A. G.', der im Kaiser Wilh-lmhas-n
auf Grund geraten ist, zu heben. Ter Taucher hat mit den Arbeiten
bereits begonnen. — Derselbe Taucher soll auch eine beladene Schute
heben, die bei St. Pauli gesunken ist.

w. Schiffshavarie. Di- Barkasse „81 n n a" rannte beim Durch-
stich gegen eine Pfahlgrupp-. DaS Fahrzeug hat ben Vordersteven
gebrochen und mehrere Platten nm Vorderschiff eingedrückt. Der
Führer hat eine Verletzung ber rechten Hand erlitten.

Ueber die Ursachen, bie am Sonnabend, 14. Juni, den
Stapellauf d - s großen Kreuzers „D er f fl i n g e r“,
der vorgestern glücklich erfolgt ist, verhindert haben, gibt bie
Werft von Blohm it. Voft folgenbe kurze Erklärung:
Die Bauart beS Schiffes machte eS -rforberlich, drei Schlittenbahnen
anstelle der bisher bei Blohm n Voß üblichen zwei oder vier zu ver-
wenden. Nun ist -S nicht möglich, von vornherein den Druck des
Schiffes gleichmäftig auf bie bret Schlitten zu verteilen. Es lagen
weber Konstruktions- noch AuSführuiigssehler vor, doch ergab sich,
daß ber Mitlelschliiten zu großen Druck bekommen und dadurch ein
Festhaften des überdies noch in sehr heißen Tagen ausgewogenen
Schmiermaterials verursacht hat. Nachdem der Mittelschlitten in der
ganze» Länge ausgenommen worden war, wieder aufgebaut und mit
»euern" Schmiermaterial versehen wurde, ist -s mit Anwendung ver-
stärkten hydraulischen Druckes gelungen, einen glatten Siapellaus
herbeizuführen.

Fischereiberechtigung auf der Unterelbe. Durch mehrere
Blätter ging in ben letzten Tagen bie Nachricht, bie Finkenwärber
Küstenfifchergenossenschafl werbe sich an einem burch ben Slltenroärber
Fischereiverein öcranlaftten Vorgehen gegen ben Hamburger Staat
wegen Entschädigung infolge des projektierten Leitdammes in der
Unterelbe beteiligen. Demgegenüber wird nachstehend der betreffende
Passus deS SitzungSprotokollS vom 28. Juni d. I. mitgeteilt, in dem
bie genannte Genossenschaft folgendes deschloft: „ES wird ein Schreiben
von HanS Lütgens, betreffend Entschädigungsansprüche ber Altenwärder
Fifcy-r, verlesen. Dr. Tarboven spricht seine Ansicht bahin aus, baft
bie Eibfischer wegen ber Errichtung des LeitdammeS ein klagbares
Recht haben. Die Versammlung deschlieftt, sich nicht an ber Kunb-
gebuiig zu beteiligen.

w. Eine lange Reise. Ter Führer deS Hamburger Dampfers
„Girgenti" der Reederei Rod. M. Sloman jr. traf vom Mittelmeer
kommend am Donnerstag morgen hier ein. Er berietet, baft er am

25. Juni auf 36° 17 ‘ N. unb 6° 47' W. das italienische Vollschiff
„Mannt Corme 1'" ans Neapel angetroffen hätte. DaS Schiff
zeigte die Notflagge. ES befindet sich von Jquique mit einer Ladung
Salpeter auf der Reise nach Marseille. Es war bereits 184 Tag-
aus der Reise. Der Proviant war fast ganz ausgegangen. Die Bitte
uni Uebcrlaffung von Proviant wurde vom Führer deS Dampfers

erfüllt.

w. Beim Verholen havariert. Der deutsche Dampfer
„Löwen bürg" der löreflier Hansa-Linie ist beim Verholen nach
der Werst von Blohm u. Voß im Werftkanal gegen eine Psahlgrnppe
gerannt und hat diese umgeworfen. Der Dampfer hat Schaden am
Vorderschiff erlitten.

Schadenersatzklagen infolge der „Titanic" - Katastrophe.
Di- Verhandlungen der von ben Angehörigen der bei bet „Tilanic"-
Kaiastrophe um8 Leben gekommenen ZwischenbeckSpassagiere gegen bie
Oceanic Sleani Navigation Company angestrengten Schadenersatzklagen
sind in der verflossenen Woche zum Abschuß gelangt. Di- Entscheidung
der englischen Gerichte über eine äusserst schwierige Rechtsfrage, die
sowohl Paffagiere wie auch ganz besonders die Reeder der Passagier-
schiffe interessieren Dürfte, lassen wir in Nachstehendem folgen: Ti-
Hauptfrage in allen Fällen, ob der Führung der „Titaiuc"
Nachlässigkeit in der Navigierung des Schiffes votznwersen sei, wurde
vom Gerichtshof dahin beantwortet, baft ein Fehler in Der Navigierung
bes Schiffes, soweit ber AuSguck in Frage läute, nicht stattgesunden
habe, daß aber Insofern eine grobe Fahrlässigkeit
in ber Navigierung vorgekomme» fei, alS der Führer der
„Titanic" mit reduzierter, d. h. de» Verhältnissen entsprechender
Geschwindigkeit hätte fahren müssen, bis bie Eis-
region passiert war. — Dies würde die Kläger nun schon voll-
auf zu einem Schadensersatzanspruch berechtigen, wenn nicht die
Beklagte sich dadurch gedeckt hätte, baft sie auf bie Rückseite deS Fahr-
scheines eine Klausel drucken lieft, »ach deren Wortlaut sie nicht für
irgend welche Schäden haftbar gemacht werde» könne, die infolge Nach-
lässigkeit in der Schiffsführung entstanden seien. Er fragte sich nun,
ob diese auf die Rückseite bet Fahrscheine gedruckte Klausel überhaupt

zur Kenntnis ber Passagiere gekommen sei, unb zweitens, ob eine solche
Bedingung der Reederei überhaupt gesetzlich zulässig sei. Im ersten
Falle, ber verhandelt wurde, hatte der Kläger Ryan ben Fahrschein

überhaupt nicht angesehen, da ein Diann namens Moran Fahr-
scheine für drei Personen gelöst hatte. Der Gerichtshof führte ferner
ans, baft Ryan ein irischer Emigrant, aus einem Teil Irlands, von
wo aus eine ganze Anzahl vielleicht des Lesens gänzlich unkundiger
Leute nach Amerika auswandern, und auch Mora» nicht solche
Schulbildung genoffen hätten, baft sie bie einzelnen Bedingungen auf

bet Rückseite ber Fahrscheine einer -ingehenber-n Prüfung hätten
unterziehen können, unb baft hierauf Rücksicht genommen werden müsse.
Die Anspküche des Klägers Ryan, sowie zwei »eiteret Kläger wurde»
bann auch von dem Gerichtshof anerkannt. Im Falle deS Klägers
O'Brien lag bie Sache etwas anders, da durch Zeugen festgefteUt
wurde, baft durch ben Agenten bet Beklagten den Passagieren, denen
bie Klausel vielleicht nicht verständlich war, bie Bedeutung derselben
erklärt wurde. ES fragt sich nun, ob diese Klausel gesetzlich
überhaupt zulässig sei. Hierzu führte ber Gerichtshof auS:
Die Fahrscheine müssen bem Board oi Ttade zur Prüfung und Ge-
nehmigung vorgelegt werden. Die Vorderseite wat in ihrer Form
von dem Board oi Trade genehmigt, dagegen wat von den Bedin-
gungen, die auf der Rückseite gedruckt stauben, bem föoarb of Trabe
nichts bekannt; und auS diesem Grunde seien die Bedingungen
der Beklagten als rechtsnngültig zu erklären und
dieselbe zur Zahlung des beanspruchten Schaden-
ersatzes und bet Kosten zu verurteilen.

w. Die Seiche deS Kapitäns Ehr. Petersen ist bet der Insel
Neuwert treibend von Fischern geborgen worden. Petersen war der
Führet des Hochseefischdamp'ers „Johann Hinrich" der Cuxhavener
Hochseefischerei-Aktien-Gesellschaft. Ter Fischdampfet wurde am 8. Juni
in der Elbmündung von dem englische» Dampfer „Ed end ole" in
Grund gerannt. Hierbei sind bet Kapitän und fünf Seeleute ertrunken.
Die Leiche des Kapitäns Petersen ist nach Cuxhaven gebracht worden.
Sie soll »ach hier zur Bestattung überführt werden. — Tie Leiche
des Führers vom H-b-prahnt „llnterelbe" des Nordischen Betgungs-
veteinS, Kapitän Habbe, ist ebenfalls geborgen worden. Wie seiner-

zeit berichtet wurde, ist der H-b-prahm „Unterelbe" bei bet Hebung
des Torpedobootes 178 bei Helgoland gekentert und gesunken. Hierbei
sind der Kapitän Habbe und sechs Berget um8 Leben gekommen. »Die
Leiche deS Kapitäns ist bei Büsum angetrieben und von Krabben-
fischet» geborgen worben.

Ein schwerer Unfall ereignete sich Donnerstag morgen gleich

nach 7 Uhr auf bem Dampfer „P e n f y 1 v a n i a" in Luke B. Der

Karienschauermann W. Schönemann, 58 Iahte alt, Batet von

sieben Kiubern, wat hinuntcrgestiegen, im Zwischendeck sein Zeug auf-

zuhängen. Als er unten wat, tat er einen Fehltritt und stürmte

kopfüber in ben Untertaunt und schlug mit bem Hinterkopf

auf bie im Unterraum liegenden Kupferpkaiten. Schwerverletzt wurde

er bem Hafenkrankenhaus zugeführt. Im Krankenhaus gab er nur
noch schwache Lebenszeichen von sich.

w. Unglücksfälle. Der Schauermann Heinrich Scheune-
mann, der auf dem Hambutger Dampfer „Pennsylvania" der
Hanibutg-Ametika-Linie beschäftigt war, stürzte etwa vier Meter tief
in einen Raum ab unb blieb besinnungslos liegen. Da er schwere
äuftere und innere Verletzungen erlitten hatte, niuftte er nach dem
Hafenkrankenhause gebracht weiden. — Dort hat auch der Hafen-
arbeitcr Albert Windemack Aufnahme gefunden. W. wurde
beim Verladen von Roheisen auf einem Schleppkahn von einer Hiev-
Eisen getroffen und vom Teck in ben Raum geflohen, wo er be*
sinmingslos liegen blieb. Er hat Verletzungen am Rücken unb ber
rechten Seite erlitten. — Mit einer bebeutenben Kopfverletzung wurde
am Donnerstag morgen bet Arbeiter August Habatza beim
«anbtorhafcn aufgefunben. H. sagt auS, baft er von einem Roll-
wagen abgestützi fei, auf ben er sich hinaufgeschwungc» hatte, um
eine Strecke mitzufahren. — Der Speichetarbeiter AmaNduS
Meinecke, der auf einem Schiffe im S-g-lschiffhafen mit sacke-
nähen beschäftigt war, ist hingefallen und Hal sich mit seinem Scheide-
messer eine bedeutende Verletzung am rechten Bein beigebracht.

Mltona und Umgegend.

Der Sozialdemokratische Verein von Altona hielt am Mitt-
woch abend im Lokale „Waterloo" in ber ElmSbüttelerstrafte feine
Mitglieb-tversammlung ab. De» Bericht von ber Generalversammlung
in Mölln gab Genossin Blievernicht. An ben Bericht knüpfte
sich eine ausgedehnte Debatte, die sich vor allem mit dem fNitglieder-
rückgang im hiesigen Orisvereiu betoäfttgte. — Genosse Thomas
erstattete daraus ben Bericht ber Prcftkommiffion. Da zu einer aus-
giebige» Diskussion die Zeit fehlte, versprach der Vorsitzende, Genosse
Sievert, die Frage der Uunuunblung des „Hamburger Echo" in
ein Abendblatt baldmöglichst am die Tagesordnung einer Mitglieder-
Versammlung zu setze». — Als Delegierte zum Bezirks-Parteitag
wurden gewählt: bie Genossen Thomas, Zorn, Zänker, Frehse,
Fricke, Lock, Reher und Fran Blievernicht.

Immer langsam voran. Der KleinhanbelSauSfchuß der
Altoiiaer Handelskammer beschäftigte sich mit ber Frage bet
Neuregelung bet Sonntagsruhe im HandelSgewerbe.
Es soll zunächst durch Fragebogen bei ben Ladeuinhabern beten An-
sicht ermittelt werben, bevor ein Gutachten zu de» Hamburger Be-
stimmungen unb Deren Ucbertragung auf Altona abgegeben wird.

Herabsenung des Zinssatzes der Sparkassen. Wie ber
„Kielet Zeitung" gemeldet wird, hat ber Regierungspräsident sämtliche

Kommunal-Sparkassen, die einen höheren Zinssatz al* 4 pZt. für

Spareinlagen zahlen, aufgefordert, diesen Sag auf4pZt.
zu er m äft i g e n. Tie Verfügung wird damit begründet, baft alle
öffentlichen Sparkassen durch das neue Sparkassengesetz verpflichtet sind,
einen erhebliche» Teil ihre« Vermögens in mündelsicheren Inhaber-
papieren anzulegen und daß infolgedeffe» die Gewährung ein-S höhere»
Zinssatzes alS 4 pZt. für die betreffende» Spatkaffen als verlust-
bringend anzusehen ist.

Der Verein für Ferienkolonien hat in diesem Jahre ins-
gesamt für 736 Kinder Quartiere vermittelt. Am Sonnabend mittag
1 Uhr wird ein Sondetzug die Kinderfchar befördern. Die Kolonist-»
habe» sich in der Zeit von 124 bis 12} Uhr auf dem Hauptbahnhof
zu sammeln. Auch diesmal sieben bie altbewährten Quartiere in bet
Umgebung von Elmshorn unb Barmstedt zur Verfügung.

Telephonische Feuermeldungen. Tamil durch Fernsprecher
übermittelte yeuermelbungcn aus Altona auch an die richtige Feuer-
wehradreffe gelangen und nicht versehentlich die Hamburger Feuerwehr
bei Altonaer Bränden alarmiert wird, ist mit ber Fernsprechzentrale
in Hamburg solg-nb-s Meldeverfahren vereinbart: Auf bie Frag:
des Amtes nach der Gruppe hat als Slntroort „Feuermeldung
Alto n a" zu erfolgen, worauf sofort bie Verbindung mit ber richtigen
Gruppe hergestellt wird, bereit Beamtin bann ihrerseits bei Wieder-
holung der Meldung „F e u e r m e 1 d u » g Altona" die Verbindung
mit ber Feuerwache h-rst-llt Sobald die Feuerwehr sich meldet, muft
Straße unb Hausnummer bes Brandherdes recht genau angegeben
und solange gewartet werden, bis die Feuerwache die fL’lelbung
wiederholt hat.

Deutscher Arbeiter-iUbstinentenbund. Während der Monate
Juli und August finden die Versammlung-» ber Ortsgruppe Altona
an jedem zweiten und vierten Dienstag im Monat statt.

Feftgenommeu wurde ein Architekt auS Münster, den man in
den Anlagen an bet Flottdccker Chaussee schlafend fand. D-r Staun
hat eine größere Summe unterschlagen unb ist flüchtig. Er führte
einen geladene» Revolver bei sich.

Selbstmordversuch. In ber Toilette be8 Bahnhofs speisten«
strafte wurde ein Staun besinnungslos aufgefunben unb von bet
SaniiätSkolonne »ach bem Krankenhause gebracht. Der Unglückliche
hat sich mit Lysol zu vergiften versucht.

Gestohlen würben auS einer unbewohnten Villa an ber Eichen-
allee Mobilien und Betten. — Bei einem Einbruch in ein Kolonial.
Warengeschäft in ber Si-menSflraße fiele» ben Lieben 31. 68 in
bie Hänbe.

Eiu frecher Eindringling. Ein Di-nstmüddie» aus der
Sonniustraft- erstattete die Anzeige, daß ein etwa sünfundzwansig-
jähriger Slann mittlerer Statur in die Wohnung eingebrungeu jci,
nachdem er sich vergewissert hatte, daß die Herrschaft nicht zu HanS
wat. Er habe ihr bann unter Trohungm ihre» Monatslohn ab-
geforbert, sei burch alle Zimmer gegangen unb habe sich barauf
entfernt.

Vermißt wirb feit bem 1. Juli bie in der Steinstrafte wohnende
Witwe Wulf. Tie Vermiftte trägt einen Hut mit schwatzet Feder,
schwarzes Kleid und schwarze Haudichuhe. Sie fällt auf durch eine
gebückte Haltung.

Bus den Mtonoer Gerichten.

Fahrlässige Tötung. Als am 26. November v. I. im Altonaer
Bahnbof zum Bau eines Stellwerks ein Leergerüst aufgeridjtet werde»
sollte, wobei der Angeklagte die Leitung hatte, glitt beim Ausrichten
ein schwerer, fünf Sieter langer Balken ab, schlug nieder und stürzte
auf den dort beschäftigten Arbeiter Gerhard ©leim, dem das Ge-
nick gebrochen wurde, so daß der Tod auf der Stelle eintrat. Ten
Unfall lollte bet Monteur S. ans Berlin verichuldet haben, ber die
Arbeiten leitete. Die Verhandlung vor dem Landgericht, zu der der
Regier ungsbaumeift-r Koster als Sachverständiger unb eine Reihe
Zeugen geloben waren, ergab kein klares Bilb ber damaligen Vorgänge.
Der Staatsanwalt hielt ben Angeklagten der fahrlässigen Tötung
fchnlbig unb beantragt eine Gefängnisstrafe von zwei Wochen. Das
Gericht sprach S. jeboch frei.

Ltcllingcn-Langenfclde. Sozialdemokratischer Verein.
Am Sonntag, 6. Juli, unternimmt ber Verein einen Ausflug »ach
Niendorf zur Besichtigung der Rieselfelder. Es ist jedenfalls für alle
Mitglieder interessant und lehrreich, diese Anlage, die ei» wirkliches
Kulturwerk ist, kennen zu lernen. Zusammenkunft morgens 8 Uhr im
Ratskeller.

Stellingen - Langenfelde. Das Ober-Ersatzgeschäft
für den Kreis Pinneberg findet vom Sonnabend, 5. Juli, bis Freitag,
11. Juli, statt.

Lokstedt. Di- Krankenkasse „Einigkeit" tritt mit
bem 1. Juli in ben Krankenunlerstützungsverein „Stütze ber Kranken",
Stellingen, über. An biefen Verein sind von nun au Krankmeldungen
zu richten. Ebenso etwaige Forderungen ait die Krankenkasse „Einigkeit".

Lokstedt. DaS nächtliche Feuer. In ber Nacht zum

Donnerstag geriet in einer Sandgrube Unrat in Brand. Das Feuer
verbreitete sich auf trockenes Gestrüpp, das den Rand der Grube

begrenzt. Tie freiwillige Feuerwehr halle etwa zwei Stunden zu

tun. Das Feuer hatte weithin den Himinel gerötet, so daß sich in

Altona und Hamburg das Gerücht von einem Großseu-r verbreitete.
Sian nimmt an, baft eS sich um Brandstiftung handelt.

Schnelsen. Die Gemeindevertretung deschloft nach
langer Debatte ben Erweiterungsbau des Schnlhauses mit 4 gegen
3 Stimmen. Ter Vertrag mit der Elektrizitäts-Gesellschaft „llnterelbe"
über Elektrizitätsversorgung des OrteS soll zunächst einem Rechts-
anwalt unb bann ber Beratungsstelle für ben KreiL Pinneberg zur
Prüfung vorgelegt werden.

wanösdeck und Umgegend.

Die Stadtverordnetenversammlung hielt am Mittwoch abend
eine Sitzung ab. Zum ständigen Protokollführer wurde Sladiverord-
neter W i e m a n n gewählt. In den Aufsichtsrat d-r Garlcnstadt-
gesellschaft entsendet der Magistrat den Stadtrat Neubert. Tie
Stadtverordneten wählie» zu ihrem Vertreter den Stadtverordneten
Wieüiann. — In die Kommission für die Veranlagung zur Ein-
kommensteuer mürben Rentner Altenburg unb Schneider Grube
als Siilgliebct und Schuhmacher Koberg und Drogist Nlohr als

Vertreter gewählt. — In hie Kommission zur Beratung einer neuen
Bauordnung wurden die Stadtverordneten S p r ö s s e I und Fl ach L-
bartt) gewählt. — Sine Eingabe des Verbandes ber Hanblungs-
gehilfen würbe auf Antrag des Stadtverordneten Bruhns (SD.)
dem Magistrat zur Berücksichtigung überwiesen.

Zur Neuregelung der Somttagöruhc Hai Gcnoffe Bruhns
bei den städtischen Kollegien einen Antrag gestellt, der die Einführung
ber in Hamburg beschlossenen SounlagSrnhe zunt Ziele hat. Der
Antrag ist nachträglich mit auf bie Tagesordnung ber heutigen Sitzung
ber städtischen Kollegien gesetzt.

Die Stromliescrung an die StraüenbahngcseUschaft ist
durch einen Vertragsentwurf geregelt, bet am 24. Januar b. I. bie

Zustimmung ber städtischen Kollegien sand. Zu diesem Vertrags-
entwurf Hal nitnmehr die Straß-neisenbahn-Gcj-lljchaft einige Ab-
änderungsvorschläge gemacht. Diese beziehen sich zum Teil darauf,
baft sie sich nicht verpflichten sönne, ben für ben Betrieb bet während
ber Vetltagsbauer in Bramfeld zu erbauenden elektrischen Straßenbahn
erforderliche» Strom ausschließlich von WaudSbeck zu beziehen, da
Bram'eld der Strafteneifenbahn-Kesellfchast gegenüber verpflichtet ist,
zukünftig anzulegende Straßenbahnen von ber Strabeneifenbahn-Gesell-
fdjaft bauen und betreibe» zn lassen. Fetner wünscht bie Straften«
eifenbahn-Gesellschaft bie Hinzufügung eines neuen Paragraphen folgen-
den Inhalts: „Außer bem für den regelmäßigen Betrieb erforbetlicheu
Strom verpflichtet sich bie Stadl Wandsdeck auch die für ßtionberc
Gelegenheiten, als BetriebSverstätkung-», Schneefälle usw. erforder-
liche» Refervcn bereit zu halten." Tie übrigen Aenderungen bezwecken
nur eine größere Deutlichkeit des Vertrages. Die Hinzufügung d-L
neuen § 7 dürfte gerechtfertigt fein, da bei allen derartigen Verträgen
eine stärkere Lieferungsanforderung des Abnehmers in Betracht ge-
zogen zu werden pflegt. Immerhin hält bie Verwaltung es für zweck-
mäßig, bie Mehrleistung zu begrenzen. Sie will daher dem S 7
folgende Fassung geben: „Außer dem für den regelmäßigen Betrieb
erforderlichen Strom verpflichtet sich die Stabt Wandsdeck, auch die
für besondere Gelegenheiten, als Betriebsverstärkungeii, starke Schnee-
fälle unb ähnliche Vorkommnisse erforderlichen Reserve» bereit zu
halte», sökveit bic8 nach ben jeweiligen Betriebsverhältnissen beS
Werkes bei Vorhaltung ber übliche» Reserven billigerweise gefordert
werden sann." Mit ber ©emeinbe Bramseld soll gleichfalls ein Ver-
trag abgeschlossen werden, welcher sich im wesentlichen bem rfollegicit«
beschließ vom 24. Januar 1918 anpafjt. Die Gemeinde Bramfeld
verpflichtet sich, an Stelle ber Straßeneisenbahn-Gesellschast barin, die
für den Betrieb der jetzt ober während der 45jährigen Vertragsbauer
zu erbauenden Straßenbahnen erforderliche elektrische Straft ausschließlich
von der Stabt Wandsdeck zu beziehe». Wie bereits beschlossen war,
erhält bie Gemeinde Bramfeld von der Stadt Stzondsbeck am Schluß
deS Rechnungsjahres eine Vergütung, welche für bie ersten 50 000 Kilo-
wattstunden 0,3 4 für die Kilowattstunde unb für bie weitere» im
Jahre gebrauchte» Kilowattstunbe» 0,5 4 beträgt.

Fahrraddicbstählc. AuS bem HauSeingang^des Amtsgerichts
wurde dem Tischlermeister H. aus Hamburg ein Fahrrad gestohlen.
Tas Rad trägt die Marke „Weltrad". - T-in Schlachtergejellen R.
wurde ein Fahrrad, Starke „Stormarnia" Nr. 293927, vor einem Hanse

bet Farmsenetstrafte entweichet.

Schiffbcek. Eine Mitgliederversammlung deS Sozial-
demokratischen OrtSveretns von Schiffbeck und llmgegcnbjinbct
am Dienstag, 8. Juni, abends 8j Uhr, im Lokal« Fritz Koch, Lchtn-
deck, statt. Auf der Tagesordnung stehen folgende Punkte: 1. Abrech-
nung vom ersten Quartal 1918. 2. Bericht und Neuwahl des
Bildungsausschuffes unb der Kinderschutzkomnuffion. S. Bericht des
Bidlchthekar» und Jugendleiter». 4. Verschiedene».



Für St. Panli, Altona, Ottensen nnd die Elbdörfcr,
sowie Lvcdcl, Eidelstedt, Langeuselde-StcUingen nnd Lokstedt
liegt unserer heutigen Auflage eine Empfehlung der Schuh-
warenhäuser A. K. Plümer, Altona, Gr. Bergstraße 160,
und Ottensen, Bahrcnscldcrstraste 75, bei.

Für Neustadt und St. Pauli - Süd liegt unserer heutigen
Sluögabc eine Empfehlung des Herren nnd Slnalicn-
SlonfektionshaufcS Behr, Schaarmarkt, Ecke Eichholz nnd
Ditmar Koclstratze, bei.

Zur Sonntagsruhe im HandclSgcwerbe. Durch den Beschluß
der Hamburger Bürgerschaft, betreffend Festsetzung des Ladenschlusses
an Sonntagen auf 10 Uhr vormittags, bat auch in unserem Ort eine
lebhafte Agitation unter den Gewerbetreibenden und Handlungsgehilfen
eingesetzt, um einen früheren Ladenschluß an den Sonntagen zu erreichen.
Von zirka 140 Ladcninhabern haben sich bis jetzt 120 auf einem Frage-
bogen für den 9A Uhr Ladenschluß erklärt. Die wenigen Außenseiter,
die sich dieser Pciition »och nicht angeschlosscn haben, sind meistens
solche, die glauben, ihr Hauptgeschäft an den Sonntagnachmittagen im
Flaschciibierhandel und sonstigen Kleinigkeiten zu machen. Die über-
große Mehrzahl der Konsumenten steht jedenfalls einem früheren
Ladenschluß im Handelsgewcrbe durchaus sympathisch gegenüber und
cs wäre nur zu wünschen, wenn dieser Schritt der Ladeninhaber von
Erfolg gekrönt würde, damit diese sowie die Angestellten wenigstens
Sonntags nachmittags nicht mehr Sklaven ihres Geschäfts sind.

Hamburger Zandgebiet.

HL Cuxhaven. Parteiversammlung. Am Dienstag
abend tagte im Gasthaus »Zur Sonne" die Monatsversammlung,
die leider nicht gut besucht war. Den Bericht von der Krcis-
Gencralversautmlung gab Genosse Dietze. Genosse O l f e r s
wies in treffenden Worten darauf hin, daß die Genossen an
unserem großen Werke mitarbeiten sollen. Auch unser zufällig
anwesender Vorsitzender des dritten Wahlkreises, Genosse Lüth, gab
zu dem Bericht noch einige Erläuterungen. Nachdem die Genossen
W o l f f ä n g e r und Tietze zu beni Bericht gesprochen hatten,
gab der Vorsitzende, Genosse Klemet, die Berichterstattung von der
setzten Laudesversammlung. Auch hierauf folgte eine lebhafte Debatte.
W o l s f ä n g e r wünschte, daß mehr Geld in den Wahlkreisen bleibe,
damit für unsere Jugend mehr getan würde. O l f e r S tritt warm
dafür ein, daß unser Parteiblalt, das „Echo", mehr denn je von den
Genossen gelesen werden müßte, denn in diesem Blatte finden unsere
Mitglieder und Gewerkschaftler alles, was sie für ihren Kampf nötig
haben. Die bürgerlichen Blätter müssen aus den Arbeilcrfamilien
verschwinden. An stelle des ausschcidenden Distriklskassierers, Genossen
Landgraf, wird der Genosse Robert Hagedorn, Poststraße 12,
gewählt. Diejenigen Genossen, die noch nicht im Besitze eines Jahres-
berichts sind, können ihn im „Gasthaus zur Sonne" in Empfang
nehmen.

Harburg und Wilhelmsburg.

Streik auf den Palmiuwerkeu in Wilhelmsburg! Die
Gesamtarbciterjchaft auf den Palminwerken Schlinck u. Ko. ist heute
morgen in den Streik getreten, weil die äußerst geringen Forderungen
nach Lohnaufbcsscrimg abgelehnt wurden. Mögen insbesondere die
Frauen die Veröffentlichung genau lesen und beachten. Zuzug ist
streng sernzuhalten.

Frauenarbeit. Auf dem Neuhofer Sägewerk sind einige
Frauen beschäftigt, deren Aufgabe cs bisher war, die Holzklötze,
wie sic als Straßcnpflastcr verwendet werden, zuzuschnciden. Diese
Arbeit stellt keine großen Anforderungen an die Kräfte der Ar-
beiterinnen, vielmehr an die Aufmerksamkeit, da die Klötze
ans Hartholzbohlen, mit durch Dtaschincnkraft betriebenen Sägen
geschnitten werden. Diese nervcnzcrrüttende Arbeit erscheint uns
für Frauen durchaus ungeeignet; den ganzen Tag vor der rattern-
den Säge stehend, ist der Körper der Frauen den Erschütterungen
ausgesetzt. Neuerdings scheint das Arbeitsgebiet der Frauen auch
noch ausgedehnt zu werden. Man hat nämlich beobachtet, daß beim
Einnchmen von Holz aus den Fahrzeugen Frauen beim Kran be-
schästigt wurden, um die Hieven aus den Schlingen zu nehmen. Das
ist eine Arbeit, die für Frauen durchaus nicht paßt und wir hoffen,
daß cs nur dieses Hinweises bedarf, um die Leitung des Sägewerkes
zu veraitlasieii, aus den Frauen keine ArbeitSmänner zu machen.
Frauen können sich nicht so leicht bewegen wie die Männer; es sollte
einmal etwas passieren und die Frauen sind der Gefahr ausgesetzt,
mit ihren Kleidern festzuhaken und dabei auch körperlichen Schaden
zu erleiden.

Endlich ist cS gelungen, die Radaubrüder zu verhaften, die seit
einigen Wochen im Reihersliegviertel die Ascheimcr demoliert und
den Jnlmlt über die Straße geworfen haben. In der Nacht auf
Mittwoch Übten sie abermals in der Fährstraße ihr unnützes Gewerbe
aus. Es gelang den Wächtern aber, sie festzunehmen. Von der
Kanalstraße dis zum Ernst-Ailgust-Teich hatten die unvernünftigen
Lllcnschen die Aschbehälter auf den Fahrweg geschleudert. Die Ver-
haftete» wurden am Mittwoch morgen, als ihre Personalien sestgestellt
waren — es sind die Arbeiter P. aus der Juliusstraße und L. aus
der Fährstraße — wieder aus der Hast entlassen worden.

Eine wiistc Schlägerei sand Mittwoch nacht im Hause
Meperstraße 8 in Wilhelmsburg statt. Mit Dleffern stachen polnische
Arbeiter auseinander los, und aus mehreren Wunden blutend, wurden
einige in ihre Wohnungen geschafft. Tas Treppenhaus wies heute
morgen große Blutlachen aus.

Wegen schwerer Kuppelei stand die Ehefrau A. K. aus
Wilhelmsburg vor der Stader Strafkammer. Sie sollte gewohnheits-
mäßig zugelassen habe», daß zwei ihrer Söhne mit ihren Verlobten
Beischlaf ausübten. In vier Fälle» galt da§ als sestgestellt. Ta ein
Sohn minderjährig war, hätte sic eS verhindern können oder wenigstens
den Vater benachrichtigen müssen, linier Zubilligung mildernder Um-
stände erkannte die Strafkammer auf ein Monat Gefängnis.

Ein altcS Fahrrad und einige Glimmiteilc hatten ver-
schiedene Schüler von einem Boden am Honardsdeich in Wilhelmburg
gestohlen. Beim Spielen waren die Knaben durch ein Loch hinein-
gelrochen, hatten die Gummiteile abgeschnitte» und schließlich das Rad
gestohlen. Die Sache» wurde» für wenige Groschen verkauft. Das
Geld wurde vernascht. Einer der Knabe» erhielt 3 Tage Gefängnis;
die beide» ander» wurde» mit einem Verweise bestraft.

Ein SitllichkcitSattcntat wurde am Mittwoch gegen 6 Uhr
abends in der Haake von einem jungen Burschen an einem vierzehn-
jährigen Mädchen versuch!. Ter Angreifer stieß das Kind wiederholt
zu Boden, ohne zum Glück sein Ziel zu erreichen. Trotz sofort auf-
genommener Verfolgung gelang es dem Lümmel, zu entkommen.

Wieder ein tödlicher Unfall in Harburg. Dem bei der
Firma Brinckmann u. Mergelt beschäftigten Arbeiter Otto Meyer wurde
am Dienstag abend gegen 10 Uhr auf dem Nachhausewege unwohl.
Ei» Polizeibeamter bemühte sich um ihn und brachte ihn nach seiner
Wohnung, Slernstraße 17. Als M. ohne Hilse die zweite Treppe
beraufftieg, ist er zu Fall gekommen und hat sich bei dem Sturz einen
Schädelbruch zugezogen. Gestern ist der Arbeiter seinen Verletzungen
erlegen. Ter so unglücklich zu Tode gekommene Mann war Witwer
und hinterläßt sechs Kinder.

Lübeck.

„Tas Wandern ist des Müllers Lust." Ter Mühlenbesitzer
Aallauf aus Wentorf ist nach Wechselfälfchungen in Höhe von
31. 120 000 flüchtig geworden.

Sternen.

Tic Bürgerschaft hat am Mittwoch dem Neubau der
K a i f e r b r ü ck c zugestiwmt. Ter Firma Friedr. Krupp aus Rhein-
hausen-Friemersheim wurden der Gruiidbau und die Eisenkonstruktion
übertragen. Tie ingenieurtechnischen Arbeiten erfordern 3t 200 000,
für den architektonischen Teil werden 3t 150—200 000 gefordert. Es
soll der Neubau nun sobald wie möglich fertiggestellt werden, — Die
erbaute Notbrücke hat .st. 331 361,41 gekostet. — Die Staats-
kasse hat im vergangenen Jahre einen Ueberschuß von
31.1200 000 ergeben; man halte mit einem Defizit von
über 2| Millionen gerechnet. Diese erfreuliche Tatsache, durch
die ^günstigen Einnahmen verursacht, hat natürlich nicht
zur Folge, daß die sozialpolitischen Forderungen der Arbeiter
besser von der liberalen Vlehrheit beachtet werden. — Genosse Behle
begriindeie einen Antrag, in allen Staatsbetrieben den Neunstunden-
t a g noch in diesem Jahre einzuführen. Unser Redner konnte daraus
Hinweisen, daß bei der Unlerweserkorreklion noch StaatSarbeiter zwölf
und mehr Stunden arbeiten müssen. Der geforderte Bericht wurde
angenommen. Tie Scharfmacher stimmten dagegen, obwohl das Gas-
und Wasserwerk den Neunstundentag bereits eingeführt hat. Hamburg
hat -'ür seine 1200 Staatsarbeiter den Neunstundentag bereits ein-
geführt.

Panik in der Marienschule. Furchtbare Schreckensjzenen
haben sich am Donnerstag morgen vor Beginn des Unterrichts in der
hiesigen Marienschule ereignet, wo kürzlich der Oberlehrer Schmidt das
Blutbads unter den kleinen Kindern anrichtcle. Das heftige Zuschlägen
einer Tür im Zeicheissaal verursachte einen scharfen, schußähnlichen
Knall. Tas war das Signal zu einer furchtbaren Erregung unter
den Schulkindern; sie stürzten schreiend aus ihren Klassen die Treppen
hinunter. Die Lehrer halten völlig die Gewalt über die Kinder verloren.
Viele von ihnen kamen zu Fall und erlitten Verletzungen, die glück-
licherweise nur leichter Natur sind. Aus den benachbarten Häusern
eilten scharenweiie die Bewohner herbei, die Männer zum Teil mit
Stöcken bewaffnet in der Annahme, daß wieder ein Verbrecher am
Werke sei. Tie Polizei war ebenfalls alarmiert. In wenigen Minuten
waren eine große Anzahl Schutzleute und mehrere Sanitätswagen zur
Stelle. Erst nach Stunden hatte sich die Erregung so weit gelegt,
daß der Unterricht wieder ausgenommen werden konnte.

Soziale Rundschau.

Bruch alö Unfallfolge anerkannt.

Ter unheilvollen Rechtsprechung zu ungiinsten von Arbeitern, die
durch die Arbeit sich einen Unfall zuziehen, ist, wie wir dem „Vor-
wärts" entnehmen, in einem Einzelfalle jetzt das Oberverslche-
r u n g s a m t Chemnitz in einer bemerkenswerten Entscheidung
entgegengetreten. Ein Kutscher B. in Glauchau klagte ans Unsallrente.
Er stützte diesen Anspruch auf die Behauptung, daß er sich am 15. Juni

lOJ L. Wir haben uns noch nie um ben LuxuSzug bcS
Kaisers gekümmert unb beabsichtigen baS auch ferner nicht zu tun.

Mimi. Wo ein junges Mäbcheii in Eimsbüttel abenbS nach
8 Uhr HandarbcitSstunben besuchen kann, können wir nicht sage».

Genosse B. Sie müssen sich an ben Wohmmgspflegcr Ihres
Bezirks, Herrn H. W. F. Schack, Borgfclberstraße 51, wenden.

Dicker Ferdinand. I» Rcnnsportaugelegenheiteu finb wir nicht
sachverstänbig.

Eine Ilnwissende von St. Panli. Sohn und Tochter müssen
Ihnen Unterstützung gewähren. Wie hoch, richtet ffch »ar*- ^cn Ver-
hältnissen. Wenn es nicht freiwillig geschieht, wen ei 5i sich an die
Allgemeine Armenanstalt.

Bekanntmachung.
Dar Bürgerrecht Haden erworben:

Heinrich Friedrich Wilhelm Littmann. Weinhändler, Michaelisstraße 9.
- Oskar Bernhard Wilhelm Röhrig. Burcauchef, Griesstratzc 38. — Ernst

Walter Johanns von Pirch, Betriebsingenieur, Lurschmannstraße 37. —
Johann Hinrich Kcgeler, Schankwirt, Lehmweg 7. Haus 1. — Albrecht
Max Josef Tausch. Schneidcrgeselle, Bogelweide 11. — Johann Heinrich
Plaafs, Angestellter einer Krankenkasse. Telemannstraße 42. — Karl
Walter, Bureauangestelller. Grabenstraße 23. — Gottlieb Hermann Paul
Reppmann. Webemeister, Schleidenolatz 8. — Erik Seyfarth, Malergehilfe,
Fruchlallee 33. — Georg Johann Burghagen. Bankgeschäftsinhaber. Lcrchen-
feld 3. — Friedrich Johann Eduard Tessmann, Flechler. Kreuzbrook 16.
— Hermann Theodor Friedrich Sturm, Speid)erarbeitet, Falkenried 34,
Haus 4. — Marlin Emil Heinrich Michaelsen, Buchhalter. Osterbecksweg i.
— Otto Klier, Elektrotechniker, Wolsshagen 14. — Wilhelm Friedrich
Stiller, Kommis, Schraminsweg 6. — Gottlieb Kownatzki, Schmiedegeselle,
Balentinskamp 82, Haus 5. — Johann Adam Paul Schulz, Vorarbeiter,
Holsteinischer Kamp 14. — Hans Wilhelm Theodor Finck. Gelegenheits-
arbeiter, Elbstraße 121. — Richard Paul Anton Oskar Geifendörfer,
Kaufmann, Woldsenweg II. — Jacob Atrien Wilhelm Asmus, Rangierer,
Normannenweg 7. — Otto Heinrich Haupt, Händler mit Eisen-. Kurz- und
Galanteriewaren, Fuhlsbüttel, Fuhlsbüttelerdamm 135. — Paul Heinrich
Wilhelm Nooke, Klempnergeselle, Lokstedlerweg 74, Haus 4. — Otto
Martin Heinrich Piel, Volksschullehrer, Mittelweg 25 a, Haus 2. — Rudolf
Franz Robert Kröning, Bote, Weidenallce 30, Haus 1. — Hans Earl Max
Reich, Kaufmann, Bornstraße 24. — Richard Jacob Ohrt, Glaser, Mittel-
weg 138. — Heinrich Otto Earl Rath, Portier, Friedrichsbergerstratze 41.
— Theodor Wilhelm John, Kaufmann, Grindelallee 68, — John Hermann
Heinrich Hettling, Buchhalter, Siemssenstraße 6. — Louis Earl Georg
Röttger, Kolonialwarenhändler, Tarpenbeckstraße 90. — Gustav Adolf
Schiller, Parkettleger, Rombergstraße 23. — Jacob Hinrich Fickbohm,
Schaffner. Tarpenbeckstraße 55. — Earl Zacharias Ludwig Röhren,
Schlachiergeselle, Steinstraße 35, Haus 3. — Hermann Ernst Friedrich
Wilhelm Schröder, Kutscher, Robinsonstraße 8. — Charles Friedrich Florian
Quinckardt, Reisender, Wvhldorferstraße 8. — Heinrich Philipp Laufenberg,
Dr. phil., Schriftsteller, Lehmweg 53. — Johann Adam Neidhardt, Ober«
ßostschaffner, Sloeckhardtstraße 28. — Albert Steinberg. Kaufmann.
Hoheiustchaussee 123. — Ernst August Stapelfeldt, Volksschullehrer, Kielort-
allee 21. — Bruno Josef Schlegel, Handlungsgehilfe, Rückertstraße 39. —
Friedrich Martin Johannes Torgjelsen, Geschäftsführer, Kleine Bäcker-
straße 31. — Heinrich Ferdinand Will, Raumvize, Friedrichstraße 30. —
Franz Gottfried Bardorf, Fruchtpacker, Güntherstraße 84, Haus i. — Carl
Friederich Mohr, Bote, Lutterothslraße 50. — Georg Adolf Leydecker,
Stauervize, Karpfangerstraße 8. — Heinrich Fritz Carl Christian Rabe,
Schauermann, Billhorner Röhrendamm 255. — Georg Girrullis, Arbeiter,
Stresowstraße 100. — Wilhelm Marlin Karl Rllmker, Schaffner, Mester-
kamp 34. — Rudolf Ranft, Vorstandsmitglied, Hoheweide 11. — Carl
Christian Hagge, Kontraktarbeiter, Lortzingstratze 12. — Robert John
Heinrich Angerstein, Kontorbote. Jägerstraße 26, Haus 5. — Friedrich
Wilhelm Otto Kautge, Vorschullehrer, Eppenborserweg 71. — Gustav Emil
Adler, Arbeiter, Steindamm 107a, Haus 8. — Adolph Oscar Friedrich
Carl Peters, Kraftwagenührer, Herderstraße 7. — Friedrich Johann Chri-
stian Claussen, Schneider, Framheinstraße 14. — Hans Carl Julius
Güllnitz, Gärtnergehilse, Hudtwalckerstraße 16. — Max Gottgetreu, Pro-
kurist, Rutschbahn 41. — August Leisner, Kutscher. Sloeckhardtstraße 78. —
Otto Hans Hinrich Testors, Biersührer. Bramselderslraße 19. — Johann
Oellerich, Führer bei der Straßeneisenbahn, Ophagen 8. — Aquilin Adam
Borst, Musterarbeiler, Niendorferstraße 135. — Joseph Nitschke, Hilfs-
schauermann, Großneumarkt 35. — Ernst Wilhelm Rothe, Handlungs-
gehilfe, Wolsshagen 16. — Wilhelm Hermann Iahn, Nlalergehilfe, Bartels-
straße 72, Haus 2. — Levy Sussmann, pensionierter Lehrer, Bogenstr. 26.
— Otto Hermann Eberhard Leser, Fabrikant, Gluckstraße 11. — Heinrich
Karl Hoffmann, Schlossergeselle, Neustädter Neuenveg 6. — Emil Meinrad
Spiegler, Bureauchef, Mansteinflraße 7. — Hans Jochim Hinrich Scharn-
berg, Oberbriesträger, Rückertstraße 16. — Georg August Nitschke. Tapezier
und Dekorateur, Eilbeckerweg 10. — Erwin Albert Leopold Reinke, Buch-
halter, Marienthalerftraße 84. — Heinrich Johann Friedrich Hesselmann,
Kontraktarbeiter. Hardenslraße 32. — August Herrmann Wilhelm Schwemm,
Arbeiter, Sachsenstraße 10. — Julius Jakob Borski. Apotheker, Holsten-
platz 14. — Ernst Jacob Sasse, Volksschullehrer. Papenslratze 130. —
Johann Heinrich Wilhelm Ollmann, Schreiber, Telemannstraße 27. —
Wilhelm Mathias Otto Klemmer, Volksschullehrer, Auenstraße 43. —
Paul Richard Oelcrlch, Fettwarenhändler, Brandslwiete 52. — Ernst Emil
Knappe, Barbier und Friseur, Grindelhof 29. — Johann Heinrich Sörensen,
1. Maschinist. Tegetlhosstraße 3. — Peter Amandus Paul Beuidt, Land-
mann, Finkenwärder, Landscheideweg 100. — Paul Johann Christian
Klohn, Kausmann, Neu-Rahlstedt, Lessingftraße, Geschäslsadresse: Möncke-
bergstraße 17. — Johannes Christoph Karderg, Kapitän, Lappenbergs-

allee 30. — Carl Glootz, Töpfer, Finkenwärder, Müggenburg 38. —
Joachim Heinrich Krohn, Butterhändler, Fuhlsbüttel, Hummelsbütteler
Landstraße 21. — Hans Hinrich Stahmer, Handelsgärlner, Curslack 175.
— Johannes Hermann Hinrich Pein, Krämer, Bergedorf, Brunnenstr. 33.
— Johann Heinrich Theodor Matz, Kapitän, Collaustraße 30. — Friedrich
Wilhelm Gustav Lehmann, Zollaufseher, Kleiner Grasbrook. Worth-
damm 19. — Adolph Karl Martin Höppner. Bäckergeselle, Nagelsweg 75.
— Franz Karl August Dittmann, Tischlergeselle, Mittelweg 22/24, Haus 3.
— Wilhelm Theodor August Schmidt, Kaufmann, Wandsb. Chaussee 33. —
Gustav Hinrich Matthias Hinsch. Fuhrmann, Fuhlsbüttel, Fuhlsbüttcler-
damm 131. — Emil Heinrich Ferdinand Gienapp, Sekretär. Krohnskamp 5.
— Franz Hirschfeldt. Händler mit Weiß- und Kurzwaren, Fruchtallee 85.
— Friedrich Heinrich August Blohm, Volksschullehrer, Gärtnerstraße 119 a.
— Adolf Gustav Budich, Tonkeymann. Erichstraße 25. — Johann Franz
Hermann Grundei, Schutzmann, Billhorner Mühlenweg 95. — Hans Hinrich
Schlüsse, Straßenbahnschaffner, Kreuzbrook 24. — Peter Johannes Ivers.
Maler, Neumünsterstraße 15. — Carl Pipliess, Kaigepäckträger, Bei den
Mühren 65. — Gustav Hermann Friedrich, Zuschneider, Hellkamp 5. —
Marlin Norbert Trappe, Windenwärter, Hartwig Hesseslraße 29. — Justus
Paul Emil Schröter, Steinmetz und Bildhauer, Emilienstraße 5. — Joseph
Gründl, Maschinenbaugehilfe, Marienflraße 10. — Heinrich Wilhelm
Johannes Behncke, Volksschullehrer, Kanalstraße 8. — Martin Adam
Frank, Werkmeister, Billftratze 30. — Elvir Cäsar Alexander Mehlig,
Gärtner, Greisswalderstraße 76. — Johann Gottfried Max Schödensack,
Gerichtsassistent, Glashüttenslraße 8. — Ernst Wilhelm Neusüss, Fisch-
händler, Eildeckerweg 183 a. — Ludwig August Andresen, Chauffeur,
Koppel 99. — August Dombrowsky, Schmied, Düppelstraße 45a. — Max
Wilhelm Peter Reppin, Gärtner, Rotenbaum-Chaussee 161. — Adolph
Friedrich Wilhelm Sellmann, Tabak- und Zigarrenhändler. Friedrichs-
bergerstraße 39. — Johann Heinrich Friedrich Geffert, Volksschullehrer,
Groß-Borstel, Borsteler Chaussee 43. — Friedrich Wilhelm Emil Dreyer,
Oberingenieur, SchrötteringkSweg 9. — August Claus Heinrich Hagenah.
Schuhmacher, Mundsburgerdamm 31. — Friedrich Johann Peter Ohlert,
Gastwirtsgehilfe, Niedernstraße 65. — Franz Carl Otto Schumacher, Ober-
pofta,ft stent, Käthnerort 17. — Oskar Heinrich Ernst Preusler, Bahnhofs-
arbeilcr, Bachstraße 115. — Oscar Arthur Bellmann, Steuermann. Neu-
städter Neuerweg 14. — Roland Bernhard Hell, Konzertsänger, Kipping-
straße 22. — Franz Vincent Wentzel, Angestellter. Ludolfstraße 42. —
Amandus August Julius Boldt, Kaufmann, Hoheluft-Chaussee 86. —
Christian Rottler, Kutscher, Alexanderstraße 6, Haus 5. — Carl Otto Max
Wiegel, Elbfischer, Nikolaistraße 31. — Paul Matthias Josef Loduchowski,
Schriftsetzer. Slislstraße 37/39. — Adolph Eduard Wilhelm Mueller, Photo-
graph, Grindelallee 141. — Johannes Böttcher. Bote, Rostockerstraße 14,
Haus 1. — Joachim Hinrich Hermann Suck, Privatier, Langenhorn. Tang-
stedter Landstraße 10. — Paul Otto Wirtz, Klempner- und Mechaniker-
meister, Eppendorserlandstraße 130. — Karl Bernhard Franz Schubert,
Ingenieur, Mittelstraße 126. — Erwin Richard Reinhard Krüger, Akkord-
arbeiter. Veddeler Brückenstraße 16. — Paul Johann Friedrich
Rlartin Theodor Porthun. Schiffseigner, Billhorner Kanalstraße 53.
— Ludwig Paul Bernhard Harden, Elektrotechniker, Volksdorser«
strafte 30. — Heinrich Carl Christoph Rudolph Kühnhoff, Rlaler-
meifter, Schanzenstraße 99. — Johann Carl Ramcke. Volksschullehrer,
Sandweg 1. — 4tnbrea§ Eduard Wattenberg, Geschäftsführer, Bismarck-
strafte 9. — Johann Georg Herman Fimmen, Bureauchef, Birkenau 26. —
Ludwig Sommer, Schneider, Fichtestrafte 18. — Bernhard Christian Behufen,
Maler, Eiffestrafte 67. — Carl Fritz Bendfeldt, Bureauassistent. West-
grenze 1. — Karl Gustav Johannes Fick, Volksschullehrer, Langenhorner
Chaussee 304. — Heinrich Fritz Carl Schümann. Gipser, Margarethen-
strafte 14, Haus 1. — Heinrich Andrees, Hausdiener, Kantstraße 7, Haus O.
— Gustav Adolph Heinrich Haler, Kaufmann, Wagnerstrafte 68. — Erich
Hermann Alexis, Pickenpack. Hautmann, Hansastraße 69. — Conrad Heinrich
Friedrich Hartmann, Prokurist, Beim Gesundbrunnen 18. — Carl Friedrich
Wilhelm Dreittng. Arbeiter. Billbrook 32a. — Ernst Jacob Julius Waiy,
Landmann, Groß-Borstel, Weg beim Jäger 60. — Hermann Ludwig Georg
Carl Lübker, Lederhändler, Altonaerstraße 8. — Carl Ernst Groeger,
Schmiedeschirrmeister, Luruper Weg 22. — Johann August Erwin
Heinrich. Maschinist. Rumpffsweg 10. — Max Louis Theodor Struck.
Lokomotivführer. Gothenstrnße 39. — Bernard Heinrich Janssen, Schank-
wirt, Schlltzenhof 51. — Alfred Oskar Paul Gräbst, Bureauassistent, Fuhls-
bütlel, Alstertrugchaufsee 374. — Ernst Wilhelm Evermann. Bureau-

angestellter, Valenttnskamp 92. — Ernst August Brüdgam, Zollauffeher.
Charlotlenstrafte 6. — Otto Martin August Utes«, Bote, Stlopüoctstrafte 25.
— Emil Hertnann Siebrandt, Obervostafsistent, Hammerstrafte 22. — Otto
Friedrich Ferdinand Wernke, Briefträger, Hammersteindamm 54. — August
Weinrich Stercks, Schriftsetzer, Anckelmannstraße 19. Haus 1. — Paul
Reinhold Berns, Fruchthäiidler. Erichstraße 37, Haus 7. — Paul Arthur
Saumann, Kaufmann, Hegestrafte 31. — Georg Hinrich Wilhelm Burmester.
Maurergeselle, Talftrafte 65. — Adelbert Friedrich Gotthard Heinrich
Johannes Lenz, Elektrotechniker, Brandsende 4. — Georg Heinrich Adolph
Böhlk, Kutscher, Lutterothstrofte 41. — Hugo Otto Egerer, Hosarbeiler,
'Uiarienstrafte 51. — Joseph Gliniecki, Schutzmann. Luruperwcg 8. —
Friedrich Paul Wilhelm Höschen. Plaschniist. Hetdenkampsweg 154. —
Friedrich Johannes Rudolph Heinrich Jehring, Kaufmann, Steintivtcte Ich
— Hans Friedrich Johann Schröder, Volksschullehrer, Hollunderweg 29. —
Hermann Johann Gustav Berg, Maschinist. Ouickboinstraste 21. — Gustav
Sonnemann, Schlachter, Viehhändler und Schankwirt, Ochscnwärder, Nvrder-
deich 71. — Hermann Wilhelm Knupper, Ittlaler, Glaser unb Tapezier,
Ochsenwärder, Kirchendeich 25. — Wilhelm August Meyer, Landman».
Ochsenwä'.der, Nordcrdetch 82. — Hatte, Jörgen Iversen, Kapitän. 'Am
Weiher 27. — Heinrich Reimers. Gärtner, Curslack 190. — Johamtes
Rübcke. Arbeiter, Finkenwärder, Kehrwieder 20.

Hamburg, den 23. Juni 1918.
Die Aufsichtsbehörde für die Standesämter.
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arbeiten und Tabakarbeiterinnen dem Verbände nngchörcn. Allen
proletarischen männlichen und weiblichen Agitatoren aber kann
nicht warm genug ans Herz gelegt werden, dnh sie auf diese Tat.
fachen, sofern sic in die Gegenden kommen, die sich bnS Tabak-
Grohkapiial zu neuer Ausbeutung erkoren, ihr schärfstes Äugen,
merk richten und die Gewerkschaft der Tabaknrbciler nach Kräften
bei der Organisation der frischen weiblichen Ausbeuiungsobjekte
unterstützen.

ths.en aufgcgeben worden! Tas sind Tatsachm, die nicht
aus der Welt geschafft werden können.

Regel immer neue Herstellungsgcbiete aus, die möglichst weit ab
von der Heerstraße liegen und in denen die Männer der Betreffen»
den Gegend bereits in andern Gewerben tätig sind. Die Frauen
und Mädchen dieser Gegenden, die dort unendlich knapp mit den
ArbeitSgrofchen der männlichen Arbeiter zu wirtschaftet: haben,
sind meistens zunächst sebr früh, wenn ihnen durch die Verpflan-
zung der neuen Industrie ein Verdienst, ein .kleiner Nebenver-
dienst" zufließt, und sie Beginnen zu Schundlöbnen zu arbeiten,
das aus ihrer pekuniären Lage heraus durckxius begreiflich er-
scheint. Die Perusssorgen und PerufSkrankheitcn kommen ja
hinterher. Diese Mädchen und Frauen dann zu organisieren, Bc
müht sich der „Verband der Tabakarbeiter und Tabakarbciterin-
nen" unablässig. Mit welchen Schwierigkeiten er dabei zu kämpfen
hat, ergibt der bisherige IndiffcrcntismNS dieser Frauenschichten
und der ihrer manchmal schon organisierten Männer, die die
Tabakarbrit ihrer Angehörigen vielfach zuerst als eine spielerische
Nebenarbeit ausfassen. Da? Anwachsen der Frauenarbeit in die-
sem Beruf erhellt der nachfolgende Auszug, der dem ., Tabak-
arbeiter" entnommen ist. Demnach waren im Jahre 1895 in
der Tabakindustrie 153 080 Personen beschäftigt: davon waren
74 -N8 männlich und 78 632 weiblich. Von 100 in der Tnbak-
industrie beschäftigten Personen waren damals also 48,63 mann-
lich und 51,37 weiblich. Bis zur Berufszählung von 1907 hatte
sich die Zahl der in der Tabakindustrie beschäftigten Personen auf
209 140 vermehrt; davon waren 85 796 männlich und 123 344 weib
lich, so daß nunmehr auf lOO beschäftigte Personen nur noch
41,02 männliche, dagegen 58,98 weibliche kommen. Während die

Die Münchner Zeitschrift „JanuS" (Heft 7) setzt nach
Schopen die Enthüllungen fort; besser gesagt, ein guter Senner der
vatikanischen Verhältnisse bringt unter dem Pseudonym
„Spektator alter" im „Janus" weitere Aufklärungen in der An-
gelegenheit des Bergarbeiterstreiks. Er schreibt:

Als Pius X. die christlich-soziale Bewegung Romolo Murris
in Jtalimi und den Sillon lDie Furche) Mare Sangniers in
Frankreich verdammt hatte, und schon die Hand zur Ver-
nichtung der interkonfessionellen Gewerk-
schäft in Deutschland erhob, eilte trotz, der
häßliche n Witterung und trotz körperlichen
Uebelbesindens der '* ~'

Zahl der in der Tabakindustrie überhaupt Beschäftigten von 1895
bis 1907 um 36,62 pZt. gestiegen ist, ist die Zahl der weiblichen
Personen um 96,86 pZt., die der männlichen aber nur um
15,24 pZt. gestiegen. Damit ist die kolossale Steigerung der
Frauenarbeit in der Tabakindustrie erwiesen. Ta nun die „Zu-
richter" und „Wickclmacher" in der Branche fast immer schon

verdecken zu helfen. Die Giesberts, Schiffer,
ein „a b -Behrens, verübten

unter Führung Kopps und Korums, hatte in Wahrheit einen
vollständigen Sieg erstritten. Am 26. November er-
folgte das energische P r on u n e i a m e n to der

Helfern ist eS gelungen, zwei Getiossen auf lange Zeit in» Zuchthaus

zu bringen. — Der dritte VerhandlungStag (Mittwoch) wurde auS-
fchlietzlich mit den PlaidoyerS deS Staatsanwalts, der Verteidiger

und der Angeklagten aukgefüllt. Der Staatsanwalt ließ

den Kronzeugen Köhler,fast gänzlich fallen. Die

rachsüchtigen Motive des Denunzianten, die auch der Staatsanwalt

nicht zu leugnen int staube war, kamen aut dritten Verhandlungstage

selbst einem Zeugen, dem leitenden Redakteur der „Bergwacht", Gen.

Schiller, gegenüber zum Ausdruck. Er versitchte Schiller wegen Zeugen-

beeinflussung in die Affäre zu verwickeln. Er benutzte dazu einen

völlig harmlosen Brief, den Schiller vor längerer Zeit einmal an
einen ebenfalls geladenen Zeugen geschrieben hatte.

Abends nach 10 Uhr wurde der Spruch der Geschworenen

verkündet. Er lautete auf: schuldig deS wissentlichen Meineides bei

Hoffmann und Weichelt. Oflerroth wurde sreige«

s p r o ch e n. Die Nebensragen nach Fahrlässigkeit wurden verneint.
Der Staatsanwalt beantragte gegen Hoffmann 1 Jahr 6 Monate

Zuchthaus, gegen Weichelt 1 Jahr 3 Monate Zuchthaus,

gegen Lssierroth Freispruch. Das Urteil lautete für Hoffmann

1 Jahr 6 Monate Zuchthaus, für Weichelt 1 Jahr 3 Mo-

nate Zuchthaus und Aberkennung der bürgerlichen

Ehrenrechte auf dretIahre. Osterroth wurde dem Wahr-

spruch bet Geschworenen gemäß freigesprochen. Der Antrag ber

Verteidigung aus Haftentlassung ber Angeklagten
Weichelt u n b Hoffmann würbe abgelehnt.

Die Zunahme der Frauenarbeit in Deutschland läßt sich
wenigen Industrien mit solcher Deutlichkeit nachwciscn, wie gerade
in der Tabakindustrie. Tas Tabak-Großkapital sucht sich in der

Auswärtiges.

Der politische McineidSprozest

Angestellte unseres Waldenburger Parteiorgans

Berurteilung zweier der Angeklagten

rachsüchtigen Denttnzianten und seinen konservativen

1895 bis 1907 angegeben ist.
Mit der Organisierung der Frauen, die bald die Mehrzahl

in diesem Verbände nusmachen werden, ist es also
gegangen. Ter Anteil der Tabakarbeiterinnen an den Lohn- und
Arbeitskämpfen ist ebenfalls stark gewachsen. Zufrieden kann und
wird der Verband natürlich erst dann sein, wenn alle Tabak-

Josepha Seweneich

von Clara viebig.

p i e l. Die Berlin-Brcslancr Richtung,

deckel kratze, eine Hinrichtung und dergleichen. Die Menge
strömte herzu.

seweneich ließ die Kinder allein hineingehen, er blieb
draußen, er mußte ja warten auf seine Frau. Sie kam immer
noch nicht. Und er stand hier wie ein Narrl Eine rasende Wut
überkam Seweneich, dieselbe Wut, die er schon vorhin verspürt
hatte, als es ihm bei den. Worten der Schwester rotflimmernd
vor die Augen geschossen war. Im Korn — im Korn ?I
Was konnte da nicht alles geschehen?!

Wilde Gedanken kreuzten sich wie Schwerter in seinem Ge-
hirn: es konnte gar nicht anders fein, sie hatte einen Liebsten
getroffen! So, nur so war es möglich, daß sie noch nicht kam!
Er streckte den Schödel vor. Er hatte getrunken, nur ein paar
halbe Schoppen, aber er war nicht gewohnt, so viel zu trinken.
ES war ihm, als tanze der Markt mit ihm rund. Er verbiß
die Zähne in der Unterlippe. Wenn er auch das noch erleben
sollte, daß sie ihn betrog. „Vermaledeites Fraumensch l" Er
knirschte, er spuckte aus.

Der Markt war jetzt leer, alles in den Wirtshäusern ober
drin in der Bude. Seweneich eilte wie ein Gehetzter zum Städt-
chen hinauf. Sehen, sehen, sehen, wo sie blieb 1 ' —

Josepha Seweneich war nicht zum Jahrmarkt gegangen. Sie
hatte es vorgehabt, sich darauf gefreut, aber als sie oben am.
SchutzhauS stand, noch einmal zurucksah auf Moselkern, wurde ihr
da? Herz wieder schwer. So schwer, wie eS immer gewesen war
in letzter Zeit, ach. nodi schwerer als je zuvor. Was sollte sie
machen? Wie sich verhalten? Es hatte sich etwa? eingessttlicheit
in letzter Zeit, seitdem, daß fie_tranf war gewesen und er sie
gepflegt batte — der Mann, der Seweneich war ihr so fremd nicht
mehr. Und er war ihr so nah. Und immer fühlte sie, wie lieb
sie ihm war. Und daS sollte eine nicht rsthren? l

Ihr Blut klopfte an. Wie sie dastand mit wogender Brust,
zurückschaute zu dem, den sie unten ließ, war ein Bedauern in
ihrem Blick. Und eine Reue. Es war eine beständige Unruhe
in ihr, ein stetes Verlangen. Ein Verlangen nach tvas? Ein
Verlangen nach wem?!

„Heilige Jungfrau,
Jungfrau aller Jungfrauen,
Gegr äßest seist dul"

Im Schutzhaus drinnen, vor byn Bilde der heiligen Jung-
frau, hatte sich Josepha Bingefniet,® Betete das Vaterunser, das
Gegrüßet. Die schöne stattliche Seweneich, mit dem Körper
strotzend von Jugendfülle, wqr jetzt ganz erbärmlich und klein.
Ach, Jesus Maria, war das eine Not! Das war ja schlimmer
als alles andere: so gegen sich selber anzugehen.

Zögernd schlich sie wieder zum Häuschen hinaus, zögernd
ging sie auf Münstermaifeld zu. Sie eilte nicht mehr. WaS

„Und wenn ich' Dich denn nicht haben darf, so soll auch kein
anderer Dich haben!" — . .

„Alle-keuscheste, unbefleckte, Bethge Jungfrau, immerwährende
Jungfrau "

„Schwöre es mir, schwöre eS mir!"
„Ich schwöre bei Gott, dem Allmächtigen" —

Kr reiht ihr die Hand hoch, sic kann nicht widerstehen. Sie
hat noch nie geschworen in ihrem Leben, sie tst ja noch so jung;
eine löbliche Angst Überkommt sie: nie, nie darf man so etiten
Schwur vergessen, ihn nie wieder brechen, sonst wird man ver-
dämmt. Es ist nicht ba$ Gericht auf Erden, baS man fürchten
muß —, das ewige Fegefeuer kommt mit ewigen Strafen, spricht

q u a d a m". „Spectator alter" schreibt:
„Die päpstliche Enzyklika „Singular! quadam" lieh nun zwar

die paritätischen Gewerkschaften am Leben, aber warf sie
in den Hungerturm, nachdem ihnen zuvor die
Sehnen durchschnitten worden w streu. Allen
protestantischen Arbeitern wurde darin bet
Stuhl vor feie Türe gestellt, weil die Bischöfe
das Verhalten aller Gewerkvereinler aufs
st reg sie kontrollieren müssen. Gegen diesen furcht-
baren Schlag der Unversöhnlichen im Vatikan wider die „Kölner
Richtung", wider das System von München-Gladbach, wider
das Zentrum, wider den katholischen Volksverein und wider
die interkonfessionellen Arbeitervereine setzten sich die An-

gegriffenen herzhaft zur Wehr„. und veruustalteten dw . groß-
artige Tagsitzung von Essen. Dort fielen mannhafte und
scharfe Worte. Der Führer Stegerwald äußerte den Verdacht,
daß die Enzyklika „Singular!" gar nicht dem Sinne des Papstes
entspreche, sondern auf Andrängen der katholischen Fachvereine
erlassen sei. Der Bergarbeiter Vogelsang meinte: „Die kirch-
lichen Behörden verstehen nichts von Lohn- und Organisations-
fragen; alle Versuche beS katholischen Klerus, uns Arbeiter zu
bevormunden, müssen deutlich zurückgewiesen werden." Der
Holzarbeiter Kurtscheid donnerte: „Ich wurde mich schämen,
den katholischen Fachvereinen anzugehören, dieser kraft- und
saftlosen Richtung." Angesicksts dieser tüchtigen und tapferen
Kundgebung jubelten die völkischen und liberalen Blättern
Gottlob, das päpstliche Schreiben „Singular!"
i st feit dem 26. November 1912 ebenso kräftig
vernichtet und abgetan, Wie einst ant 10. Dezember
1520 die gegen Luther geschleuderte Bannbulle von der
Studentenschaft in Wittenberg verbrannt worden ist! . . .

Nun lüften plötzlich die vatikanischen Blätter die dichten
Schleier, welche das Geheimnis des 2 6. November

£912 von Essen bedeckten, und enthüllten mit zynischer
Schadenfreude, welch listiges Spiel die „Dema-
gogen" von München-Gladbach, die Dienst-
männer des römisch-katholischen Weltverlagk
I. G. Bachem und Agitatoren der rheinischen
Zentrumspartei unter Vorsitz heS Justizrats
Trimborn mit der öffentlichen Meinung
Deutschlands getrieben haben. H Das Trimbornsche
Stichwort: „Alles bleibt beim alten", war eine listige Finte
gewesen. Die angebliche Drohung des Reichskanzlers, welche
derselbe Abgeordnete Trimborn verbreitete: „Preußen will
feine diplomatische Vertretung beim heiligen Stuhl abberufen,
falls . . .", mußte dazu dienen, eine geheime Abmachung

Theater und Musik.

Im Schiller-Theater wurde am Mittwoch BelliniS
tragische Oper „Norm a" mit gutem Erfolg aufgeführt. „Norma"
ist aus dem Reportoire unserer TBeater fast ganz verschwunden;
um so freudiger wurde die Auffiihrung im Schiller-Theater bc«
grüßt. Die an wundervollen Klangwirkungen reiche Musik sand
in Dr. Ernst Praetorius einen tüchtigen Interpreten. Mit
feinem Verständnis, mit innerer Anteilnahme wußte er dci^
musikalischen Schönheiten gerecht zu Werben. Die Fähigkeit, an»
gufeuern und mitzureißen, bewies er auch bei dieser Musik, denn
die dramatischen sowie die zart lyrischen Momente kamen int
orchestralen Teil prächtig zur Geltung. Mary Galle besaß
al« Norma alle schauspielerischen Qualitäten, die diese Rolle er-
fordert. Den wechselnden Gefühlen ihres Herzens war bteje
Norma darstellerisch durchaus gewachsen und auch stimmlich batte
sie überzeugende Höhepunkte. Nur zuweilen litt ihre Höhe unter
einer gewissen Schärfe. Etienne Schind ling, der den
römischen Prokonsul gab, verfügt zwar über eii^ sehr fr artige«
klangvolles Organ, aber ein wenig Disziplin und Färbung konnte
seinem Vortrag nicht schaden. Auch darstelleriict bartete itim
manche Unbeholfenheit an. Eine wunderbar abgerundete Leistung
war die Adalgisa der Frau Lizzi Ludewigs-Korte, die
von früheren Jahren in bester Erinnerung steht. Ihr prächtiges
Material, vereint mit einem vornehmen, musskalitchen iorttag,
bot reichen Genuß. In kleineren Rollen waren r a n z W i n-
ter , Earl Rodern und und Fernanda P o d a m durch-
aus am Platze. Die Mitwirkenden wurden nach jedem Aki durch
lebhaften Beifall ausgezeichnet.

kommt diese starke Zunahme weiblicher Ärbeiterinnen auch stark
in den Ziffern des überaus rührigen Tabakarbeiterverbandes zum
Ausdruck.

Tas Material au? den Berufszählungsjahren 1895 bis 1907
ergibt daher folgendes Fazit:

Der Verband hatte int Jahre 1895 insgesamt 13 877 Mitglie-
der, darunter 3449 weibliche, 1907 aber 29 922 Mitglieder, darunter
13 847 weibliche, so daß im Jahre 1895 von 100 Mitgliedern 80,09
männliche und 19,91 weibliche waren, während 1907 von 100 Mit-
gliedern nur noch 53,72 männliche, dagegen schon 46,28 weibliche
waren. Berechnen wir das Verbältnit aud; für das Jahr 1911,
so ergibt sich wiederum eine erhebliche Steigerung bet- Anteils der
Weiblichen Mitglieder, da von 100 Mitgliedern nur 50,14 männ-
liche und 49,86 weibliche sind. Da, wie Wir oben geseben haben,
schon int Jahre 1907 auf 100 in der Tabakindustrie Beschäftigte
41,02 männliche und 58,98 weibliche Personen kommen, inzwi-
schen aber die Zahl der weiblichen Bcrufsangehörigen Wieder eine
höhere Steigerung als die der männlichen erfahren haben bürste,
so zeigt zurzeit der Mitgliederstand des Verbände? einen erheb-
lich geringeren Anteil der Frauen, als nach ihrer Besckstiftigungs-
zahl zu erwarten sein mühte. Selbstverständlich Weist dieses Er-
gebnis, Wie überhaupt schon die große Zahl der in der Tabak-
industrie beschäftigten Frauen, den Weg der Agitation.

Es ergeben sich aber auch noch andere interessante Vergleiche
zwischen den Jahren 1895 bi? 1907, nämlich, daß die Gesamtzahl
der in ber Tabakinbustrie beschäftigten Personen in beut Zeitraum
zwischen ben beiben Berufszählungen um 36,62 pZt. gestiegen ist;
in ber gleichen Zeit hat sich der Mitglteberstanb deS Verbandes
um 115,62 pZt. erhöht. Untersucht - man nun, wie insbesondere
die Zahl der weiblid'cn Mitglieder sich erhöht hat, so kommt man
zu folgenden Ergebnissen:

Im Jahre 1895 kamen auf 100 in ber Tabakinbustrie beschäf-
tigte weibliche Personen 4,39 Mitglieder des Verbandes, im Jahre
1907 dagegen 11,23. DaS Verhältnis ist gegenwärtig noch etwas
besser. Ist auch diese Steigerung an sich bedeutend, so sann es
doch noch nicht befriedigen, wenn erst 11,23 pZt. der weiblichen Bc-
rufsangehörigen organisiert sind. Tie absolute Steigerung
der weiblichest Mitgliederzahl ist also sehr erheblich, von 3449 hn
Jabrc 1805 auf 13 847 im Jahre 1907 gestiegen, da? sind
301,4ssfiZt.; sie übertrifft also Weit die Steigerung der Gesamt-

rnitgliederziffer, bicjiur 115,62 pZt. aiismachß Sic übertrifft
natürlich auch den Steigerungssay von 56,86 pZt., der oben hin-
sichtlich der heschäftigteii weiblichen Personen für die Zeit von

sollte sie bä? Eine Sehnsucht erhob sich in ihr, suchenb iah sie
sich um ba wußte sie e? plötzlich: sie suchte ihn, den
Petrus, den Liebsten! Den mußte sie suchen, lind wieberfinben!
Zu lang schon War sie nicht hier gewesen. Viel zu lange nichtI

Jetzt fing sie boch an zu eilen. Sie spürte burch bie Felder
wie ein Hündchen, baS ben Herrn, den verlorenen, sucht. Ach,
der Petrus, der Petrus, daß der auch so weit Weg war! Sie

gab sich Mühe, sich ihn leibhaftig vorzustellen, ganz so, wie sie
ihn damals so arg lieb gehabt, io jung, so schlank, so, Wie et
durch'? Korn auf sie zugekommcii war, voller Ungeduld, sie end-
lich, endlich Wieder zu sehen. Ibn sick> vorstellen, das konnte sie
ivohl noch, aber doch War’s nicht so mehr Wie früher. Sie suchte
ihr Denken mit Gewalt allein nur auf ihn zu richten; das
wurde ihr schwer.

Ohne, daß sie es wollte, bog sie nach Wierschem ab. ES
kam ganz von selbst. Hier war sie ja das letztemal mit dem
Petrus zusammengewesen, hier sah sie ihn vielleicht besser neben
sich gehen. Hier hatten sie miteinander gesessen, hier beim ein-
samen Kreuz im Waldesversteck. Unten rauscht die Eltz. Und
auf dem Bergkegel, den der Wildbach eng umschlingt, ragt die
Burg — gut erhaltenes Gemäuer, grau, alles grau, aber trobig
und fest, Schieferdächer und Mauerguadern, au? der Schießscharte
Webt ein jpuchttragender Busch. So war’o auch damals gewesen.

Mit entern Seufzer sank Josepha am Kreuz nieder: o Jesus,
Bier war sie bergepilgert, c? war ihr so bang. Sie lehnte die
Stirn an ba« harte Holz, sie betete lange. Es waren nicht die
Worte, die im Betbüdstein stehen; ähnliche nur. Josepha formte
sie um, unwillkürlich, sie wußte es nickt: eine Herzensbedrängnis,
eine Angst vor fick selber trieb ihr das Gebel so auf die Lippen.
Sie betete laut;' sie rang im Gebet.

Und endlich Warb sie müde, eine Mattigkeit überkam sie, Wie
nach einem Kampf.

Das Bild der Jungfrau, ein Bildchen, nicht größer al» eine
Handfläche, war in der Mitte beS Kreuze« angespieht: das Bilb-
cken lächelte auf Joiepba herab und sie war nun beruhigter. Sie
schlug ein Kreuz und setzte sich hin; auf dem Bänkchen am Bmch-
werkrand, da hatten sie auch damals gesessen. Sic Breitete ihr
grüne« Kleid glatt aus und nahm sich den Hut mit ben Rosen
vom Kopf, et drückte ihr schwer aus die Stirn.

„Jungfrau aller Jungfrauen,
Allerkeuscheste, Unbefleckte — — —"

sie murmelte es noch. Und bann hatte sie einen Traum
Die Eltz rauschte sacht, im Busch zwitscherte leise ein Vogel.
— — — DaS war feine Stimmel Des Petrus Stimme!

Jetzt erhob die sich; sic war nicht so weich, so einschmeichelnd
mehr, nicht bittend, wie ber Petrus sonst bitten konnte. Sie war
gebietend. • .

Die kalkflstische Fachabteflungsibec hat in der christlichen Ge-
werkschaftsfrage in Dcuischlanb gesiegt, die christlichen Gewerk-
schaften sind unter römisch-vatikanisches Kuratel gestellt Worden
und haben fick; den Grundsätzen der letzten Enzyklika des Papstes
in der Gewerkschaftsfrage zu unterwerfen. Tas ist das Ergebnis
des seit Jahren andauernden Streits zwischen den katholischen
Fachabtcilern und christlichen Gewerkschaften. Daß der Papst
zugunsten der ersteren schon längst entschieden hatte, ist bekannt,
ebenso, daß der Gedanke im Vatikan vorherrschend war, die christ-
lichen Gewerkschaften kurzerhand für bie katholischen Arbeiter
zu verbieten. Da haben nun Führer der katholischen Bewegung
in Deutschland beim Papst für die christlichen Gewerkschaften um
gutes Wetter angehalten und schließlich legten sich eine Anzahl
Bischöfe für sie ins Zeug; als alles das nicht helfen wollte, be-
mühte sich auch die deutsche Reichsregierung beim Vatikan, um
das angedrohte Verbot zu verhindern. Es Waren also starke
Kräfte an der Arbeit, die die Sache der christlid;cn Gewerksd;aftcn

in Rom vertraten und immer noch hing das Damoklesschwert
über ben letzteren. D a Jans vorläufige Rettung durch
die rheinisch-westfälischen Jnbustriebarone!!
Sie opferten mehrere Hunderttaufende Mark,
um die Erbitterung des römischen Stuhls gegen
die christlichen Gewerkschaften zu dämpfen. Der
Kapitalismus, dessen brutalste Vertretung mir im rheinisch-west-
fälischen Industriegebiet vorfinden, trat für die Erhaltung der
christlichen Arbeiterorganisationen ein, und nun milderte sich
gegen diese die Stimmung in Rom. Das Verbot Wurde nicht
ausgesprochen, dafür aber Wurde die Enzyklika „Singular!
Ouadam" veröffentlicht und von den christlichen Gewerkschaften
verlangt, daß sie sich den hier vorgeschricbenen Richtlinien anzu-
passcu hätten. Diese Richtlinien brechen jede ernsthafte Gewerk-
schaftsarbeit der christlichen Verbände. Allerdings hat sich im
Laufe des letzten Jahres eine starke Opposition im christlichen
GeWerkschaftslager gegen das päpstliche Vorgehen bemerkbar ge-
macht. Bei den Arbeitern mag diese Opposition echt und an-
dauernd gewesen fein, nicht so bei ben christlichen Gewerkschafts-
führern. Wir nehmen zu ihren Gunsten an, daß sie sich gewehrt
haben, um das bißchen Selbständigkeit, über das die christlichen
Verbände bisher überhaupt verfügten, aufrecht zu erhalten; ja,
ernst zu nehmen Waren auch die heftigen Ausfälle gegen Rom
zum Beispiel in Zürich auf der internationalen Gcwerkschafts-
kanferenz der christlichen Gewerkschaftsführer. Aber diese klare
Opposition ist nicht aufrecht erhalten worden. Sie entwickelte
sich allmählich nur noch zu einer Scheinoppofition und
jetzt, feit Jahr und Tag, ist diese Scheinopposition zum kom-
pletten Betrug ber Oeffentlichkeit ausgeartet.
Lassen wir hierfür einige Belege sprechen.

Die „Berliner Volkszeitung" teilte am 14. Janpar aus einer
Schrift deS katholischen Kaplans Schopen (ber ein Gegner der
sogenannten Kölner Richtung im Zentrum ist) einige Ent-
hüllungen mit. Darunter auch folgcnbeS:

„Interessant ist die Enthüllung, Wie bie Kölner Richtung
burch ihren Unterhändler, Justizrat Trimborn, mit
ben Großen ber rheinisch-westfälischen Schwerindustrie und ben
Kohlenmagnaten die Wahlgefchäftc am Niederrhein regelt. Alt-
liberalismus und Klerikalismus Arm in Arm! Der katholische
Religionslehrer Rosenberg hat für Dortmund, Duisburg und
Umgebung bie Zentrumswähler dem „maßvollen" Rechts-
liberalismus zuzutreiben, ohne Verpflichtung auf Gegenseitig-
keit. Ebenso mußten bie Führer ber „christ-
lichen" Gewerkschaften im Ruhrbecken, bie
GieSberis, Schiffer, Jmbusch, Effert und
Genossen sich für bas Unternehmertum und
gegen jeben Streik ber Bergleute erklären.
Das ist alles in geheimen Konventikeln festgelegt. Als Ent-
gelt von feiten des eng z ufammen geschlosse-
ne n Unternehmertums trug dafür ber ver-
storbene Kardinal Fischer in Köln in drei
Raten einen Sßet er «Pfennig in den Vatikan ,
ben ber frühere Dominikanerpater Alfons
Müller in Rom auf anbertfialb Millionen bet

gif fett. Sowie alsdann der alte Verband für die seit einem
Jahrzehnt in gedrückter Stimmung lebenden Bergarbeiter an
ber Ruhr im Verein mit den Hirsch-Dunckerschen und pol-
nischen Verbänden in den Streik eintraft m u tz t e n , getreu
dem geheimen Abkommen zwischen den rhei-
nischen Zentrumsjuri st en und den Großin-
dustriellen, die „christlichen" Gewerkschafts-
führer den katholischen Arbeitern in ihrem
berechtigten Streben um bessere Lohnver-
hältnisse in den Rücken fallen."

Diese Enthüllung, so wichtig sie war, wurde von einzelnen
Organen au6 dem christlich-zcntrümli^en Lager mit einigen
nichtssagenden Bemerkungen abgetan, im übrigen schwieg die
schwarze Presse. Der „Bergknappe", das Organ jener Organi-
sation, die im Ruhrbccken den anbefohlenen Streikbruch ausubte,
wußte nur zu antworten:

„Kaplan Schopen ist ein Gegner der christlichen Gewerk-
schaften und strammer „Berliner". Deshalb ist er für denkende
Menschen ein sehr fragwürdiger Zeuge."

Sckopen aber wurden aus seinem Wirknngsorte Munchcn-
©labbacb nach einem Eifeldorfe verbannt und seine Schriften von
der Kölner Richtung auf getauft. Nur so war es möglich, daß d:c
Oeffentlichkeit ans der Schopenschrift nicht noch mehr erfuhr. Was
die .Berliner Volkszeitung" berichtete, wat alles wahr. Allerdings
waren diese Mitteilungen — siebe Zitat — solcher Art, daß man
zunächst ungläubig den Kopf schütteln mußte. Wer sich aber m die
Situation im Ruhrgebiet hineinbachte und wer das ganze Vor-
gehen der christlichen Gewerkschaften vor und nach dem Riesen-
streik einer Prüfung unterwarf, der mußte mehr und mehr zu
der Ueberzeugüng kommen, daß das was Schopen ge-
schrieben hat, in der Haupt ache auf Wahrheit
beruht. Die christlichen Gewerkschaftsführer, die sonst wegen
ber geringsten Kleinigkeit zum Kadi hinlaufen schwiegen sich ob
der ungeheuerlichen Anwürfe Schopens aus, nckhmen kein Gericht
mit einer Feststellungsklage in Anspruch. Nun, wurde ;a dafür
gesorgt, daß die Schrift Schopens aufgekauft wurde, n^h ehe die
Oeffentlichkeit von ihr etwas merkte. Und trotzdem haben sich die

werden. Schon damals eia-, - - -
und Stahlba^ne Westfalens die für bie
Rettung des einzigen Wahlkreises Bo ch u man
bie vatikanische Kasse gezahlte Prämie für
a 113 u t e u e r. Dagegen versicherte Kardinal Fischer in seinem
FastkN-Hfttenbricf, daß sowohl die interkonfessionelleii als die
katholischen Organisationen kirchlich zulässig seien.

Das ist die Bestätigung dessen, was Schopen geschrieben hat.
Christliche Gewerkschaftsführer und mit ihnen Zentrumsführer
haben Mit den Grubenbesitzern Beziehungsweise deren Vertretern
verhandelt, haben mit den schlimmsten Scharfmachern politische
Geschäfte aSgeWidtelt und diese haben Hunderttausende Mark ge-
opfert, um den Papst zugunsteii der christlichen Gewerkschaften
umzustimmenl Die christlichen Gewerkschaften legten sich bei ben
letzten Reichstagswahlen für einen Kandidaten des Bochumer
Wahlkreises ins Zeug, den die Scharfmacher präsentiert hatten,
und um den Grubenbesitzern noch mehr zu bieten, proKamierten
sie den Streikbruch. Kein Zentrumsorgan, kein christliches
Gewerkschaftsblatt hat bisher den „Spectator alter" der Unwahr-
haftigkeit geziehen; in tiefes Schweigen hüllt sich die
ganze schwarze Presse! Ob sie fühlt, wie das Ver-
hängnis über die christlichen Gewerkschaften kommen wird,
welche Folgen die Enthüllungen für diese haben muß? Wie
dem auch ist, das Schweigen der christlich-zentrümkichen Organe
besagt genug. Wenn sie sich später wehren werden,- dann nur,
um die Oeffentlichkeit Weiter zu belügen und zu Betrügen.

Der „Spectator alter" hat uns aber noch manches andere zu
erzählen. Nicht nur, Wie die christlichen Gewerkschaften durch
Grubenbesitzergeld vor der Vernichtung durch den Papst gerettet
wurden, er geht auch auf die Haltung des Vatikans in der
Gewerkschaftsfrage näher ein, ebenso schildert er uns das Ver-
halten der christlichen Gewerkschaftsführer nach
Bekanntwerden der Enzyklika „Singulari

[4]

Zu Münstermaifeld War großer Lärm, cs parpte und
saunte auf den Straßen. Kinder, einen Lebkuchenreiter in
Hand, Bliesen mit beschmiertem Maul die Trompete ;furzwonzig
Pfennig gab's schon eine „Tröt". Andere schlugen ein Trommel-
eben. Ein Leierkasten spielte Gassenhauer, Burschen pfiffen sie mit,
das Karussell quietschte und klimperte; drinnen unterm Heber-
bang verborgen stand der Italiener, er schlug mit Hämmerchen
auf eine Ort Klavier: „O dolce Napoli" - und em ßunb jauHe

Es war viel Leben auf dem Platz vor der Kirche, al er
Seweneich fand Josepha nicht da. Auch Bei der -tarn ‘ 1
nicht, auch nicht dagewesen; er Warlele dort lange aut I •

OB sie zu seiner Schwester gegangen war? . Das soll-e hn
verwundern. ABer er ging nun doch Hn- Josepha
nickn da. Und sie müßte doch längst, langit schon hier fein •
quälende Unruhe kam üBcr den Mann, eine gsvßc u
Warum Blieb sie aus? Es würde ihr doch nichts Widerfahrei r

Die Schwester redete auf ihn ein: warum denn so > 91 1-
Wo sollte ihr denn etwas geschehen sein? $icr paificr
Sie Würde schon -kommen. Vielleickit, daß ne unteiwigs h
gelegt hatte im Korn, daß sie müde geworben Wat ~
Weib lachte niederträchtig. _ „ Wmmcrte ihm

So bcbünlte cs wenigstens den e-ewenech. « fl'mm««■
plötzlich vow den Augen — im Korn, >m Korn I - ■ s ■
war schon gehauen, aber der Weizen stand nvch ubcral , - , ■
wie eine Mauer. Der verdeckte alles! Er hielt cs nicht. mehr bei
der Schwester aus. Mit,rotem Kopf itand er aur. er w
mit den Kindern wieder auf den Markt geben bcrivti. .

Wo steckte sie?! Es war ihm, als müsse er sich.an die Kmoer

klammern. Die Hand des Kleinsten fest m der seinen haltens
Wanderte et mit ihnen zu den Buden, -xer Knabe ck ss
zutraulich an, er hatte den Onkel gern. Der Tma, ii
munteren Ding, mit Augen, die so dunkc^Waren W,e die der
Josepha, stand das »Maulwerk nicht still. Sie plapperte unauf
hör!ick: „Gel, Onkel, ewei kaufste uns ebbes? Kuck emal, ~n. ,
bat Peerdchc, das Ehais'schel" v -

Er ließ die Kinder Karussell fabren er kaufte thue» Lebkuchen
und Zuckerstangeii, sic lutsckten und tchleckten: er fpa3 ertc m
ihnen herum wie ein sorgsamer Vater. Nm sprechen tatet nW
viel, auf ihr b eschwatz baue er nur ein „Hm 1, ^" Nicken oder
Schütteln des Kopses. Zuletzt beehrten sic in die Bude zu gehen,
darinnen man durch Gucklöcher alles mögliche --ckone zu iir
kriegte: eine Schlacht, einen lebendig Begrabenen, der am öarg

„freien" und „aufrechten" Gewerkschaftsführer
zu Essen, nachdem eben dieselben Drahtzieher

ber katholischen Arbeiter massen sich tags zu-
vor zu Köln in aller Heimlichkeit den päpst-
lichen Anforderungen unterworfen hatten!
Tie Unterwerfung unter bie Kontrolle bet Bischöfe unb ber
katholischen Pfarrgeistlichkeit muß jeboch peinlich ver-
schwiegen werden aus zwei Gründen: erstens, um die
protestantischen Mitglieder nichl kopfscheu zu machen, und
zweitens, um bie aufrecht und selbständig denkenden Arbeiter
nicht geflissentlich ben freien Gewerkschaften zuzutreiben."

Da lüften sich die Geheimnisse, die das größte Aufsehen
erregen müssen, Wo sie bekannt werden. Es ist ein frivoles Spiel
mit ben Anhängern ber christlichen Gewerkschaftsbewegung ge-
trieben worden, Wie es seinesgleichen noch suchen mutz. Ver-
raten unb verkauft Worden sind die christlichen Bergarbeiter im
Ruhrbecken, bie Schande, bie sie sich durch den Streifbrud; auf-
luden, ist bezahlt worden mit blanken Geldstücken für den Papst.
Die armen Tölpel, bie katholischen und ganz besonders die
evangelischen Gewerkschaftsmitglieder, die da glaubten, bet Streif»
bruchparole der christlichen Führer aus rein gewerkschaftlichen
unb Wirtschaftlichen Grmibcit folgen zu müssen, sind bie Be-
trogenen, bk man schmählich in ben Sumpf geführt hat. Für
Judaslohn, für Gtubenbesitzergold hat man sie betraten und ver-
kauft. SEB i e nahe liegt ba bie Frage, o b bie chtisi-
lichen Gewerkschaftsführer nicht auch Jubas-
lohn erhalten haben, ober, wenn man einen
andern N a n\e n sagen Will, Schweigegeld, damit
sie bie Geheimnisse deS Bergarbeiterverrates
für s i ch Behalten.

Tie evangelische Zeitschrift „Tie Wartburg" hat in ihrer
Nummer 16 vom laufenden Jahre sich bereit erklärt, vor
Gericht eine Klarstellung folgender drei Thesen herbei-
zuführen:

„1. Tic Gewerkschaftsführer Giesberts,
Jmbusch unb Stegerwald gaben kurz vor der
Essener Tagung Erklärungen übet bic wichtige
Auslegung unb Anwendung ber päpstlichen
Gewerkschafts-Enzyklika in bie Hand des Bis-
tumverWesers Dr. .Kreutzwald in Köln.

2. D i e Katholiken Giesberts, Stegerwald
unb Jmbusch der Erzdiözese Köln haben in
schriftlicher Form Gehorsam gelobt, den Wei-
sungen des Episkopats unb den Ratschlägen
der zuständigen UcberwachungSpersonen gcist-
lichen Standes — Wie sie gemannte Enzyklika
Pius X. vorsieht — jederzeit zu folgen.

3. Für diese ihre korrekte Haltung sind die katholischen
Gewerkschaftsführer Deutschlands von ber vatikanischen Presse
als treue Söhne bir römischen Kirche mit Anerkennung und
Lob bedacht worden.

Die Tatsachen 1 b i s 3 stammen au? dem
Staats sekretariat des Kardinals P. Merry del
Val, unb zwar vom Chef b e 8 publizistischen
Bureaus, Monsignore Eugenio Vacelli."

Diese Darstellung, die gleichzeitig eine Aufforderung an die
christlichen GewerksckaftSfüBrer ist, vor Gerickt ihr Doppelspiel zu
verteidigen, stützen bic Mitteilungen des „Janus". Und darum
werden sich die christlichen GewerksckaftSführer hüten, gegen „Die
Wartburg" und gegen bic Zeitschrift „JanuS" gerichtlich vorzu-
gehen. Ebensowenig wie sic cs gewagt haben, Sckopen vor Gerick!
zu stellen. Dafür erwächst für andere Kreise um so mehr die Auf-
gabe, die christlichen Arbeiter auf das ungeheuerliche Treiben, auf
bic durch nichts mehr zu überbietende Unwahrhaftigkeit der christ-
lichen Führer aufmerksam zu machen. Alles, was dicke als ihre
Meinung über die Enzyklika in bie Welt setzten, alle hierbei heilig
abgegebenen Versprechungen und Erklärungen, all ihre Opposition
War nschtS weiter wie Lug unb Trug, nichts weiter als die
Täuschung» ber Oeffentlichkeit unb ein heimtückische? Dintcrgchcn
deS eigenen christlichen, Besonders des evangelischen Anhangs, Wie
beim Bergarbeiterstreik im Ruhrbecker. ES ist nichts in der Ge-
werkschaftsfrage und wegen der Enzyklika „beim alten geblieben"
— bie christlichen Gewerkschaftsführer haben lick Rom unter-
werfen. Tie Selbständigkeit der christlichen Verbände ist von

Frauen gewesen sind, folgt aus dieser Statistik, daß sich die Zu-
nahme fast ausschließlich auf das „Zigarrenmachen", auf ba»
„Sortieren" unb auf das „Zigarettenmachen" bezicht, WaS früher
in der Hauptsache von Männern geleistet wurde. Billigere weib-

Gegenden sind also die Ursache, daß
das inännlidte verdrängt. Natürlich

reise Diabetiker Kar-
_ , der dritten Spende der

rheinisch - Westfälischen Schwerindustrie im
e von 3 0 0 0 0 0 F r. Ende November 1910
om, um dieses äußerst« abzuwehren.

Gleichzeitig legte damals der preußische Gesandte Dr. O.
von Mühlberg Beim Vatikan ein gewichtiges Wort in bic Wag-
schale. So gewährte der Papst ben paritätischen Gewerkschaften
eine Gnaben- unb Galgenfrist über bic Zeit der Reichstags-
wahlen; darin Warf ber christliche Dergarbeiter-
burtb t h Bochum den Sozialdemokraten Hue
unb verhalf dem nationalen Arbeiter Heck -
mann zur Wahl. Eine Weitere Zurückdämmung ber „roten
Flut" durch bie katholischen Arbeiterfekretäre konnte nicht erzielt

en bie Gruben-

M Btttilftn WWW GkMlWW. ihrem Vertuschungssystem bie Sache aus der Welt geschaffen zu
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vereine und Versammlungen.

Buchdruckerverein in Hamburg Altona. Außerordentliche
Generalversammlung am Sonntag, 29. Juni, vormittags 10 Uhr, im
Gewerkschaftshause. Zu Beginn wird in ehrender Weise der ver-
storbenen Kollegen A. R e i nj o l b t, A. Krüger unb F r. Nübe -
n a ck gebacht. Vor Juaugriffnahme ber Tagesordnung zieht Stein-
hardt seine Abänderungsauträge zum Gaustatut zurück. In einem

• etwa eineinhalbstündigen Vortrage gibt ’obann Genosse Arnhold
Aufklärung über das Wesen der „Vocksinrsorge". Hierzu macht
Reuscher einige zweckdienliche Ausführungen. Einstimmig wird
hierauf die feste Anstellung des Kollegen B o g u n t k e als Hilfs-
arbeiter im Bureau beschlossen. Ter Zentralbildmigskonunijsion werden
Jt. 500 als Beihilfe für die'Ausführung der Nennten Stunphonie nach
kurzer Besprechung gegen eilte Stimme überwiesen. Die Verausgabung
von M. 3174,85 für Neueinrichtung des Gaubureaus und der Bibliothek-
räume wird nachträglich einhellig gulgeheißen. Tie Berichterstattung
über die Generalversammlung des Verbandes in Danzig haben
Runtzlcr, Corti, Pröpper und Steinhardt übernommen.
Runtz^er behandelt die Unterstützungsauträge, Corti die Sparten-
frage. An die Ausführungen der beiden Berichterstatter schließt sich
eine von Picczyk, Thorhauer, Völliger und Pröpper
getragene Besprechung an. Ter zweitc.Teil der Berichterstattung wird
indeß auf die am ■ Mittwoch, 9. Juli, angesetzte Mitglieder-
versammlung vertagt. Rump erwähnt dann den Boykottbeschluß
über die Firmen Oelraffincrie und Seifenfabrik A. C. Schümann
und Kokosbutter- und Oelfabrik von Heermann u. Co. in Billwärder.
Unter „Vereinsmitteilungen" ist zu erwähnen: Arbeitslos sind
167 Mitglieder (131 Setzer, 26 Trucker, 1 Schweizerdegen, 3 Stereoty-
peure, 3 Gießer, 3 Korrektoren); 39 Kollegen sind krank. Neu
ausgenommen wurden die Trucker H. Tiedemann und H.
Freitag, wieder ausgenommen der Setzer Speckhals
und der Trucker Schirrmeister. Ausgetreten sind die Setzer
M. Nordmeyer und I. Porath und der Prinzipal C. Rudolph.
Ausgeschlostcn wegen Reste wurden: der Prinzipal I. G e nn r i ch ,
die setzer R. K r e b a u m, E. M i s ch kc, C. S ch r ö d e r und die
Drucker K. Dietz und I. Rosenfeld.

Kunst, Wissenschaft und Leben.

14. Deutscher Kongreß für Volks- und Jugcndfpicle.

In Stettin tagte vom 27. Juni bis 1. Juli der Kongreß
für Volks- und Jugend spiele. Die auf den früheren
Tagungen behandelten Gegenstände umfassen eines der wichtigsten
Gebiete moderner Volks- und Jugenderziehung. Der Zentral-
ausschutz zur Förderung der Volks- und Jugendspiele hat durch
seine mühevolle und umfassende Arbeit einen allmählichen, aber
immer deutlicher wahrnehmbaren Umschwung der körperlichen
Erziehung erstrebt und erreicht. Die Anerkennung dafür bleibt
ihm nicht versagt. Auch der Empfang in Stettin war eine solche
Anerkennung. Ten Kongretzbesuchern sollte ein Bild von dem
turnerischen Leben in Stettin vorgeführt werden, und daher
innren Vorführungen von Turnvereinen, Schulen, Militärmann-
schaften, Ruder- und Schwimmvorführungen, Spiele und Wande-
rungen in reicher Abwechslung vorgesehen.

Ter stellvertretende Vorsitzende, Profesior Schmidt-Bonn, er-
öffnete den Kongreß mit einem kurzen, geschichtlichen Rückblick
auf die bisherige Wirksamkeit des Zentralausschusies. Das erste
Verhandlungsthema „Spielplätze und Volksgesund-
heit" wurde von drei Rednern nacheinander behandelt. AIs
erster sprach Professor Tr. Schmidt- Bonn. Der Redner ist
durch gediegene, wissenschaftliche Arbeiten auf dem Gebiete der
Körpererziehung feit langem weit über Deutschlands Grenzen
bekannt, und verstand es, seine Forderungen in fesselnder, über-

«zeugender Weise zum Ausdruck zu bringen. Der Rückgang der
Militärtauglichkeit, io führte er aus, geht mit dem Rückgang
der ländlichen Bevölkerungsziffer zusammen und läßt den Schluß
berechtigt erscheinen, daß die körperliche Entwicklung und Wider-
standskraft von der Wohnungsdichtigkeit in hohem
Grade abhängig ist. In den Großstädten mit ihren Mietskasernen
muß daher durch Freiflächen und Spielplätze die Gefahr, die
das enge Zusammenwohnen birgt, bekämpft werden. Um ber
gesamten Jugenb dienstbar zu fein, müssen solche Plätze in aus-
reichender Zahl und Größe angelegt werden, leicht erreichbar sein
und daher inmitten der einzelnen Stadtteile liegen. Kleinere
Plätze müssen für bü Kinder des vorschulpflichtigen Alters vor-
handen fein. Rhachitis, Blutarmut und Muskelschwäche, ver-
bunden mit der meist als Ursache anzusprechenden Unter-
ernährung, finden ihren Nährboden in den dichtbevölkerten
Stadtteilen der großen Städte. Frische Luft, Sonne und aus-
rcichende Bewegung sind neben kräftiger Ernährung die besten
Mittel, um die Kinder für den Schuleintritt körperlich vorzu-
bereiten. Für die schulpflichtige Jugend mehren sich in erfreu-
licher Weise die Veranstaltungen, die schwächlichen, erholungs-
bedürftigen Kindern einen Landaufenthalt verschaffen. Bei aller
Anerkennung dieser Bestrebungen darf aber nicht vergessen wer-

Soziale Rundschau.

Aerzte und Krankenkassen.

Wie wir auS zuverlässiger Quelle erfahren, beabsichtigen die
Hamburger Kassenärzte zum Jahresschlüsse größere
G e h a l t S s o r d e r n u g c n an die Krankenkassen zu stellen. Die
jetzigen Gehaltssätze werden als nicht mehr standesgemäß bezeichnet.
Erweisen sich die Forderungen als gar zu Hobe, so wird ein Konflikt
unvermeidlich jein. Für die Kasienmitglieder ist es nun von Interesse,
zu hören, daß die neue RcichsversichcrungSordnung im § 370 für diesen
Fall folgendes bestimmt:

„Wird bei einer Krankenkasse bic ärztliche Versorgung dadurch
ernstlich gefährdet, daß die Kasse keinen Vertrag zu angemcffcncii
Bedingungen mit einer ausreichenden Zahl von Aerzten schließen
kann, oder daß die Aerzte den Vertrag nicht enthalten, so er-
mächtigt das Oberversichcrungsamt (Beschlußkammcr) die Kasse auf
ihren Antrag widerruflich, statt der Krankenpflege oder sonst er-
forderlichen ärztlichen Behandlung eine bare Leistung bis zu zwei
Trittelu des Turchschnittsbctrags ihres gesetzlichcu Krankengeldes
zu gewähren."

Diese Gewährung barer Leistungen an Stelle der unmittelbaren
ärztlichen Fürsorge, die dann eintreten sann, wenn es zwischen den
Krankenkasicn und Aerzten zu keiner Einigung fotfimt, betrifft ein von
uns dieser Tage schon erwähnter Erlaß dcS Reichskanzlers, in dem es
heißt, daß eine Lücke, in der die Versicherten weder die ordnungs-
mäßigen noch die außergewöhnlichen Leistungen ihrer Kaffe zu er-
hallen vermögen, keinesfalls ein treten dürfe. Damit nun gegebenen-
falls schon vor dem 1. Januar 1914 alle die im § 370 der Reichs-
verfichcrungsordnung vorgesehenen Vorkehrungen getroffen sein könnten,
bebürse es jeboch nicht dcS vom Betricbskrankenkaffeuverbanb er-
betenen Erlaffes einer kaiserlichen Verordnung wegen Inkraftsetzung
jenes § 370, vielmehr reichten dafür die beftebenben Vorschriften,
insbesondere Artikel 1 des Eiuführungsgesctzcs zur Reichsverncherungs-
orduung vollkommen auS. Diese dczwcckieu, daß in dem Augenblick,
mit dem die Reichsversicherungsordnung voll in Straft tritt, bereits aus-
nahmslos alle biejenigen Einrichtungen geschaffen unb diejenigen
Maßnahmen getrosten worden feien, ohne welche das Gesetz nicht funk-
tionieren kann. Hierher gehöre es, daß schon vor dem 1. Januar 1914

Organe vorhanden sein müßten, tue für die Kaffe die nötigen Verträge
mit den Aerzten abschließcn. Hierher gehöre es aber ui gleicher
Weise auch, daß jene Organe ba, wo sie Verträge mit den Aerzten zu
angemessenen Bedingungen nicht rechtzeitig abschließcn können und wo
infolge!)efien die ärztliche Versorgung der Kassenmitglieder für den
1. Januar 1914 gefährdet ist, rechtzeitig vor dem bezeichneten Tage
die erforderlichen Schritte tun, um wenigstens bic im § 370 zu-
gelassene Ersatzleistung gewähren zu können, und daß die dabei' re-"
iriligtcn Behörden ebenfalls rechtzeitig ihre erforderlichen Entscheibungen

treffen. Sowohl die Prinzipale Vertragsschließttng mit ben Aerzten als
auch bic fubfibiäre Erwirkung ber Genehmigung bes Lberverficherungs-
amtS gemäß § 370 ber ReichSvcrsicherungSordnung sind Maßnahmen
zur Durchführung von Vorschriften der Rcichsversichcrungsordnung
im Sinne de» Artikel 1 ihres Einführungsgesetzes.

vereine und Versammlungen.

Schuhmacher. Mitgliederversammlung am 26. Juni im Ge-
wcrkschajishause. Nachdem Herrmann und Tschirner den
Bericht vom GewrrkschaftskartcU gegeben hatten, erhielt Slum er am
das Wort zu einem Dortrag über: „Unser Statut und seine Aus-
legung". Redner führte unter anderem folgendes aus: Die Ver-
anlassung, über bic Auslegung bei? Statuts zu sprechen, sei darauf
zurückzusührcu, daß wir oftmals Differenzen unb Beschwerden in der
Ortsverwaltimg zu erledigen hatten, da einige Kollegen annahmen,
es würde ihnen zu Unrecht Arbeitslosenunterstützung entzogen; deshalb
käme es öfter zu persönlichen Auseinandersetzungen mit den geschäfts-

führcndeii Kollegen. Ties könne vermieden werden, wenn die Kollegen
nicht nur ihre Rechte, sondern auch ihre Pflichten kennen wurden.
Er sühn weiter aus, baß sich die Lrtsverwaltung bereits mit bet
Frage beschäftigt hat, das UnterstützungSrcglement, beut zu gleicher Zeit
die Haudhabung des Arbeitsnachweises beigefügt ist, aiz Merkblatt in
das Mitgliedsbuch einzukleben. Er führt Fälle an, wo Kollegen, nach-
dem sie wochenlang schon wieder arbeiten, noch die Kranken- unb
Arbeitslosenunterstützung abholen. TieS muß sofort abgehoben werben.
Es kommt vor, daß Kollegen zu bequem finb, bas Geld abzuholen.
Sie muten beut Kassierer noch zu, daß er die Quittungsbücher nachträgt
und noch eventuell die Beitragsmarken in Abzug bringt. Redner hebt

bann noch hervor, daß Kollegen, wenn sic keinen Entlaffungsschem
Boni Arbeitgeber bekommen können, beim Gewcrbegcricht für ben
dadurch entstehenden Zeitverlust Entschädigung beanspruchen können.
Keller beschwert sich, daß der JnnungSnachweiS meistens erst um

Ausschuß mr Förderung der Jugendspiele.

Hamburg-Varmbcck-Uhlcnhorst-Eppcndorf-Wintcrhudc.

Wanbcrnngcn.

(D.: Dampfer, E.: Eisenbahn, Str.: Straßenbahn.)

1. Sonntag, 6. Juli: Branifeld—Sasel—Bergstedt (Baden) 0,10
2. Freitag, 11. Juli: Geesthacht (D.) 0,40
3. Sonnabend, 12. Juli: VolkSdorf—Mellenburg (E.) 0,65
4. Sonntag, 13. Juli: Ohlsdorf—Wellingsbüttel (Baden) . 0,10
5. Dienstag, 15. Juli: Elbstrand—Wittenbergen (D.) 0,15
6. Donnerstag, 17. Juli: Schulau—Wedel (D.) 0,25
7. 18. bis 19. Juli: Fifchbeckcr Heide (D.), Abfahrt Freitag

nachm., Rückkehr Sonuabend abend, Woll-
decke mitnehmen, Nachtlager im Stroh.. 0,30

8. Sonntag, 20. Juli: Poppeubüttel (Badeift '.. 0,10
9. Dienstag, 22. Juli: Ehestorf—Kiekeberg (Bickbeeren) (D.) 0,15

10. Donnerstag, 24. Juli: Reinbeckcr Forst—Sachsenwald (E.). 0,40
11. Freitag, 25. Juli: Krupunder See 0,45
12. Sonnabend, 26. Juli: Blankenese—Risscncr Heide (D.).... 0,15
13. Sonntag, 27. Juli: Alstertal (Baden) 0,10
14. Dienstag, 29. Juli: Sinstorf— Waldkater—Höpen (D.).. 0,15
15. Dienstag, 29. Juli: Stormarnsche Seen (E.) 1,—
16. Donnerstag, 31. Juli: Hnudekuhlcn—Hciücbiirg (D.) 0,15
17. Sonnabend, 2. Aug.: Falkental (Tauchervorstellung) —

Mancnböhe (D.) 0,20
18. Sonntag, 3. Aug.: Wellingsbüttel—Poppenbüttcl (Bad.) 0,10
19. 4. bis 5. Aug.: a) Boberger Dünen—Glinde (E.) .. 0,50

b) Hoisdorf—Lütjensee (E.) 0,70
Bei beiden Ausflügen Abfahrt Montag nachm., Rückkehr
Dienstag abend. Wolldecke mitnehmen, Nachtlager im Stroh.

20. Donnerstag, 7. Aug.: Wittetibcrgcu—Elbstrand (D.) 0,15
21. Freitag, 8. Aug.: Klecken—Karlstein (E.) 1,—
22. Sonnabend, 9. Ang.: Neugrabencr Heide (D.) 0,15
23. Sonntag, 10. Aug.: Sascler Heide (Baden) 0,10
24. 11. bis 12. Aug.: Doppel-Heide (D.), Abfahrt Montag

nachm., Rückkehr Dienstag abend, Woll-
decke mitnchmcn, Nachtlager im Stroh .. 0,30

Die Ausflüge sind Tagesausflüge für Knaben und Mädchen; die
Kinderzahl der einzelnen Gruppen beträgt 15. Eltern samt bic Teil-
nahme nicht gestattet werden. Sammelplätze und Sammelzeiten finb auf
ben Karten angegeben; bis Kinber werden abends nach den Sammel-
plätzen zurückgeführt. Mitnahme alkoholfreier Getränke erwünscht.
Wenig Taschengeld.

Abt. Eppenb.-Winterhnbe. Turnlokal: „Zum Stadtpark-.
Knaben: Mittwochs unb Freitags 6j bis 7} Uhr.
Mäbchen: Dienstags und Donnerstags 5 bis 6j Uhr.

Den Eltern zur Kenntnis, baß ber Turnunterricht
in ber Zeit vom 5. Juli bis 9. August a ti 8 f ä 111. Wir ersuchen,
bic Kinber währciib bieser Zeit recht zahlreich au obigen Ausflügen
teilnehmen zu lassen.

Turnkleibung. Wir empfehlen folgenbe Kleidung für die
Kinder beim Turnen. Für Knaben: Turnschuhe (von jH 1,85 an),
weiße Hofe (von Jt. 1,30 an), weißes Turnhemd (von ,11 2 an), roter
Turngürtel (Don 50 an). Für Mädchen: Turnschuh« (von JH 1,35
an), blaue Turnhose (Bon.«. 2,10 an), blauer Sweater (Bon 2 an).

Bei Bedarf wolle matt sich wenden an: R. Mai, Barmbeck
Wohldorfcrstr. 54, pari., A. R äpnick, Uhlenhorst, Sempcrstr. 6,'
8. Et., Fr. Driewer, Winterhude, Barinbcckcrstr. 161, Hihg.

Daselbst sind auch Badeanzüge für Knaben unb Mädchen
zu haben. Rote Schwimmhosc mit weißer Einfassung Bon 45 an
schwarzer Badetrikot von Jt. 1,20 an.

Schwimmen.

Badeanstalt Bartholomäus st raße.

Knaben: Montags 7 bis 8 Uhr. Freitags 6j bis 7z Uhr.
Mädchen: Dienstags und Freitags 6z bis 7i Uhr.

Cö wird Unterricht tut Schwiinmen, Retten und Tauchen erteilt,
sowie Wasserspiele, Reigen usw. geübt.

Rhythmische Gymnastik.

Abteilung A: Freitags 4.1 bis 5z Uhr.
Abteilung B: Freitags 51 bis 6z Uhr.

Kinderspielseste.

Montag, bett 14. Juli: Spiclfcst im „Hcllbrookcr LaitbhauS".
Sonntag, ben 24. August: Spiel- itttb Reigenfest int „VolkSwohl"

in Harburg.
Spieltage.

Jcbeu Donnnerstag und Freitag, 6.s bis 7i Uhr: Schlagball.
Spielplatz: Schleidcuplatz.

Au bett Veranstaltungen können Knaben uttb Mäbchen int Alter
von 6 bis 14 Jahren teilnehmen. Der Beitrag beträgt 5o pro
Sölcnat und Familie. Badcgcld (10 ^) und Fahrgeld auf den
Ausflügen ist von den Eltcrit zu zahlen.

Anmeldungen werben in ber Geschäftsstelle, Schleidcustr. 2, abends
von 6 bis 7z Uhr, in den Kartetwerkaufsstellen sowie bei den Turn-
und Schmiminwarlen bereitwilligst entgegeugenonunen.

Der Ausschuß.

Veranstaltungen des Jugendbundes.

Wanderfahrt in die Holsteinische Schweiz. Am Dienstag, 8. Juli,
findet eine Zusammenkunft der Teilnehmer im Gewerkschaftshaufe
(Hörsaalt statt. Abends 8,;m Uhr. Tagesordnung: Vortrag über die
Holstetnische Schweiz und Lübeck. Aussprache über unsere Ausrüstung.
Teilnehmer mit weniger als acht Tage Ferien können sich ebenfalls
beteiligen. Gesamlkosten Mk. 15.

Erster Distrikt. Dienstag, abends 8,30 Uhr, im Eewerkschaftshause:
Sitzung des Spiel- und Wanderausschusses. — Dienstag, 15. Juli,
abends 9 Uhr: Sitzung der Letter im Geiverkschaftshaufe.

St. Georg 1. Sonntag: Wanderung in die Dahlbeckschlucht. Treffen
6 Uhr vor dem Geiverkschastshause. Kosten 60 Pfg. Gewerbeschüler
treffen sich um 2 Uhr nachmittags. — Mittwoch, 7 bis 10 Uhr:
Spielen auf ber Bürgerweide. — Sonnabend: Sitzung der Kommission.

St. Georg 8. Sonntag: Hafenrundfahrt. Treffen morgens 7 Uhr vor
dem 6>ewerksckaftshattse. Liachmitlags von 2 bis 5 Uhr: Spielen auf
der Bürgerweide. Abends 7 Uhr: Unterhaltung. — Mittwoch: Teil-
nehmerversammtung.

Hamnicrbrook 1. Sonntag: Wanderung nach Alt-Rahlstedt. Treffen
6 Uhr vor dem Lokal. Kosten 80 Pf. — Mittwoch: Diskussion. —
Freitag: Außenspiele beim Rotenburgsorter Bahnhof.

Hammerbrook 2. Sonntag Besuch des.hagenbeckschen Tierparks. Treffen
9,30 Uhr, Ecke Spaldingstraße unb Nagelsweg. Kosten 50 Ps. —
Mittwoch: Leseabend. — Freitag: Außenjptele.

Hammerbrook Sonntag, morgen von 9 bis 12 Uhr: Außenspiele
beim Rotenburgsorter Bamihos. Slachmittags: Hafenrundfahrt. Treffen
2 Uhr vor dem Lokal. Abends: Jusammenkunst im Lokal. — Mitt-
woch: Leseabend. — Freitag: Außenspiele beim Rotenburgsorter
Bahnhof.

RotenburgSort 1 und 3. Sonntag, abends 8,30 Uhr: Vortrag im
Jugendheim. — Dienstag, abends 8,30 Uhr: Literaturabend im Jugend-
heim.

Neustadt 1. Sonntag: Wanderung in das Rodenbecker Quellental. Treffen
morgens 5,8o Uhr. Kosten 40 Pf. — Mittwoch Erzählerabend.

Neustadt 2. Sonntag: Wanderung in die Heide. Treffen morgens
5,45 Uhr vor dem Hauotbahnhvs. Kosten 50 Pf. Nachmittags Treffen
2.15 Uhr vor dem Lokal. — Mittwoch: Vortrag. — Dienstag unb
Donnerstag: Spielen auf dem Heiligengeistfelde.

Neustadt, 3. Sonnabend: Ltachtwanoerung in die Dahlbeckschlucht.
Treffen 10,30 Uhr auf dem Erotzmumarkt. Nachzügler Sonntag
morgens 7,43 Uhr vom Hauptbahnhof. Kosten 70 Psg. — Dienstag
sind -re-tag- ShirtenW» - '"Nn-ssaa: Rnrttchk

Hamm. Sonntag: Hafenrundfahrt mit Besichtigung. Abmarsch 2 Uhr.
— Mittwoch: Außenipiele, Ecke Hammerlandstraße und Luisenweg.

Eilberk 1. Sonnabend: Spielen an der Birkenau. — Sonntag: Wanderung
nach Glrnde. Treffen morgens 6 Uhr. Äewerbeschüler nachmittags
2 Uhr. Fahrgeld 20 Pf. — Mittwoch: Vortrag.

Eilkteck *2. Sonntag, morgens 8 Uhr: Agitation. Treffen vor dem Lokal.
-Nachmittags von 3 bis 6 Uhr: Außenspiele. Abends 7 Uhr: Lieder-
abend. — Dienstag: Spielen. — Mittwoch. TeUnehmeroersamntlung.

Schissveck. Sonntag, morgens Uhr: Agitation. Nachmittags 3 Uhr:
Außenipiele bei der Badeanstalt. Abends 8 Uhr: Diskussion. — Mitt-
woch: Leseabend.

llhlcttltorst 1. Sonntag, morgens 9 Uhr: Agitation. Treffen im Lokall
Nachmittags 2,30 Uhr: Spieltour in das Eppendorf er Moor. Treffen
bet dem Löschplatz. — Mittwoch: Leseabend. — Freitag: Außenspiele.

Uhleutiorst 2. Sonntag, nachmittags 3 Uhr: Außenspiele. Abends
1 7 Uhr: Literatttrabend. — Dienstag: Außenspiele auf dem Schleiden ¬

platz. — Mittwoch: Diskussisnsabend.
Barmbeck 1. Sonntag: Echnitzeljagd an die Tarpenbeck. Abmarsch 6 Uhr.

Nachzügler 2 Uhr. — Mittwoch: Diskussion.
Barmbeck 3. Sonntag, nachmittags 3 Uhr: Spaziergang. — Montag:

Jnnenspiele. — Mittwoch: Diskussion. — Donnerstag: Autzenspiele.
Barmbeck 4. Sonntag, nachmittags 2.30 Uhr: Außenspiele am Wiesen-

bamm. Treffen vor dem Lokal. — Mittwoch: Teilnehmerversammlung.
Winterlinde. Sonntag, nachmittags 2 Uhr: Ausschußsitzung und Agita-

tionskommission. i Uhr: Außenspiele. — Mittwoch: Diskussion. —
Freitag: Autzenspiele.

Eppendorf. Sonntag: Wanderung nach Quickborn. Abmarsch 7 Uhr.
'Nachzügler 2 30 Uhr. Keine Kosten. — Mittwoch: Diskussion. —
Freitag: Außenspiele.

St. Pauli-Süd. Sonntag: Wanderung in das Alstertal. — Mittwoch:
Vortrag. — Freitag: Spielen auf dem Felde.

St. Pauli 3. Sonntag: Besuch des Botanischen Gartens. Treffen 6,30 Uhr.
Ätachmittags 5 Uhr: Tressen zum Besuch der Volksschauspiele. — Mitt-
woch : Plattdeutscher Abend.

St. Pauli 4. Sonntag: Wanderung in das Alstertal. Abmarsch 6 Uhr.
Nachzügler treffen sich um 2 Uhr. — 'Mittwoch: Diskussion.

Eimcbüttel 1. Sonntag: Besuch des Botanischen Gartens. Treffen 8 Uhr.
Nachmittags 2,80 Uhr: Autzenspiele; bei schlechtem Wetter Jnnen-
veranstaltung. — Mittwoch: Diskussion. — Donnerstag: Autzenspiele
aut der Hohenweide.

Eimsbüttel 2. Sonntag, nachmittags 3 Uhr: Außenspiele. — Mitt-
woch: Bortrag.

Eimsbüttel 3. Sonntag, nachmittags 2,30 Uhr: Autzenspiele. Treffen

WNlttarjusttz.

Der Arbcitssoldat d. 9i. Kurt Funke auS Gohlis bei
Dresden erhielt im April b. I. vom zuständigen Bczirkskommando
einen Gestellungsbefehl, wonach er sich am 14. Mai zur Ableistung
einer L8tägigen Uebung bei der Arbeitcrabtcilung einzufinden halte.
Unmittelbar nach Zustellung des Ucbungsbefchls wurde Funke arbeits-
los und m u ß l e auf Wanderschaft gehen, da im Crte anderweit
Arbeit nicht zu finden war. Am 6. Mai kam er auf seinen Wande-
rungen nach Aussig in Böhmen und als auch hier Arbeit nicht
zu erhalten war, wanderte er mittellos über Eger nach Hof. Durch diese un-
glücklichen Umstände konnte Funke den fcstgesehlen Tag nicht zur UebungS-

ableistuug bei der Arbeiterabteilung in Dresden einlrcffen, verspätete
sich um fünf Tage und stellte sich am 19. Mai freiwillig
zum Antritt der Uebung. Er wurde aber sofort unter dem Verdacht
der Fahnenflucht in Uiitersuchungshast gebracht. Funke ist bereits bei
der Truppe wegen Fahnenflucht bestraft und in die 2. Klasse des
Soldatensiandes verfehl worden. Rach Verbüstung dieser Strafe kam
F. in die Arbeiterabteilung, bei der denn auch bestimmungsgemäß die
Uebungen abgcleistcl werden müssen. Aus dem verspäteten Ein-
treffen schließt die Militärbehörde, daß F. nur ins Ausland ge-
gangen sei, uni sich dauernd der gesetzlichen Dienstpflicht zu entziehen,
weshalb er sich jetzt wegen Fahnenflucht im Rückfälle
vor dem Dresdner Kriegsgericht verantworten mußte. Die

Absicht der dauernden Entfernung bestreitet Funke entschieden, gab vielmehr
an, daß er nur nach Böhmen gegangen sei, um dort Arbeit zu suchen, die

in der Heimat nicht zu erhallen gewesen sei. Es nützle ihm nichls.
Das Gericht nahm Fahnenflucht im Rückfälle au und erkannte aus —
7 Monate Gefängnis!! Dabei wurde dem Angeklagte» der
§ 78 des M.-St.-G.-B. zugcbilligt, wonach die Strafe bedeutend er-
mäßigt werden kann, wenn sich ein Deserteur innerhalb 6 Wochen
freiwillig stellt!

UcbcrauL harte Strafen verfügte da? Kriegsgericht in Marien-
b >i r g über die BluSketierc Gustav Adolf und Erich Schröder vom
152. Infanterieregiment. Sie waren wegen Beleidigung, Wider-
standes und Angriffs angeklagt. Im Mai waren sic aus einem
Tanzlokal gewiesen worden. Dabei beleidigten sie einen Unter-
offizier und widersetzten sich auch ihrer Festnahme. Das Kriegs-
gericht verurteilte Adolf zu 1J Jahren und Schröder zu zwei
Jahren Gefängnis. — In Königsberg hatte sich der Muskelicr
Becker vom 43. Jnfantcriercgimcnl wegen Fahnenflucht und Diebstahls
zu vcrantivorlcu. In der ersten Instanz hatte der Angeklagte beantragt,
ihn zum Tode oder zu lebenslänglichem Zuchthaus zu verurteilen.
Das Gericht Halle aber auf Gefängnis und Versetzung in die zweite
Klasse des Soldateustandcs erkannt.. Vor dem Obcrkriegsgericht ließ
der Angeklagte durch seinen Verteidiger Zuchthausstrafe beantragen,
damit er nicht in bijf Arbeiterabteilung kommen
könne, den» bn würde cs ihm nicht gut ergehen. Das Gericht
erkannte auf zwei Jahre Gefängnis und — um dem Angeklagten ent-
gcgcnzukommcn — auf Entfernung aus d e m Heere. Es
bandelt sich um einen Manu, der eine freudlose Jugend gehabt, seine
Eltern nie gekannt hat und aunimmt, hu Zuchthause geboren zu sein.

Krieg im Frieden! Bei einer Uebung auf dem Exerzier-
platz von Weiterstadt bei Mainz scheuten beim Schnellfeuern
die Pferde des Wagens des Trainbalaillous Nr. 18 Tie Tiere
gingen durch; eine Anzahl der Soldaien geriet unter die Pferde und
den Wagen. Vier Soldaten wurden schwer verletzt,
einer, dem der Wage» über die Brust ging, lebensgefährlich.

Tchwercct Automobilunglüek. Aus E i b e u st o ck (Sachsen)
wird unterm 3. Juli berichtet: Gestern abend um 10 Uhr stieß eilt
mit sechs Personen besetztes Automobil des hiesigen Stickcreisabrikanten
Banl Hager mit einem Milchfuhrwerk zusammen. Die Frau des
Automobtlbcsitzers und Herr und Frau Forstrentamtmann Loos
wurden sofort getötet. Herr Hager und die Schwägerin des
Herrn LooS, sowie der Ehauffenr wurden lebensgefährlich verletzt.

Durch eine Tynamitexpiosiou wurde das Eisenbahndepot
Eurntiba im Staate Parana (Brasilien) zerstört. Die Stadt ist
in Blitletdenschaft gezogen worden. Tic Panik ist groß. Man
spricht von fünfzig Toten.

Vermischte Nachrichten. Potsdam 3. Juli. Tas Militär-
lustschiff „Z. 1" ist heute vormittag 10 Uhr 57 Min. in Frankfurt a. M.
zu einer Fernfahrt nach Königsberg i. Pr. ausgestiegen. — Danzig,
ö. Juli. In der Wohnung der Braut des Laueuburger Bankdesraudanten

Millitz, Frieda Schmoliuski in Lhra, wurden Paviere im Werte von
.H. 32 000 gefunden. — Mainz, 3. Juli. Vom Oberrhein wird
starkes ■steigen des Wassers gemeldet. Bei Rüningen ist der
Wasserstand innerhalb 24 Stunden f Meter gestiegen, bei Kehl um
30 Zentimeter und bei Mainz um 25Zentimeter. — Budapest,
3. Juli. Tei Teva überflutete der Marosfluß die ganze Umgegend.
Diehrere Dörfer sind unter Wasser gesetzt und viele Brücken fort-
geschwemmt worden. — London, 3 Juli. Lloyds Agentur meldet
ans New '?) ork: Ter deutsche Dampfer „3iou$" ist bei
Borncgot in Brand geraten. Der Brand ist gelöscht.

vermischtes.

DaS Scrbad dcS LoiSl. Dcr kleine LoiSl (AloiS) schreibt der
Wiener „Arb.-Ztg.": Indem ich das schreibe, bin ich so voller Freude,
daß ich ganz weg bin, wenn sich auch so mancher giften tut, ich aber
nicht, nämlich weil cS regnet. Und auch ber Vater hat gesagt, ber
Teufel soll bich holen, bu Sauwetter, ittbem baß er eine Wut hat,
nicht zum sagen, ber Loisl, ber was ich bin, aber nicht, weil ich
höchstens lache, unb ber Karl auch, überhaupt alle, bic was in unserer
Gassen Buben finb, unb ich am meisten. Es ist aber nicht wegen beut
Regen, warum ich lache, es ist aber wegen ber Lacke, bic schon ganz
voll ist, nämlich, inbem wir einen Bauplatz in unserer Gasten haben,
ber ein Loch ist, so baß er voller Waster wirb, wenn ein Regen ba
ist, unb so tief, baß er bis zum Bauch geht, wie ein See, ober noch
höher, aber man muß bic Hose ganz hinaufgeben, weil man sonst
nichts bavon hat. Inbem ich baS schreibe, ist eS sehr gut,
daß cS regnet, beim wir haben uns schon sehr gegiftet, weil
kein Regen gefommen ist, höchstens ein paar Tropfen ober
noch weniger, daß eL zum Lachen war, inbem auf dem
Bauplatz nur lauter Mist gewesen ist, aber nichts zum
Baden und zum Herumspriugen, daß es bis znm Bauch geht, wenn
man klein ist, oder noch ein Bub ist, Und so kommt es, daß wir jetzt
eine Freude haben, indem die Lacke schon übergeht, und der Franzl,
der was schwimmen sann, indem er es erzählt hat, wenn es auch
vielleicht nicht einmal wahr ist, indem also der Franzl schon an die
Feucrmauer, wo die Lacke ist, hier ist ein Seebad, hingcfchrieben hat,
was schon geschrieben gewesen ist, wie die Lacke noch ein Mist war,
und nur ein Loch, aber nicht voller Wasser, wie ein Meer. Die Mutter
hat gesagt, du kriegst eine, wenn du hineinsteigst, und dem Franzl seine
Mutter auch, aber nur, weil sie nichts wissen, nicht einmal, wie das
gut ist, wenn cs regnet und ein Seebad daraus wird, so daß auch die
Buben ein Wasser haben, wenn es auch ein Bauplatz ist ober nur
eine Lacke, oder boch bis hinauf mit Wasser. Indem cs nur sehr
dumm ist, daß cS so falt ist, wird das Sccbad vielleicht eine Schleifn,
was aber nichts macht, so daß ich schon nachgeschaut habe, wo meine
Schlittschuh stehn...

11 Uhr geöffnet wird. Da btc Kollegen um ii uyr im Verbands-
burcau fein müßten, so gehe ihnen der JnnungSnachweiS verloren.
Schulte weist die Kollegen darauf hin, daß sie sich in das Beschwerde-
buch eintragen sollen mit eingehender Begründung und genauer Adresse,
denn um 10 Uhr sollte der Nachweis geöffnet fein. Jablonowski
weist den Vorwurf zurück, daß er unterderhand Stellen ausgegeben
habe. Der Vorsitzende empfiehlt dann noch die Denkschrift über die
Untersuchungen der Lohn, und Nrbeitövcrhältniffe der Arbeiter in der
Schuhindustrie in Amerika, welche sehr lehrreich und interessant fei.
Der Preis beträgt 50

Jugendpflege.

Karten zu obigen Ausflügen sind zu haben:

Barmbeck: Gustav Mause, Schleidenplatz, stäudig.
Rich. Mai, Wohldorfcrstr. 54, Part., bis 8 Uhr abends.

Uhlenhorst: Fr. Stoob, Humboldtstr. 79, Laden, ständig.
Winterhude: Fr. Driewer, Barmbcckcrstr. 161, Hths., 6 bis 7 Uhr abends.

Dauerkarten werden auSgcgebcn

zu .K. 1,— für die Ausflüge Sir. 2, 5, 6, 9, 12, 14;
„ » -60 „ „ „ „ 14, 16, 17, 20, 22;

„ 5, 6, 9, 12, 14, 17, 20, 22.

Dauerkarten sind nur in der Geschäftsstelle, Schleidenstraße 2,
bei G. Tente, 6 bis 7j Uhr abends, zu haben. — Kinder, die an
einem Ausflüge in der Woche teilnehmen, erhalten für den Sonntags-
ausflug eine Freikarte.

Mehrtägige Wanderungen 1913.
Sommerfellen.

Zehntägige Weserfahrt. 14. bis 23. Juli: für Knaben und Mädchen.
Minden, Porta Westfalica, Sünlel, Hameln, Ith, Hils, Solling,
Höxter, Karlshafen, Reinhards Wald, Münden, Habichtswald,
Kassel. Nachtlager in Bellen oder auf Matratzen. Kosten: 3L 35.

Zweitägige Fahrt: Laucuburg—Lüneburg. 15. bis 16. Juli: Knaben.
16. bis 17. Juli: Mädchen.

"^^sscesthacht, Laüetiburg,'Echem, sßarboiv'cr, Lünckürg'.' Nachklager
im Stroh, Abendessen, Morgenkaffee. Kosten 2,75.

Zweitägige Heidewanderung: Stelle—Lüneburg. 24. bis 25.Juli: Knaben.
25. bis 26. Juli: Mädchen.

Stelle, Forsts Buchwedel, Pattenserbieke, Garstedt, Vierhöfen,
Klosterforst Lüneburg, Dachtmissen, Lüneburg. Nachtlager im
Stroh, Abendessen, Morgenkaffee. Kosten X 2,50.

Zweitägige Wanderung: Buxtehude—Klecken. 31. Juli bis 1. August:
Knaben. 1. bis 2. August: Mädchen.

Estebrügge, Buxtehude, Eftelal, Moisburg, Appel, Sluvenwald,
Nenndorf, Klecken. Nachtlager im Stroh, Abendessen, Morgen-
kaffee. Kosten M. 2,50.

Dreitägige Fahrt in die blühende Südheide. 5. bis 7. August: für
Knaben und Mädchen.

Buchholz. Witseder Berg, Bispingen, Raubkainmcr, Lopautak,
Amclitighausen, Forst Garlstorf. Nachtlager im Stroh, Abend-
essen, Morgenkaffee. Kosten.ff, 5.

Karten zu ben mehrtägigen Ausflügen sind nur in der Geschäfts-
stelle, Schleidcustr. 2, von 6 bis 7i Uhr, zu haben.

Ferienkolonie.

1. Kibitzreihe: Knaben-und Mädchenabteilung vom 12. Juli bis 9. Aug.
2. HoiLdorf: Kuabenabteilttng n 14. Juli bis 27. Juli.
3. Hoisdorf: Mädchenabteilung " 21.Juli bis 3.Aug^
4. Glinde: Mädchenabteilung „ 24. Juli bis 7. Aug.

Turnen.

Abt. Barmbeck I. Turnlokal: „Alter Schützenhos".

Knaben: Dienstags unb Donnerstags 4i bis 8 Uhr.
Mädchen: Montags und Mittwochs 4z bis 7z Uhr.

Abt. Barmbeck II. Turnlokal: „Barmb. Gesellschaftshaus".

Knaben: Mittwochs unb Freitags 6 bis 7z Uhr.
Mäbcheu: Mittwochs unb Freitags 3 bis 4z Uhr.

Abt. Uhlenhorst. Turnlokal: Bukowiecki, Mühlenkamp.

Sknabeu: Tienstags unb Freitags 5 bis 7z Uhr.
Mäbchen: Dienstags und Donnerstags 3i bis 5 Uhr.

ben, batz die Gesamtheit ber Schüler unb Schülerinnen
einer Anregung bes Wachstums unb ber lebenswichtigsten
Lrgane, Herz unb Lunge, bebarf, bamit Stoffwechsel unb Blut-
bilbung belebt werben. Ist auch die Gesa'mtstcrblichkeit an
Tuberkulose zurückgegangen, so ist sie boch gestiegen für bie
schulpflichtige wie für bic nachschulpflichtige Jugenb. Unb burch
nichts kann bieser unheimlichen Volkskrankheit bester entgegen-
gewirkt werben, als durch planmäßige Fürsorge für bie gesamte
Jugend. Dazu gehört in erster Linie bie Bereitstellung aus-
reichender, passend gelegener Spielplätze, denn die freie Be-
wegung im Spiel ist burch keine anbere Einrichtung auch nur
annähernb zu ersetzen. Für bie schulentlastene Jugend, die
durch die allgemeine Fortbildungsschule zur Teilnahme an
körperlichen Uebungen aller Art verpflichtet werden muß, gelten
die gleichen Forderungen.

Nach dem Arzt kam der Schulmann zum Wort. Stadt-
schulrat Dr. S i ck i n g e r - Mannheim führte folgendes aus:
Aus den Erhebungen der Schulärzte geht hervor, daß nur die
Hälfte aller Kinder eine körperliche Entwicklung aufweist, die als
gut bezeichnet werden darf. Daraus folgt, daß ein umfassender
Gesundungsprozetz eingeleitct werden muß. Die wirtschaft-
l i ch e n und sozialen Verhältnisse zwingen die
Schule, diese ^Pflicht dem Elternhause abzu-
nehmen. Die Schule als Ergänzung und Hilse der^amilien-
erziehung wird nur dann ihrer Aufgabe gerecht, wenn sie dcr
sozialen Entwicklung folgend ihren Pflichtenkreis den gegebenen
Verhältnissen anpaßt. Der Turnunterricht, so segensvoll er wirkt,
vermag in seiner bisherigen Gestaltung nicht mehr den An-
forderungen gerecht zu werden. Ihm muß der Spielbetrieb
zugeordnet werden, und zwar regelmäßig und für die gesamte
Jugend als Pflichtgcgenstand. Ob das nun geschieht durch Ein-
fügung von mindestens zwei wöchentlichen Spielstunden an Stelle
anderer Fächer oder ob es geschieht durch Einführung des Spiel«
nachgiiitages, ist für den Erfolg gleichgültig. Eine Kürzung
des wisteuschaftlichen Unterrichts darf nicht als Hindcrungsgrund
gelten; denn der dadurch bedingte Ausfall wird durch Kräftigung
der leiblichen und geistigen Arbeitsfähigkeit reichlich ausgewogen.
An der Hand der in Mannheim und an andern Orten gemachten
Erfahrungen mit dem obligatorischen Spielnachmittag werden
Vorschläge über Größe und Verteilung der Spielplätze gemacht,
die sich im wesentlichen decken mit denjenigen, die der „Aus-
kunftsbogeu" des Zentralausschuffes angibt. Lehrer und Lehrer-
innen müssen für die Leitung und Beaufsichtigung dieser Spiele
gründlich ausgebildet werden. Zum Schluß wies der Redner
darauf hin, wie auch diese Frage das Problem der Arbeitsschule
stark berühre. Praktische Betätigung aller nach bestimmten, von
jedem als notwendig erkannten und anerkannten Regeln ist mit
dem freien Spiel unmittelbar verbunden.

Der dritte Redner, Oberbitrgcrmeistcr Dominicus-
Schöneberg, sprach über die Beschaffung der Spielplätze in Stadt

unb Lanb. Ta bie Frage erst in ben letzten zwanzig Jahren
ernsthaft zu bestimmten Forderungen sich verdichtet hat, so ist mit
der einfachen Lösung, Erhaltung bet vorhandenen Freiflächen,
nicht viel gewonnen; denn die fortschreitende Bebauung hat,
namentlich in den Großstädten, freie Flächen wenig geschont. Es
muß daher unbedingt neues geschasfen werden, und da gilt es, in
den neu anzulegenden Stadtteilen rechtzeitig und weitschauend
Fürsorge zu treffen. Als Musterbeispiel für eine solche Sicher-
stellung der Zukunft wurde der Bebauungsplan der Stadt, Mann-
heim hingestellt. Um die Kosten für solche Spielplätze nach Mög-
lichkeit zu verringern, empfahl der Redner, in den Bebauungs-
plänen eine Verbindung der öffentlichen Spielplätze mit den Spiel-
plätzen der Schulen vorzusehen. Weiter wird empfohlen,-auch ein-
zelne Persönlichkeiten, besonders wenn sie als Arbeitgeber au der
körperlichen Entwicklung der Jugend interessiert finb, für bic
Sache zu gewinnen unb zu ben Kosten heranzuziehen, wie das in
Halle mit gutem Erfolge geschehen ist. Denn durch die Einführung
von Turnen und Spiel in den Plan dcr Fortbildungsschule werden
die Anforderungen an Zahl und Größe der Spielplätze ungeheuer
gesteigert

In ber Besprechung ber brei Vorträge befürwortete
Tragehjelm- Kopenhagen bie Einrichtung von Sandspiel-
plätzcn für die vorschulpflichtigc Jugend, eine Forderung, die er
bor fünf Jahren in Kiel ebenfalls vertrat. Seitdem hat er in
feiner Heimat mit Versuchen dieser Art so gute Erfahrungen ge-
wacht, daß er ein warmer Fürsprecher dcr Kleinsten ist. Für die
Wertschätzung der weiblichen Krastentfaltuiig ist es bezeichnend,
daß Frau Direktor Dr. Matz die Bereitstellung der Spielplätze
auch für die weibliche Jugend forderte, worin ihr der Kongreß
selbstverständlich zustimmte. In einer Resolution wurde schließlich
der Reichskanzler ersucht, den verbündeten Regierungen zu
empfehlen, nach dem Beschlusse des Reichstages der Jugend eine
bessere körperliche Ausbildung zu gewährleisten.

Am Sonntag sprach Stadtschulrat Hahne- Stettin über die
Frage: „Welchem Ideal bat der moderne deutsche Mann nach-
zustreben?" Mminigfach sind die Aufgaben, die dem Teutschen
durch die fortschreitende Kultur, durch den Kampf ums Tasein,
durch die Sorge um die Erhaltung im wirtschaftlichen Kampf der
Völker gestellt werden. Eine besonders große Bedeutung für den
einzelnen wie für die Gesamtheit gewinnt unter diesem Gesichts-
punkt die körperliche Tüchtigmachung. Turnen und Spiel fördern
nicht nur die körperlichen, soiwern auch geistige und sittliche Eigen-
schaften. So ist die Erziehung durch die Sckyile eine Erweiterung
der Familienerziehiing. Wenn au* soziale Verhältnisse die
Gründung und Erhaltung der Familie wesenftich erschweren, so
muß do* anderseits das Bewußtsein der Pflichten gegen die Ge-
meinschaft geweckt werden durch Bekämpfung der Ehelosigkeit und
Kinderlosigkeit oder gewollte Beschränkung der Kindcrzahl.

„Welchem Ideal muß bie moderne deutsche Frau zustreben?"

so lautete das Thema, über welches Frl. Dr. Gertrud Bäumer
sprach. Sie erinnerte an das Ideal, das vor etwa 100 Jahren
Geltung hatte, an die zarte, empfindliche, furchtsame, kleinliche
Frau. Die Frau als Mutter, das ist der unverrückbare Mittel-
punkt, um ben sich das Ideal der mobernen brutschen 'Frau auf-
baut. Die Mutter sann niemqls unmobern werden, ihre Bedeu-
tung kann durch keine wirtschaftliche, soziale ober politische Ver-
änderung aufgehoben werden. Auch die Frauenbewegung ist weit
entfernt davon, den Mutterberuf zu unterschätzen, wenngleich sie
bur* die äußeren Verhältnisse dazu gedrängt wird, einen großen
T e.i l ihrer Arbeit dem E r w c r b s l eb-c n der Frau zu-
zuwenden. Eine Frau, die ihren Mutterberuf erfüllen soll, muß
körperlich gesund fein, um bie ruhige, heitere Gemütsstimmung,
deren sie bedarf, in sich zu tragen. Dazu waren lüe Aufgaben, die
der Hausfrau im Zeitalter des Spinnrockens zufielen, vorzüglich
geeignet, und man könnte itylcr diesem Gesichtswinkel den Fort-
schritt der Technik lebhaft bedauern. -Dem Wegfall vieler für das
körperliche Wohlergehen zuträglicher Arbeiten stehen nun erhöhte
geistige Aufgaben der Mutter gegenüber, die zu lösen wiederum
nur einer körperlich widerstandsfähigen Natur möglich ist. — Mit
dem Vordringen der Frau in das Erwerbsleben gewinnt die An-
schauung an Boden, daß der Beruf nicht Notbehelf, sondern Selbst-
zweck sei und sein müsse. Endlich ebnet die soziale Betätigung der
Frau den Weg zu der Fichteschen Auffassung, daß die Frau
Staatsbürgerin werde, daß in gemeinsamer Kulturarbeit
beider Geschlechter das Ideal der modernen deutschen Frauen-
bewegung seinen Ausdruck findet.

Eine Besprechung der beiden sehr beifällig aufgenommenen
Vorträge fand nicht statt.

ßftdtcr und Schriften.

Bon der „Neuen Zeit" Ist das40. Hcst des 31. Jahrgangs erschienen.
Inhalt: Die Stimmung der ’Olaffe und der Massensireik. Von Dr. Rud.
Brettscheid. — SaffaOe und Mar». Bon St. Kautsky. — Der LtrauechtS-
entrourf. Bon Siegfried Weinberg. —Die Snttvickiung des Arbettsniarktes
im Jahre 1912. Von Paul Barthfl. — Die 2tcHiinp der Krau in Japan.
Von S. Stataunina «Tokio . — Liter che Rundschau: Dr. Bdoli chenninasen.
Die glutende Skala iür Melr«ide>ö!:c Hon Grnfl Moyer. Tbarles W. Eliot,

Vn.t 0-1. Tr. P. Tatei, Tie noritgti titanischen Trusts und ihre Wirkungen
••• ffrttz Sumer, Di,- deutschen

isinlummenstenertarise unter Berücksichtigung der englischen Income Tax.
Bott <:«■. — Rotsten: Fünlundtwanstg Jahre bäuerischer Euttvicklung. Von
I. Säckler. — Zeitschristcuichau. Bou I. Köttgen.

Tie „Nene Zeit" erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch-
handlungen. Posiaustatten und Koy>orteu>:e tum Preise uott Mk. 3,25 pro
Quartal -,u be-ichett: jedoch kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal
abonniert werden. Las einzelne Helt kostet 25 Psentüg.

Probenumntern stehen jederzeit zur Verfügtutg.
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leb. Sauschild, verw. RroU. — Earl Wilhelm Paul Hartmann mit Alma
?ma Frieda Cordts. — Heinrich Wilhelm Arnemann mit Josevhine IdaAmalie PutzelL

Hamburg, den 2. Juli 1913.
Standesamt Nr. 23 a.

Hermann Julius Martin Rohdohm mit Maria Margaretha Ella
Heuer. — Franz Max Georg Patzold mit Marie Lophie Wilhelmine Wüst.
— Johannes Sobiesli mit Anna Maria Dorothea Gerten.

Hamburg, den 28. Juni 1913.

GeffeirtLictzev Wetterdienst.
(Dienststelle Hamburg, Deutsche Seewarte.)

Witterungöübcrsicht vom .3. Juli 1913.

Zwischen dem Hochdruckgebiet im Westen und dem Tiefdruckgebiet im
Osten hatte unser Bezirk bei meist schwachen bis mäßigen nordwestlichen
Winden durchschnittlich etwas wärmeres, zunächst meist trübes, nachmittags
vielfach heiteres Wetter; nach vereinzelten Niederschlägen am Vormittag
war das Wetter bis aus Norden am Nachmittag trocken, die Nacht brachte
wieder weit verbreitete Niederschläge. Heute morgen ist das Welter trüb
und ein wenig wärmer bei schwachen meist nordwestlichen Winden.

Die Wetterlage hat sich wieder wenig verändert; die Luftdruckgegensähe
haben abgenommen, da sich das von Rußland nach Mitteleurova reichende
Tiefdruckgebiet ebenso wie das Hochdruckgebiet über Großbritannien verflacht
haben. Tas Tiefdruckgebiet über dem Nordmeer hat sich verliest.

Unter dem Einfluß des von Skandinavien südwärts vordringenden
Hochdruckausläufers ist etwas wärmeres Wetter mit wechselnder Bewölkung
und schwacher Luftbewegung ohne erhebliche Niederschläge am Tagezu erwarten.

Aussicht für die Witterung am 4. Juli.

Etwas wärmer, wechselnde Bewölkung, schwachwindig, tags
keine oder geringe Niederschläge.
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Den Mitgliedern zur lstemttuiS,
daß unser Kollege, der Schauer-
mann

Franz Grammel,

am 27. Juni gestorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Die Ortsverwaltitttg.

Die Beerdigung hat bereits
stattgefundcn.

Meteorologische Beobachtungen.
W. Campbell &. Eo. Stachfolger.

Hamburg. 3. Juli, mittag« 12 Uhr.

1 Part., 3
1 „ 3

Schuhmacher gesucht, eventuell kann
Gclchäft für X. 200 übernommen

werd. Näß. Billh. 2

Todes-Anzeige.

Allen Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht, daß am
1. Juli unser Vater, Großvater
und Schwiegervater, der Schlosser-
meister und Karrenvermieter

Heinrich H. Kiehn

nach langem, schwerem Leiden im
76. Lebensjahre sanft entschlafen ist.

Tief betrauert von den Kindern
und Verwandten.

Adolf Kiehn u. Familie.
Heinrich Kiehn u. Familie.
Johannes Kiehn u. Familie.
Karl Wenzel u. Familie.
Emil Kiehn.

Beerdigung: Sonntag, 6. Juli,
itachm. 3 Uhr, von der zweiten
Kapelle in Ohlsdorf.

klHöblierted Zimmer zu Derrn.
W Wolf. Hellkamp 41, II.

Mädchen sucht Morgenstelle von 8—12.
JUt Altona, Chemniystr. 7, pari. l.

die Gewerbeordnung. Neueste Ausgabe, gebunden ... mark 1,20

das hamburgische und -as preußische vereinsgesetz io Pf.

Ramburger ßuchdruckerci unq Verlagsanftalt

fluer & Co., Ramburg ZS, feblandftraße 11.

Bestellungen nehmen sämtliche Filialleiter und Kolporteure des „Ham-
burger Echo" entgegen.

Standesamt Rr. S.

Ernst Karl Theodor Volbrecht mit Dora Elise Hedwig Richard. —
Georg Wilhelm Heinrich Kleinow mit Minna Caroline Brauer.

Standesamt Nr. 2a.
Earl Anton Johann Belli mit Mathilde Caroline Olga Kilian. —

Heinrich Friedrich August Koth mit Frieda Sophia Louise Brokhahne. —
Bruno Arnold Ludwig Bitter mit Gertrud Christine Friederike Oberthür. —
Justus Adam Hagedorn mit Anna Catharina Elisabeth Gernhardt. —
Willi Karl Friedrich Schulte mit Anne Margrete Frederile Matthiesen.

Standesamt Nr. 3.
Bernhard Piepgras mit Hedwig Johanna Lay. — Ernst Göttsche mit

Alma Sophia Seyler. — Walter Franz Loesche mit Asta Frieda Spittel.
Standesamt Wr. 3 a.

Max Friedrich Wilhelm Dorn mit Maria Catharina Elisabeth Tobergie.
— Albert Heinrich Ludwig Moll mit Karoline Johanna Luise Franz. —
Earl August Heinrich Ringwelski mit Pauline Johanna Caroline Jager.
— Heinrich Gassmann mit Anna Emma Bertha Söhnel. — Heinrich Karl
Ludwig Andersen mit Minna Christine Willert. — Ferdinand August Karl
Machalz mit Helene Martha Emilie Jckert.

Hamburg, den 1. Juli 1913.
Standesamt Nr. 20.

Johann Paul Arnold mit Auguste Marie Wilhelmine Kühne. — Heinrich
Karl Martin Bünning mit Auguste Johanna Thunecke. — Gustav Willy
Joachim Winterfeldt mit Auguste Anna Else Naumann.

Hamburg, Den 2. Juli 1913.
Standesamt Nr. 20a.

Max Rudolf Twarz mit Friederike Henriette Marie Wasmundt. —
Wilhelm Carl Heinrich Wichmann mit Silina Elsa Funke.

Standesamt Nr. 21».
Oskar Johannes Kruse mit Gertrud Albertine Weichert. — Henry (Emil

Trost mit Bertha Emilie Olsen. — Christian Heinrich Gauen mit Frieda
Henriette Caroline Klörries. — Reinhold Otto Schmidt mit Alma Magdalena
Sophie Eggert. — Wilhelm Christian Hinrich Philipp mit Emma AugusteEmilie Willmer.

Hamburg, den 1. Juli 1913.
Standesamt Nr. 22.

August Theodor Albert Kasbarbe mit Ida Catharina Helene Elisabeth,

— 0,87 m i Magdeburg
4- 0,92 m —
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Sektion Hafenarbeiter.

Danksagung.

Für die herzliche Teilnahme u. reiche
Kranzspende bei der Beerdigung unseres
lieben unvergeßlichen SohncS u. Bruders

Heinrich Köppner
sagen wir allen Verwandten. Bekannten
und Nachbarn unseren herzlichen Tank.

Familie Köppner.

Verspätet!

Todes = Anzeige.

Hierdurch die traurige Nachricht,
daß unser Kollege

H. F. Bodendiek

am Sonntag, 29. Juni 1913,
verstorben ist.

Ehre seinem Andenken!
Die Ortöverwaltnug.

Danksagung.
Für die herzliche Teilnahme und

Kranzspende bei der Beerdigung unseres
lieben Freundes

Carl Mühling
sagen wir hiermit unseren besten Dank.

Adolf Bormann u. Frau,
Schmuckstrahe 14,

(Kastwirtschast. Hammerdeich 19
2- iL 3-Zim.-Wohn., Speise!, Zubehör,
hell, grob, freundlich, neu dekoriert,
sofort oder 1. Oktober, jH. 230 u. 295.

Eintritt der Flut und Ebbe
am 4. Juli.

Standesamt Nr. 1.
Heinrich Gustaf Melasch mit Margaretha Elise Auguste Bagt. — Heinrich

Friedrich Wilhelm Krohme mit Margaretta Anna. geb. Gröhling, gesch.
Riehl. — Fritz Willi Walter Krone mit Friederike Amalie Olinde Meta
Anger. — Gustav Karl Hellmuth Rohde mit yentiette Caroline Alice Heine.
— Paul Ewald Otto Schwalbe mit Anna Bensberg, geb. Adams. — Karl
Jakob Peters mit Margareta Luise Charlotte Eckhardt. — Hermann Gustav
Schmellenkamv mit Anna Hillenbrand. — Franz Heinrich Martin Wachholz
mit Frieda Maria Caroline Kalckhoff.

Hamburg, den 2.Juli 1913.

vor dem Lokale. — Mittwoch. Vortrag. — Freitag: Spielen auf der
Ererzierweide.

Eimsbüttel 4. Sonntag, morgens 7 Uhr: Baden in der Anstalt
Schwanenmick. Nachmittags 4 Uhr: Teilnehnterversammlung. Abends
Spielen. — Dienstag'. Sm-len. — Mittwoch Diskussion.

Eimsbüttel (>. Sonntag: Wanderung in das Alstertal. Treffen 6 Uhr.
Nachzügler treffen sich 2.30 Uhr. — Mittwoch: Bortrag. — Donners,
tag: Spielen auf der Hoheniveide.

Hoheluft. Sonntag: Wanderung nach Boberg. Treffen 7 Uhr. — Mitt.
woch: Diskussion. Montags und TienstagS: Außenspiele auf dem
Spielplatz an der Martinstrafte.

Altona 1, im Jugendheim. Blücherstraße 28. Sonntag: Elternabend.
Anfang 6 Uhr. — Mittwoch: Lescadend.

Altona 2, Ecke Lessing, und Herderstraße, bei Ehlers. Sonntag: Badetour
nach Stellingen. Treffen 7 Uhr morgens. — Mittwoch: Liederabend.

Altona 3, Hamburgerstraße 24. bei Hiesener. Sonntag: Außenspiele. —
Mittwoch: Teilnehnierveriammlung.

Altona 4, im Jugendheim. Sonntag: Tagestour nach Maschen. Morgens
6 Uhr. Kosten 85 Pf. - Donnerstag: Naturwissenschaftlicher Leseabend.

Ottensen 3, 2. Bornstraße 9. bei Lund. Sonntag: Ausflug nach den
Bvberger Sanddünen. Treffen 6 Uhr präzise. Kosten 40 Pf. —
Mittwoch: Bortrag über die Deutsche Rcichsversassung.

Gr. Jslotlbeck, bei Ramcke. Sonntag: Badetour nach Osdorf. Abmarsch
morgens 5 Uhr. — Mittwoch: Bunter Abend.

Ziihrer durch -ie Gesetze über üie Pensionierung

der Angehörigen des Reichsheeres und -er
Marine usw so

Führer durch -as preußische Gesin-erecht im Geltungs.
bereich der Gelinde-Ordnung vom 8. November 1810 30

per firbeitsvertrag. Führer durch das gewerbliche Arbeits-
verhälthis der Arbeiter. Von Arbeiteriekretär Rud. HliHell 30

♦litftiontu,

4. Juli.
94 Uhr: Elbstraße 9, Pfänder (Gerichtsv.).

Verband der MriMeta

lllMMllmMMllllz.

Zahlstelle Hamburg.

Distrikt Rotenburgsort.

Kautabak

Allonge Stange M
Ad. !Vlelini<*l, Dottenfleet 49.

Lsdss-rl»tzsr<ge.

Am Dienstag verstarb nach
längerem Leiden unser Kollege

Wilhelm Grube

im Alter von 26 Jahren.

Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet ant
Sonntag, 6. Juli, nachm. 3 llhr,
von der zweiten Kapelle deS Ohls-
dorfer Friedhofs aus statt.

Um zahlreiche Beteiligung er-
sucht Der OrtSvorstand.

Versetzt gewes'ne

Nähmaschine»
aller Systeme spottbillig.
Schriftliche tOarantie.

A. 31. Volark & Co.,
Hütten *i5/89.

Hiermit erfüllen wir die
traurige Pflicht, das Ableben
unseres lieben Kollegen, des
Kontorangestellten

Wilhelm Grube

anzuzeigen.
Der

Grsamt-Letrirbsausschuß
der

„Produktion".

Die Beerdigung findet am
Sonntag, «.Juli, nachmittags
3 Uhr, von Kapelle 2 des
Ohlsdorfer Friedhofes statt.

Kt/flhn11 11 ift cine «rohe 3. und
vlWvlj LI 4. (Ftage sofort oder
zum l. Oktober zu vermieten.

Näheres bei Könige, Nr. 13, Laden.

Äämmcrrmirr 3, 51ui strafet,
mod. 2-Zim.°Wokm, Gas, Kachelt, usw.
X 276 —290, eiuschl. Treppenr. u. Bel.

3
3
3

§tNHSr-Nä'"nasch.,s.ncu,4i2tt, 3“
'viugil' verk. i nullte- Mati 35,1.

Allen Verwandten und Be-
kannten die traurige Nach-
richt, dass meine liebe Frau
und meiner Kinder liebevolle
Mhtter

Marie Ferdinantline Mackeos,
geb. Bargstädt,

heute, den i. Juli, nach lan-

fein, schwerem Leiden im5. Lebensjahre verstorben ist

Dies zeigen betrübt an
Hriist Hackens

und Kinder.

Joh. Bargstädt
und l amilie.

Beerdigung: Sonntag, den
6. Juli, nachm. 1 LT hr, von der
Leichenhalle oeim Lübeckertor
nach dem Bil wärder Friedhof.

3 u verm. zuni 1. Oktober 2-Ziuiiner-wohnungen m. Äachelk, von dß. 312
bis M 342? Sachseustr. 42.

verlässigste Marke auf

dem Erdenrund bekannt ist.

Hüten Sie sich vor billigen,

aber minderwertigen Marken.

Allen Verwandten, Freunden u. Be-
kannten die traurige Mitteilung, das;
meine liebe Frau und meiner Sxttibcr
treu sorgende Mutter

Hararethe Cizilu*
Christine Meier, geb. Schuldt,
int Alter von 22 Jahren nach langem,
schwerem Leiden am 2. Juli, morgens
9t Uhr, sanft entschlafen ist.

Tief betrauert von ihrem tief betrübten
Manne Adolph Meier,

Kindern, Eltern u. Geschwister«.
Beerdigung am Sonntag, 6. Juli,

nachm. 1 Uhr, von der Leichenhalle,
Wetdcnstrafee, Altona, nach dem Kirch-
hof DicbSteich.

MsaM.

Für die innige Teilnahme und rci he
Kranzspende bei der Beerdigung meiner
lieben Frau sage ich allen Verwandten
und Bekannten, dem Herrn Sfjcf jottne
dem Personal der Norddeutschen Koks-
werke, Jndiakai, Hamburg, insbesondere
aber Herrn Pastor Brodersen rät btc
trostreichen Worte aip Sarge und am
Grabe meinen innigsten Dank.

H. Hehn.

Waudsdeck, Karlstr. 46, I.

l™5tiiMtoetW

'Hlnilrrni1 2-Zimmcr Wohnungen,
JJIUVIIlligicv.ban, per l.Cttbr.

Cttcnfen, Hohenesch.

Wenii Si^ cündensirte Milch

als Kinder-Nahrung oder

im Haushalt verwenden,

dann verlangen Sie

ausdrücklich

a^olkSdorfcrstraste 21 per sofort
O od.l. Oktober or. 2 Zim.-Wohnung.

v. jk. 270—320. Näh. das. 1. Etg. rechts,
daselbst eine gr. Hundehütte zu verkaufen.

Uir empfehlen:

öillige Führer

durch Reichs- und Lcmöesgesetze

Soziäitaofcral. Verein

für den

IBainliiirgerffäireii).

Todes-Anzeigen.

Distrikt Uhlenhorst.
Bezirk 118.

Den Mitgliedern zur Nachricht,
daß unser Genosse

H. Hövermann

gestorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Beerdigung: Heute, Freitag,
den 4. Juli 1913, nachm. 2 Uhr,
vom Trauerhaust, Herderstraße 37,
4. Etage.

Distrikt Rotenburgsort.

Den Mitgliedern zur Nachricht,
daß unsere Genossin

Am M. Mackens
gestorben ist.

Ehre ihrem Andenken!

Die Beerdigung findet statt am
Sonntag, 6. Juli, nachm. 1 Uhr,
von der Leichenhalle b. Lübcckertor
nach dem Friedhof Billwärder.

Um rege Beteiligung an den Be-
erdigungen ersuchen

Die Distriktsleituiiflen.

1. Etage, 4 Zimmer, Küche re. A 550
450

Jägerstraße neben37, Mobilien, Hausstandssachen usw. (Gerichtsv.).
Kaiser Wilhclmstraße 76, Manufakturwaren, Herren- und Knaben-

Konlektion (H. Priess).

Rödingsmarkt 82. Hausstand (C. F. Albers u. Adolph L. Elsaß).
Gerckenstwiete 2, Atobilien (W. C. H. Schoprnann u. Sohn).
Reeperbahn 12, Wirtschaftsinventar (Wilhelm Dechow).
Wexsiraße 13 a, Tarnen- und Kinderkonfektion «Nathan Vogel).
Herrengraben 19, Schuhwaren (Heinrich Glasow).
Dammthorstraße 30, 1. El., Mobilien (Siegmund Lion).
Ferdinandstraße 2, Mobilien (Willy Mitzlaff).
Wandsbecker Chaussee 26, 1. Et., Hausstand (G. Pielkuhn).

A Marientalerstratze l(M)a—123
@ per sofort oder spater große mod. 2- und 3-Aiuimerwohnungen mit ®
Ä Bad re. In den Gartenhäusern große 2-Zimmerwohnungen. Ä

@ Odenwaldftratze ($—14 0
X per sofort oder später große 2- und 3- Zimmcrwohnungen, daselbst X
W ein Laden, pasiend für Fcttwaren-Geschäft usw.

Gricastratze 43—47

d große moderne 2-Zstumerwobnungeu, daselbst ein Laden, passend ®
A für Schlachterei. Näherer bei den Verwaltern. A

mmmnmmmmmmw«

Aussig.... 3. Juli
Dresden . . 8. .
Torgau ... 8.
Wittenberg . 3.

Wir empfehlen:

WM«« nnö BottrOoe jur wwen Bllöung.
■ Herausstegebeu von Max Grunwald. ■«

s.« i: 3ut WWmz in W „Wtal“.
Von Max Gxnuwald. Preis 40

6* >= Bätiei iiiiü EeivelWlifl in miMM Slum
Von August Mai. Preis 40 ,4.

w» MA MU W Meller.

Von Max Grunwald. Preis 40 4.

4»°»: seWAe Der WMiMlulWii Battei-

orgaollafion la Sentfölanö.

Von Wilhelm Schröder. Preis 76 4.

e«.: Süfflet mtile Wtet.
Von Konrad Haenisch. Preis 40

** 7 leaetiiiig, fflarenareife aao fflelöareöaltloo.
Von I. Karski. Preis 50 ^4.

Ne« erschienen:

*«: sie MslMMssellslWs-öMglW oet

Oeatlüien toeiterllaffe.

Von Paul Göhre. Preis 50 4.

VliWlAung Am & es.. Hmblirg 36, MlanSskrake 11.

Bestelluugen nehmen sämtliche Filialleiter und Kolporteure des
„Hamburger Echo" entgegen.

3 ii verm. kl. frdl.Wohnung, v. JK200 anz. 1. Okt. Näheres b. Vizcn Bädelt,
Friedens». 13, Hs. 1, Part., Eilbeck.

SafifaM Zu verm. Werkstatt mit
Arbeit. Off. uni. G. 56

Danzigerstr. 10, Aunoncen-Expedition.

KI. alt. Haus m. Warte«, 2 bis
3 Z., z. mieten ges. Off. m. Preis
u. Q. R. !S. a. d. Exp. d. Bl.

Zützrer Surch Las Gewerbegerichts-- und Hausmanns»
gerichts-Gesetz

Führer für den Militärpstichtigen

Zührer öurch öas Mieterecht. Gemeinverltändlicbe Erläu-
terungen des gesetzlichen und vertraglichen Rechts. Von
Arbeiteriekretär Ist. Güldenberg

Führer üurch üas preußische <kinkommensieuer--Gefetz
Zweite ergänzte Auflage

Führer -urch die Strafprozeßorönung. Rechte des An-
geklagten vor Strafgericht und Polizei. Zweite, vollständig
umgearbeitete Auflage. Von Dr. fiugo Reinemann

wie wird die Staatsangehörigkeit erworben!
Ein Führer durch das Recnt der Staats- und der Reichs-
angehörigkeit. Von ki. Leims

Vereinsgesetz vom 19. April 1908. Erläutert von Wolfgang
Beine, Berlin

Kirchensteuer und Rirchenaustritt in Preußen

Führer üurch üas Vereins- und versammlungsrecht.
Zugleich ein Wegweiser bei Reichstagswahlen

3 u vermiete» sofort ober zum l.Okt.frdl. 2-Zim.-Wohn., gr. Helle Küche,
M. 280 bis 300. Näheres Lorenzstr. 8.

Zu vermieten: Amsiuckstraße 59 zwei
Etagen, 3 Zimmer, JI. 860. NagelS-
weg 53 eine Etage X 550. Eine
kleine Wohnung 240.

Wandsbecker <<hauffee 13(1
pr. Cft. Parterre in. gr. (Karten.
3 ar. 3., Küche, (»lasaut., .si 370,
1.Etage, 3 gr.Z., Gasaul., 1C360

MilttoSe 13 ii. 15,
gegenüber d. alten Garten d. Pestalozzi-
stitteS, wenige Min. vom VorortSbahn-
u. Hochbahn-Bohnhof Barmdeck, f. schöne
moderne 2-Zimm.eWohnungen mit sehr
großen Zimmern per sofort billig
von .'L 300 an zu vermieten.

Näheres daselbst.

Msimsktßtch 21
1. Okt. gr. Laden, zirka 31 qm, 4 Zim.,
Küche ii.‘ gr. Hofplatz. Näh. das. 1. Etg. r.

Schiiiiianiistrasse 4648

moderne Zweizimmmerwohnungen,
neu dekoriert, JL 250 bis Jt. 350 p. a.

Bachstr. 131, Uhlenhorst, 1 Parterre,
2 Zimmer mit Garten, daselbst 1 Etage
mit Balkon, GaS zu vermieten.

Nm 1. Juli entschlief nach schwerem
Leiden im 26. Lebensjahre unser lieber
Sohn, und Brpder

Wihy.
Beerdigung am Sonntag, 6. Juli,

nachm. 3 Uhr, von Kapelle Ohndorf.
Wilhelm <>rul,e <i. I an.
Jitir7 ii. Küthe liiiube.

91| Zigarrenformen (schr. Form) billig
zu verkauf. V b nt i tl Sweg äs, pckrt.

Achtnttg! Lchncider.
Eine seit 10 Jahren bestehende Rc-

paraturwcrkftcllc zum Jnventorwert

Lammorbrook, (ffustavstrafic 22,
v ist durch Zufall eine II. Etage, ent-
haltend 4 Zimmer mit Gasanlage, für
X t 00 zu vermieten.

Danksagung.
Für die herzliche Teilnahme und reiche

Kranzspende bei der Beerdigung unseres
unvergeßlichen Sohnes Theodor
sagen wir allen Verwandten, Bekannten
und Nachbarn, insbesondere seinen Mit-
schülern der 3. L-Klasse der Volks-
schule , seinem Klassenlehrer Herrn
Nenmann für die liebevolle Rede in
der Kapelle, dem Lehrerkollegium der
Volksschule von Essenstraße, meinen
Arbeitskollegen vom Bau des Maurer-
meisters W. Meier und dem Beerdi-
gungSübernehmer Herrn Forcht für
die schöne Ausstattung unseren herz-
lichen Dank.

MetrauerndenEltttnil.Gkschnnkrr.

P. Hahnkamm u. Frau.

Dr. Calmann

verreist vom 6. bis 27. Juli.

Ainnirdastr. 48
3 Zimmer und Küche JI. 310 bis 340.

Billige Wohmmgen,
2 u. 3 große Zimm., mod.cingcricht.
u.ftci gelegen, v. tl 330 » 4 20 an,
sof.od.spätcr zu verm. Eidclstedter-
wcg 50—54 u. 78—85, (5imSb.

Ichumannstr. 75, I Helle Border-
Wohnung, 2 Zimmer, JC 252.

Morgen?: Flut 12,29 Ebbe 5,7 | Abends : Flut 12,48 Ebbe 5,24

Böafferstaud der Oberelbe.

/7i arnitnr, grün, billig zu verkaufen.
Zkughansstr. .34, Hochpart.

lLlcg. Serrcugarderob., gut erhalten,

Inlett, dvpp. breit. Mir. X I,
" Daunen — Beltsedern Psd. 70

eleg. Federbetten .st 15 und .*(, 22.
Sander, Osterstr. 71, Hochpart.

1 schöne Nähmasch. bill. f. .st. 30 m.

Elegantes Wohnzimmer, besteh,
aus moderner Motette -(Garnitur,
Büfett, Ausziehtisch, .11 240.

llaiiKNon, (Ärindelallce 165,
eine Treppe, Ecke Schlump.
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Abf.v.Hamburg, St.-Fauli-Landyjbr. I Rückfahrt von Ankunft*
am Dampfer 1 um ! Helgoland Cuxhav. Hambfl j

Sonntag, „Kaiser' 1 7r vm. 1 5,J niTL 121011 1
6. Juli „Pr. Heinr.“ 8- vm. — —

' f

ETBUFER
Herrlichen Ausblick auf das schöne

HAFENANLAGEN
/verleg’

Stad er

V. Lilie: 6j, 8i, 4"', 5|, 6;*, 7£2,8|
N Borstel. Stade: 10, 2, 4. 7.

N. Kolmar. Krautsand, Wischhafen
nm. 4, ret. mgs. 6.

* Express-Sal.-D. „Hamburg 1

bei guter Witterung direkt.

und vorzügliche
Orientierung über die

interessanten neuen

V Sthnku: 6?. 8?, 10», 11»*. 4j
5 4 °, 6^)*, 7^2, 8- a .

ZurKirschmeit:

N- Freibad WiHenhergen:
9, 10, 11*, 2*, 2, 21, 8, 4,
41*. 5. 7.

V. Wittcabencei: 7. 9. IO 51 ', 3*, 4 10,
4j. 5 S0 , 7*, 7M,

N.Srhulan: 9.10.11* 2,3,4.4j*.5.7.

ßlanteiiese: ft'Ji.'äj.‘£'l’
41* 5, 6, 7.

Blankenese: 34*,%

51, 61. 7j* 8j. 9, 91.

Cuihavem

Werktags morgens 8’/i,

Sonntags morgens 7'/rOhr mit

Express-Salon-P. „Cuxhaven“.

- STADER DAMPFER
fahren von 9 Uhr Vm.jede volle Stunde von ~
den St Paufi-Landungsbr.Brücke3,Station fir-ve -s-d
derHochbahn.nachdenPlätzenderNiederelbe h .r. n * -a

BLANKENESE-WITTENBERGEN;

hat man vom hohen Promenadendeck unserer Dampfer.

HAM BÜRG
fährt bis Blani enese 25 Minuten .

Sonntags:Vm.7 30,11. Nm.Z.A 30 * Wochentags-- Vm.11. Nm. 2.4 30 .
HAMBURG-STADE-ALTL. LINIE . Tel. 1.2984.

Billige Fahrten nach Cuxhaven |
am 10. und 11. Juli 8’" vm. Rückfahrt von < !uxhaven

6 nm.

Rückfahrkarten nach Cuxhaven, gültig bis Mitte "*
September für die billigen Dampfer, werktags dl. 2,60, r

Sonntags - Fahrpreise nacli Cuxhaven, 1 Tag gültig,
dl. 4, nach Helgoland, 1 Tag gültig, M. 10,70, bei der
Hamburg - Amerika Linie im Hauptbahnhof (Ankunftseite,
Schalter 57) und an der Abfahrt teile St. Pauli-Landungs-
brücken sowie ohne Aufschlag bei den bekannten Verkaufs-

stellen in Hamburg, Altona und Wandsbeck.

nach Cuxhaven, Helgoland, Westerland auf Sylt,
Amrum, Wyk a. Föhr, Norderney, mit Anschluss nach
Borkum, Juist, Langeoog, Baltrum und Wangerooge
täglich ab St. Pauli - Landungsbr., 8 vm., ab Cux-

haven 12 2 " nm.

Hordsee-Fahrten

WUMM

Volksfdjaufpiele 1913
TT

H Steindamm 1^1 X

Schuhhaus »Modern

jedes Paar

Herren

für ersten Mmw Nittels.
4-«tfe, wegen llcbcrnahntc cincd
“ Restaurants, m. 870 hl Bier, w

taiiieti in Finkenwärder

za. i 3500 Spirit., bist. 9)HcLj"of.

iS: zSWMk!tll.WWW8
9 11, S :c. sanft Zclbstkäufcr.

Ihr. ■ g itaiier Wilbelmslrafte 15, I. Zj

mit dl. 2—8500 cig. Geld zu

Aran Wolter.Aran.

Ming! Atcilskü!

9r

AahrpreiS für Erwachsene 85 Kinder 15
1U Uhr nachts. U

Ser Borftanö.FrredensuUee 46

TapeteE-^reis®

12 Uhr.

■aeedow,

Hervorragend gute»* Piano aus
bekannter H»f-Pignoiadrif m.groh.Ton-
fültc. noch wie neu, billig zu verkauf.
Ozekaiski, Hanuncrbrookftr.81,Hchpl. r.

Druik und SJctlafi: Hamburger Buchdrucker«
und BerlagSanstatt Auer L 4o. tn SanWur*

Unter her Leitung des

::: Oberregifieurs :::

:: Leopold sJcssner

räinerci fterbcfallSt). ptcisw. z. verkauf.
• Zu erfrag. PavierhdL Coltvcntstr. 44.

ßpftenh '-Mit., CclfcrdaUce I
uL'lldbll, S—11 n. 6—8 Uhr

1 Herren = Rcgcnroef, inie neu, biU.zu verk. Goßierslr. 32, II. r., Hohei.

Für «Ä 380 iL 580
sind zwei vrachlvolle Hausstände, auch
einzeln, zu verkaufen, vier feine Beilen,

18 und ^t. 28, lagern frei, bei
cfrait Turbahn Wwe., Äliona, König-

ftrafce 28, I. r.

JebenDonncrstagu.Sonntagaufbereigens (ürbiefenEwedt

erbauten Bühne im großen Saale des Gcwcrhfdjaftsljaufes

(Sfircncrtlänntfl!
Tie Beleidigung, die ich gegen Fran

Befehl gemacht habe, nehme ich
hiermit zurück.

Frau Schenkat,
Geesthacht.

Karte für Herren 30 Damen und Kinder frcL

Tonren- und Extradampfer von 14 Uhr nachmittags

ab von den ®t. Pauli Landungsbrücken.

Theater*

Donnerstag, den 4. Juli:
Operetten-Thetifor. ‘»tbcnbS

8, Uhr: Die Frau Präsidentin,
Schwank in 3 Akten von Maurice
Henncquin und Pierre Veber. Deutsch
von Hugo Lion.

Morgen und folgende Tage, Anfang
8s Uhr: Tic Fran Präsidentin.

Carl .Schultze-Theater. Gast-
spiel der Wiener Operetten - En-
sembles Fritz Werner. Heute
und folgende Tage, abends 8 Uhr,
mit Fritz Werner in der Titelpartie
Edmund Gyölers Operetlenfchlager:
Der lachende Ehemann.

Frnwt Bracker - Theater.
Abends 8f Uhr: Gastspiel der
Original Behr. Wolf yom
Operciten-Thealer. Ganz Hamburg
lacht! Grohe Posse mit Gesang und
Tanz in 5 Bildern von Bischoff und
Mieles. Die neuesten Schlager der
Gebr. Woll. EntNcidnugsszcnc
der Gebr. Wolf im Schwimm
bad. Schluß des Gaslfp. 14. Juli!

filiülr te Jianilnirgrt istz"

zUriü.-Ohrringe M. 850, gold. Brille 10,
*1 Brill.-Ring 35, gold. Dam.-Uhr 12,
Brill.-Kollier 45, gold. Dam.-Kette 38,
filb. Teeloisel 8, filb. Serv.-Riiig 3,50.
ZVilhclmincnstr. 19. Benkendorff.

„Pie Hexe“

Kinder unter 10 «Jahren auf allen
Platzen, ausser Galerie, halbe

Preise.

AR Miße ÄVSS
E. Kaiser, Königstr.194, p., Alt., 3-8 Uhr.

Schiller-Theater.
Freitag, 4. Juli, abends 81 Uhrr

König für einen Tag.
<Somm6b.:@afifp.MarthaWinternitz-Dorda.

9t o r tu a.
Sonntag: Die Zauberflöte.

Sonntag« den 6. Inti 1913,

iu dru solllllitliten der Herren Mewes u. Harms daselbst.

unter Leitung deS Vereins für Kunstpflege.

Neues Theater.

Besenbinderhof 50. Am Mauplb .luibol.
BereinS- und BorzugSkarten güllig!

Freitag nird folgende Tage, 8s Uhr:
Zum 183. Male:

Der Liebesvnkcl,
Grobe Posse mit Gesang in 3 Akten.

Musik von Walter Kollo.

I>ove-EII>e-F3Ä@iie teia

der Littlettbullrer Tampfschifte, Eurmesler &Basodow.

Laucuburgcr Dampfsd.iffe, Bnrniewter & Basedow.

Fahrpreise sink!. Fahrlartensteiier,:
Hamburg—Tatenberg—Moorfleth: Einfach 40^, Rückfahrt 59

Hamburg—Ochsenwärder-Kirchenbrücke: Einfach 45 4, Rückfahrt 75 4.

Völkerseliau Birma.

Neu erbaut: Grosser Afl'enfelseii.

*Neu: Kino, Jagdszenen etc.
Militftr-Konzert

vom Colberger Grenadier-Regiment Graf Gnoiaenan, N. Pomm.
Königl. Musikdirektor M. Kohlmahn.

Sonder - Ausstellung: Sfraussenfarm.

Loehel’s „Gewirr“
B 111 e r 11 k ü r.

Ausschank in den meisten Wirtschaft»

Gleichzeitig sind auch die Bureaus

des Sozialdemokratischen Zeutra.lv ereius

sowie das Bureau des Sozialdemokrati-

schen Vereins Ottensen dorthin verlegt.

arrangiert von der

I Zentralhommifiion k. b,

Ftrbeltcrbilbungswefcn

von Hamburg-ZXUonat®

M Smburst iLtadthkich):
von Odifcnwürder - ttirchcubriicke.
SonntagS: vorig. 8, 18, nachm. 4,

<> 30 und 0 Uhr.
Werktags: vorm. 8, 1 l 30 , nachm. 5 3,1

und 852 Uhr.
Von Moorfleth v. dave, Datenberg
SonntagS: Vorm. 81«, nachm. 12 1 ",
410, 4 11, 0«2, 8, 1>12, 1 O u. i 1 Uhr,

Werktags: vorm. 8 1 », 1 An»,
nachm. 5<0 und 8« Uhr.

BacSi -Theater

Waldemar Psylaiider
in ,,l r m hohen Preis“

Lockere Turteltäubchen etc.

Sichere Existenz!
Sterbefallshalber sofort kl. Fuhrwesen

(1 Pferd, 1 Rollwagen, Pferdegeschirre)
nebst Kohlenhandlung für den Preis von
jH. 1300 zu verk. bei kleiner Anzahlung.

Näheres: C. Pemöller, Barmbeck,
Pellalozzistr. 22,1, v. 7-10 U. abds.

Voranzeigo.
Auf vielfachen Wunsch!

Sonntag, nachm. 4 Uhr:

Einmalige Naclirn.-Auftiihrmig

des grossen Manege-Schauspiels

Clausen,
.«bnmburgcrstr. 15, Barmbcck,

Hnmburgcrstr. 168, Viktorial.os,
Billh. fliöhrendantm 187,

Südcrstr. 38.

Prima seite Aalbskeiiltn
im Ausschnitt Ä> 90,4, Nierenbraten und
Karbonade N 90 Braten, Brust und
Frikassee ® 75 bliilsrisch. Rehrücken

Stück JL lo^bo. Rehkeulen Stück .»t. 5,
la. feile Suppenhühner D AL 1,
Kaninchen pro Glück X. 1,40.

/ Dreizehnte Auflage.

Heu bearbeitet, berichtigt und vermehrt unter Berücksichtigung
der Rechtschreibung nach dem vereinbarten amtlichen Regelbuch,

preis in Leinwand gebunden Mark 5,20.

Buchhandlung flucr ck Co.

hamburg 36, fcblandftraße 11, pari, rettjts.

Bestellungen nehmen sämtliche Kolporteure und

fiUalleiter des .Hamburger Echo' entgegen tas®

I ^Geflügel,
.. 1913erFrilhbr., lief. unt.

.vdfcr-tl t CSiar. leb. Ank., tierarztl.
iWti riit1 - - :tIltcr i. : io qr. federv.

Gänse ü. 35: 10 weihe Riesengünsc
JL 38; 15 gr. Enten AU30; 20 ;; -.-:d)t=
Hühner, schöne Rasse, Farbe n. Wunsch,
beste >' ierleg.,8-4Mon.alt .1126. Probek.:
6 Zuchthühner .11 8. A. Streusand,
Perlin 55, Goldaperstraße 188.

Die Beleidigung gegen Frau
Sfhiinidt nehme ich zurück und
erkläre sie für eins anständige

Jie Hexe“

in 7 glanzenden Bildern.

Sonntag, den 6. Juli 1913, abends 8 Uhr:

Erdgeist
Drama in 5 Akten von Frank Wedekind

Preis der Karte 75 Pfg. einschlieMch öarderobe u.Programm

Anfang der Vorstellung Sonntags 5 Uhr, an den Wochentagen 8 1/, Uhr

- » Karten-Verkaufsstellen:
Sämtliche 6cwerkfd)aftsbureaus;ZentralblbIlott)ck,(3ewcrkfd)afts-
hans, Hintergebäude; 6e«erlflchattshaus - Restaurant; Zigarren-
gefchäft von Stangenberg, Setverkfchaffshaus; 2.Necker, Lilienitraße;
R. Fuhrmann. Süberkaiffraße 18; C. Ortet, Baustraße 56; Fr. Hübener,
Billhorner Röhrendamm 215; in den Buchhandlungen von Auer$ Co.,
Hl. Glogau, Bleichenbrücke 6, H. Bandholdt, Alstertor 51; W. Querfelb,
Bäckerbreitergang 36, l.Et. Barmbcck: Rob.Birr, Schleidensfrafie 2;
H. v. Elm, Gluckjtraße 52, l.Et; H. Harms, Drolfelffraße 7, pari.
Eimsbüttel: F. Krug, Lindenallee 6, part; H. Diestel, Lindenallee 66,
2. Et.; ED. Forsberg, Laden, Rellingerffraße 18; C. Lüders, Laden,
Stellingerweg 7; Eppendorf: H. Möller, Marktplatz 10, Laden;
■■■■■■■■eeeoHBe 0. Schmidt, Lehmvceg 35, Laden. ■■■■■■■■■■■■■■■

$on HstinblUst Etadtdeiihj:

nachTatcnbcrg, Moorflcthv.Havc

und Ochfrnwärder - fitrchcnbrücke.

Sonntags: vorm, 7, IO0», nachm. 3 03 ,

*4, 5, *6, 7^o Uhr.

Werktags: borui. 7, 1 <>,J S, nachm. 3 06

und 7so Uhr.

* Mit Stern nur bis von Habe.

wir empfehlen jedem Zeitungslefer zur Anschaffung:

Liebknechts

yolkssreindwörterbuch

Steindamm 27, Graskeller 3, Barmbeck, Haniburgerstrasse 95,

Schulterblatt 108, Altona, Reichenstrasse 14, Harburg a Elbe, Lüneburgerstrasse 31.

Sonntag, den 6. Juli, ab

'befindet sich die

Flora.!

Direkt. Siegfried Simon.
Juli 1913.

Weinreiss J

mit seinem
neuesten Schlager

Ziegenbalg & Co.

HorelEk,
Kaiserl.-B.u8s. Tanztruppe.

Ilf. Lo^al,
Sportakt aut der Bühne mit®

seinem Hunde Toque. K

Prinzessin Pöcahuntas, ß
die indische Nachtigall. H

Blank Familie,
Jongleure.

Pei^escas. g
Ticrstimineu-Imitator, und di kj

übrigen

glänzend. Spezialitäten. |
Anlang 71, Sonntags 5 Uhr. i

Sonntags, Dlenstans, Freitags^

gs BALL. IS j

, Damenstiefei u. Halbseiiuiie
nur hochelegante moderne Fassons in schnurz und farbig.

Versand nach auswärts prompt unter Nachnahme.

, Umtausch gestattet.

„ Tesperhude, groste Bucheuwalduugeu,
„ Lauen bürg, rerzcnde Lage au der Elbe.

Sonntags vorm. 7, 8, 9, 11 Uhr. Nachm. 2, 8, 5s, 81, 1
Werktags: 7, 10 (nur Mittwochs), 11, 2, 3, 6.), 7' Uhr.

Laucnburger Dampfschiffe, Burmester &

Engl. Schlafzimmer,
komplett Ai. 175, auch einzeln abzw
geben, Plüschgarnilur, elegant, M. 78.
n. Küche li. 58, bbaifelongue ck 15,
Teppich. Bilder usw. zu verkaufen.
Händler Verb. Lübeckerstr. 41, pt. l.

f-LScg. Umzugs fof. z. verk. Sosa,
uiod. Bezug, neu, ck 38 u. 33,

i liaiselongue, neu, ck 19. Defcnib-
straße 50. Nähere? Milchgeschäft dorts.

F; JB Rückfahrt mit allen Dampfern bis

Um zahlreiche Beteiligung ersucht

s

bt ” Lauenl'urrter

AkVgUM Dampfichiffeu.
Nach Bierlandeil, berühmte Garteiikulturcu,

, „ Geesthacht, herrliche Tannenwälder,

Freitag, den 4. 3uli 1913, abends 87- Uhr,

:: :: im Altonaer Stadttheater: :: ::

Erdgeist
Drama in 5 Akten von Frank Wedekind

Die mit „Ibcaler Gatte" bedruckten Karten find für diese Vorstellung gültig

Preis der Karte 75 Pfn. einschliesslich Sardcrode u. Programm

Anfang der Vorstellung S'/i Uhr präzise, Beginn der Verlosung 7’A Uhr

Karfcn-Vcrkaufsftellcn: . . .. ..
Bureau, Abolf(fra(5e 29,1.; Philipp Gärtner, Papierhaus, Neue Burg 37;
Fr. Ludwig, Bürgerstrasse 22; Fr. Blievernidjt, Funkstrasse 13,1. EL;

JE. Nehlsen, öeibcl(tra(5c 41. 1. Et.; F. Krug, Lindenallee 6, parterre;H. Diestel, Lindenallee 66,2. Et; Eb.Forsberg, Laden,Rellingersfr. 18;
C. Lüders, Laden, Stellingerweg7; Bureau, Hohenesch 3; Aug. NNddel-
hott, Bahrcnteldersfrasse 192; H. Faden, Bahrenkeld, Weberstrasse 48.

Carl Hagenbeck
Tierpark, Stellingen.

Zirkus lliisrli.

Heute, Freitag, V/i Uhr:

Grosse Gala-Vorstellung.
Unter anderem;

Der Me im yicroplan.

Geschw. Carre,
Reitakt in höchster Vollendung.

De Egea

dressierte Dackeihunde,
sowie Auftreten aller

gr. Attraktionen.
Zum »Schluss:

Nur noch wenige Tage:

haben wir jetzt bis zu

50 Prozent ermässigt

so das» Hauswirte, Baugeeehäfte, Mieter- neue moderne Tapeten
jetzt zu Preisen kaufen, wie andere Geschäfte ^gleichwertige

Ware zum Teil selbst,erst einkauten können,

Farbige Tapeten Goldtapeten Fondtapeten
jetzt von 7 Pfg. an jetzt von 13 Pfg. an jetzt von S5 Pfg. an

biise günstige Kmfgtkgeeheil bietet aber mir inner Geschäft.

hmer'ii lapelenhaus *l! .8*se s”,
G. m. i>. H. Eimsh. Chaussee 39, Tei. v, 8049.

12 Geschäfte. — Nicht im Riiig.
Schönebecker Tapetenfabrik G. in. b. H.

A r erkauf nur an Private, nicht au Wiederverkäufe!-.



9er MMilklsW in önmOws-Bonn

MÜ WSkSkliS.

In der Woche vom 7. bis 15. Juni dieses J-chrcS ist aus An-
trag der Sozialpolitischen Abteilung der Ge-
neralkommission der Gewerkschaften Deutsch-
lands durch die Bauarbeitcrschutzkommission von Hamburg,
Altona und Umgegend eine Sommerbautenkontrolle
vorgenommcn worden. Tic Fragebogen waren durch die Ge-
neralkommission einbeitlich verausgabt und sind bei der gesamten
Aufnahme in Deutschland zur Verlvendung gekommen. Tie
Aufnahme betraf die Gerüste, die Schutzvorrichtungen an und
um die Gerüste sowie die Tacharbei'.cn bei Aufführung der Hoch-
bauten, die Aufzüge für den Rtaterialtransport foiuic die
Maschinen mit dem Schutz dazu, ferner btc ■ Aborte, Baubuden
sowie die hygienischen und sanitären Einrichtungen an den Hoch-
bauten. Es wurden aber auch andere Baustellen einer Revision
unterzogen.

Kontrolliert wurden 331 Baustellen und Arbeitsplätze. Tie
Kontrolle umsatzte Hamburg mit 279 Baustellen respektive Ar-
beitsplätzen, Altona mit 24, Bramseld mit 10, Wandsbeck mit 6,
Wilhelmsburg mit 6 und Schiffbeck mit 6 Baustellen respektive
Arbeitsplätzen. Tic Art der Bauten war folgende: Backstein-
bauten 244, Betonbauten 14, Durchbauten 17, Eis^nkonstruktions-
bauten beziehungsweise Brückenbauten 12, Tiefbckuten 21, und
23 waren Werkplätze verschiedener Art. Von den Bauten waren
28 Staatsbauten. Insgesamt waren aus diesen Baustellen 6316
Bauarbeiter beschäftigt, 4793 waren bei organisierten Unter-
nehmern beschäftigt und 198 Bauten wurden von organisierten
Unternehmern ausgeführt.

Außengerüste standen an 197 Bauten; an 34 Bauten
toarcii d i e Gerüste fehlerhaft. Tie Fehler der Ge-
rüste bestanden meistens in der ungenügenden Verschwertung,
mehrfach waren statt Klammern beim Anschärsen der Aufrichter
„Lattenenden" verwendet worden. Tas verstößt gegen die be-
hördlichen Vorschriften; ebenso wurde an einem Teil Gerüste die
Wahrnehmung gemacht, daß die Knaggen unter den Anschärfern
sowie unter den Reihplanken nicht" die vorgeschriebene Länge
hatten.

An 7 Bauten waren die Aufrichter der Gerüste von Mitte

au Mitte zu west auseinandergestellt. Für die Sicherheit desserüstes ist das sehr von Bedeutung; denn durch die zu weite
Entfernung der Aufrichter voneinander werden die Reihplanken
zu sehr in Anspruch genommen, und leicht kann dadurch ein Un-
fall entstehen. An 39 Bauten wurde über die Hand
gemauert, in 24 Fällen am Giebel, in 15 Fällen an
der Fronh An 16 Bauten waren vorschriftsmäßige Schutz-
beziehungsweise Fanggerüste angebracht, teilweiser Schutz gegen
Absturz , war an _16 Bauten und an 7 Baustellen
war keinerlei Schutz gegen Absturz vorhanden. Hier bei
dem Ueberdiehandmauern handelt es sich einmal um eine der
gefährlichsten Arbeitsweisen im Baugewerbe, anderseits bringt
es, da kein Außengerüst beziehungsweise Schutz mit aufgeführt
wird, aber auch bedeutende Gefahren für den Zimmerer beim
Verlegen der Balkenlagen und für den Bauarbeiter zum Heran-
schaffen des Materials an die Arbeitsstelle mit sich. Daher ver-
treten J>te baugewerblichen Arbeiter schon seit Jahren den Stand-
punkt, daß bje;e gefahrvolle Arbeitsweise möglichst zu vermeiden
ist. Diese Stellungnahme hat den Erfolg gezeitigt, daß einige
Berufsgenossenschaften, unter andern auch die hamburgische
Baupolizeibehörde, darüber Bestimmungen mit in die Verord-
nung ausgenommen hat. Leider muß aber auch heute noch an
dieser Stelle gesagt werden, daß die Handhabung der Ä b -
sätze 1 und 2 deS § 20 derSenatsverordnung, be-
treffend das Ueberdiehandmauern in den einzelnen Bezirken,
seitens der behördlichen Organe sehr ver-
schieden i st. Eine ganz andere Stellungnahme beliebt die
Hamburgische Baugewerks-Berufsgenossen-
schaft zu dieser ^wichtigen Frage, in deren Unfallverhütungs-
vorschriften über schütz gegen Absturz bei dieser gefahrvollen
Arbeitsweise nichts enthalten ist. An jener Stelle ist man
dieser Forderung noch nicht ein bißchen entgegengekom-
m x n Lemwlsprechen^^sl eH auch in Altona, Wandsbeck und
Schiffbeck mit dem Schutz nach dieser Richtung hin schlecht
bestellt. Es ist das der nackte Untcrnchmcrstandpunkt, den
aufzugelben man an der Stelle alle Ursache hätte. 26 Gerüste,
auf denen Arbeiter beschäftigt waren, batten keine Schuhplanken
beziehungsweise kein Geländer. In 46 Bauten waren die Balken-
lagen nur teilweise beziehungsweise schlecht abgedeckt. An
37 Bauten wurde Dacharbeit verrichtet, an 21 waren die Ge-
rüste zum Schuh für die Dachdecker und Klempner gegen Absturz
stehen geblieben, in 9 Fällen war teilweise Schutz vorhanden
und an 7 Bauten wurde ohne jeglichen Schutz Tacharbeit ver-
richtet.

Der Materialtransport .in die Stockwerke ging
an 187 Bauten mittels Maschinen vor sich, an 67 Bauten mittels
Leitern, und an 11 Bauten wurde das Material auf Treppen be-
fördert. Hierdurch ist ersichtlich, daß der Transport des
Materials an den Neubauten in die verschiedenen Stockwerke
durch Tragen auf Leitern fast aufgehört hat und durch
die Maschine verdrängt ist. Die 67 Bauten sind durch-
weg kleinere Häuser, die 11 sind Bauten, die dachdicht sind. Auf
den andern Bauten, von welchen die Angaben fehlen, wird das
Material auf Laufbrücken transportiert, da die Hinleitung des
elektrischen Stromes mit zu großen Unkosten verknüpft ist. An
9 Aufzügen feblten zum Schutz für die auf dem Terrain Be-
schäftigten Schutzdächer. In 23 Fällen waren an den Laufbrücken
die Geländer nicht vorschriftsmäßig (meistens nicht stark genug)
oder sie fehlten auch ganz. Die Leitern waren an 29 Bauten
teilweise unvorschriftsmäßig (zu kurz) oder auch in schlechtem
Zustand, mehrfach geflickt. Schutzdächer an den Ge-
rüsten beziehungsweise Giebeln fehlten an
35 Bauten. Genießbares Trinkwasser fehlte an 223 Baustellen.

Auf 40 SB a u ft eilen hingen die Unfallverhütungsvor-
schriften nicht aus, in Hamburg (279 Baustellen) hing die Ver-
ordnung, betreffend den Schutz der cm Hochbauten beschäftigten
Arbeiter gegen Gefahren für Leben und Gesundheit, an 46 Bauten
nicht aus. Wie sich die auf den Baustellen beschäftigten Arbeiter,
wo keine der Vorschriften aushängen, wohl über
die Vorschriften orientieren sollen? Das Rätsel zu lösen
wäre eine zeitgemäße Aufgabe der beiden in Frage kommenden
Behörden. Ein Verbandkasten fehlte aus 39 Baustellen
und 1 Werkplatz. Auf 89 Baustellen und 9 Werkplähen fehlte die
„Anleitung zur ersten Hilfe bei Unfällen und Verhütung von
Erkrankungen des Bauarbeiters". Hier muß allerdings auch
unserseits alles darangeseht werden, damit das, was die Arbeiter
sich selbst geschaffen haben, in Anwendung gebracht wird. Die
oben angeführte „Anleitung" ist durch die Vorstände der Organi-
sationen" sowie im Bureau der Bauarbeiterschutzkommission er-
hältlich. Die Vertrauensleute auf den Baustellen sollten es sich
angelegen sein lassen, auch dafür zu sorgen, daß das Plakat zur
Kenntnis gebracht wird.

Noch einiges über die Betonbauten. Es wurden Baustellen
angetroffen, wo man sich bei der Herstellung der Betonmischung
nicht der Meßgefäße bediente, man konnte diese nichh in An-
wendung bringen, weil keine vorhanden waren. Dieses be-
trifft meistens Grundschüttung bei Wohn-
Häusern. Wenn im Betongewerbe, trotzdem darüber behord-
licherseits Bestimmungen bestehen, solche Arbeitsweise noch
möglich ist, so beweist das, daß der Erwerbssinn einzelner
Unternehmer immer noch wieder Auswege findet, diese Be-
stimmungen — die auch wir für den Betonbau von besonderer
Wichtigkeit halten — zu umgehen. Der schütz für die Arbeiter
an den Betonbauten ist auch heute noch recht mangelbast. An
dem Bau der Firma Üieis & Hammers neben der Schule in der
Repsoldstraße, waren die Schutzdächer nach dem s ch u l h o f
zu sehr mangelhaft, so das; Schulkinder eventuell durch
herabfallendes Material veri.etzt werden konnten.
Abort war ebenfalls nicht dicht, so daß man von der schule aus
hineinseben konnte; die Windeborrichtung war mangelhaft um
wehrt. An dem Betonbau in der Königstraße war, trotzdem der
Bau schon in der zweiten Etage war, für d i e Arbeiter
keinerlei S ch » tz gegen A v st u r z a n g e b r a ch t. r ie Kon-
trolle der Schutzdächer zum Schuhe für die auf dem Bauterrain
beschäftigten Arbeiter ergab auch noch mancherlei .Miß-
stände. Besonders an den Bauten, an denen zum -dni^e
für das Publikum Schutzdächer über dem trotloir errid’tct
werden; hier fehlen in vielen Fällen die Schutzdächer für die
auf dem Schutzdach verkehrenden Arbeiter, da in d e n m e i ;t e n
Fällen aus diesen Schutzdächern Material lagert.
So war das an dem Bau Ecke Süderstraße uitb Grevenweg, in
der Barmbeckerstraße, Biühorner Röhretidamin, Ecke Hcidenkamp---
wcg. Tas Eigenartige hierbei ist, baß die Senatsverordnung
hierüber Bestimmungen enthält, aber dennoch biejc '..iangci b
in die Erscheinung treten. An dem Bau in der Sierimura >,
Zimmermeister 'Bcinigrabcn, fehlten die Schutzdächer cbenraus,
die Abdeckung der Baikenlageii im Bau mar sehr mange lns:,
fehlte teilweise. Am Bau in der Friedensallee in Altona, Ititlet»
nehmet Eilten, fehlte am Giebel jegliches Schutzdach, auf dem
Platz am Giebel waren unten die Zimmerer beschäftigt. An
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Den

Geschäftsbericht des Vorstandes

erstattete hierauf T r u n s e l - Berlin, ber auf ben gedruckt vor-
liegenden Beruht verivies. Nach diesem Ivar in ber Berichtszeit 191C
bis 1912 bie Geschäftslage in bet Cfeninbuflric nicht besonders günstig
Am schwersten wurden von der ungünstigen Konjunktur die Filialen
Berlin unb Velten betroffen, was zur Folge hatte, bafe bort bie Mit-
glieberzahl erheblich zurückgiitg. Die @ciamtuütglicberbeivegung be«
Verbandes zeigt folgendes Bild: Bei Beginn bet Berichtsperiobe zählt,
ber Verband 222 Filialen und 11060 Mitglieder, und an deren End,
11 783. Tck Zunahme in ben drei Jahren beträgt also 673.

Lohnbewegungen führte der Verband in bet Berichlszen
insgesamt 287, an denen 181n2 Kollegen beteiligt waren. Tie über-
wiegende Zahl ber Bewegungen, nämlich 207, verlief friedlich, ohn«
Streik. Von den gesamten Bewegtmgen waren 251 erfolgreich, 24 hatten
teilweisen Erfolg und 10 endeten erfolglos Erreicht wurde eine
Arbeitszeitverkürzung um 7781 Stunden vro Woche und eine wöchentlich,
Lohnerhöhung um X 19472. 4614 Kollegen hatten sonstige Vorteile
Abgewehtt wurden pro Woche.H.4O1 Lohnkürzung unb siir 2438 Kollegen
sonstige Verschlechterungen. Tarife würben 248 abgeschlossen, bar-
unter 16 Bezirkstarife. Tie Lohnbewegungen verursachten eine Ausgabe
von X 217809. Lurch die Streik« und Zlnsspetrungen gingen

94523 Arbeitstage und badttrch M. 409118 Atbettsverbienst verloren.
In seinen wündlichen AttSsübrungen besprach D r u n s e l au8»

'ührltch bett Leipziger Streik ber Töpfer im Jahre 1910. Tie Leipziger
Kollegen ersuchten zu spät um bie Einwilligung bc8 Vorstandes für
den Eintritt in eine Bewegung. Der Vorstand verweigerte bie Ge-
nehmigung, worauf die Leipziger trotzbem bie Tarife kündigten und in
bett Streik traten. Auf einer sächsischen Töpferkonferenz, bie zu dir er
Sache Stellung nahm, würbe bas Verhalten ber Leipziger verurteilt,
bem Vorstand aber aufgegeben, ihnen Unterstützung tu gewähren, da
die« tut Verbandsintereße liege. Ter Vorstand kam diesem nach.
Anläßlich dieses Streiks kam eS zu unerquicklichen Auseinandersetzungen
zwischen Leipziger Kollegen und dem Vorstand. Trunsel erhebt gegen
die Leipziger den Vvnvnrf, daß sie sehr persönlich Vorgehen.

Die K a ch e l 0 1 e n s a b r i k a n t e n strebten dahin, den Ablauf
der gesamten Osenformertarife auf einen Termin sestzufetzen.
Sie unterbreiteten ihrer Generalversammlung einen diesbezüglichen
Antrag. Der Zentralvorstand und die Gauleiter hatten Bedenken lind
waren der Meinung, daß ein einheitlicher Ablaufstermin einem Reichs-
tarif gleichkäine, und müsse deshalb eine Gcneralverjanunlnng darüber
entscheiden. Dem Osensabrilantenvorstand wurde dieser Beschluß mit«
geteilt mit bem Bemerken, daß ihm über die Verhandlungen auf bet
Generalvetsantmlung Nachricht zngehen werde. Die Generalversamm«
hing wirb also zu dieser Frage Stellung nehmen müssen.

Bezüglich der Lohnfrage hatte ter Verband der Arbeitgeber
des Töpfer- und Lsensetzgewerbes ebenfalls eine prinzipielle Erklärung
darüber gefordert, welcher Lohntarif bet auswärtigen Arbeiten zur
Anwendung zu bringen ist: der des Arbeitsortes ober der des
Geschäftssitzes des Arbeitgebers. Ter Zentralvorstaitd faßte den
Beschluß, daß in solchen Fällen der jeweils höhere Tarif ant Orte zu
zahlen wäre.

Einem Wunsch der letzten Generalversammlung, Be zir kstarese
zn schaffen, ist der Vorstand nach 'Möglichkeit nachgekomnten. Es ist
aber notwendig, daß die Eiiizelmitglieder in diesen Bezirken sich der
Zentrale des Bezirks anschließen.

Zum Umlageberfafirett bei Streiks anderer Verbände
muß die Generalversammlung eb-nsalls Stellung nehmen.

Trunsel erklärte am Schluffe seiner Ausführungen, der Vor-
stand habe nach bestem Wissen und Können in der BerichtSzeil seine
Geschäfte erledigt. Er bitte um eine sachliche Kritik.

Nach bem Kassenbericht, bett Hanptkassierer L 0 ther -
Berlin gab. haben sich die Ftnanzen bes Verbandes gut entwickelt.
DaS Vermögen des Verbandes vermehrte sich nm R. 217 439, es
stieg von JiL 158 211 Ende 1911 auf -H. 375 651 am Schluffe bet
Geschästsperiobe. Die Gesamteinnahmen betrugen H 1 227 060, denen
eine Ausgabe von X. 1 009 620 grgenübersteht.' Im Vergleich zu Dem
Ergebnis der letzten Geschästsperiode wurde eine Mehreinnahme von
M. 347 637 erzielt. An Beiträgen gingen -H. 1 098 794 ein. An
Unterstützungen flossen an bie Mitglieder direkt wieder zurück Ji 330 675,
nämlich für Wander-, Reise-, Umzug--, Kranken-, Sterbe- und Arbeits-
losenunterstützung. Für die Agitation wnrde^R- 49 053 aufgeroenbet
Die Verbandszeitung kostete insgesamt X 60 396.

Für die Presse berichtete Nedakieur Schmit-Berlin. Die Aus-
lage deS .Töpfers" ist während der Berichtsperiode von 12800 Exem-
plaren auf 13 800 gestiegen. Ter .Töpfer" hat wie in früherer Weise
agitatorisch und orgatnsatorisch zu wirken gesucht. Beschwerden der
Mitglieder über bie Schreibweise bes „Töpfers" sind nicht erhoben worden.

In der D i s k it s s i 0 n, die heute nicht mehr beendet wurde,
imhtn die Leipziger Streikangelegetthett einen breiten Raum ein. Tie

Leipziger Delegierten vertraten sehr auSsiErüch ihren Standpunkt. Wenn
bie Bewegung auch nicht rechtzeitig schristlich angemeldet worden wäre,
so sei der Vorstanb doch mündlich darüber unterrichtet worben. Tie
Situation sei außerordentlich günstig für die Bewegung gewesen, ber
Streik ja auch gewonnen worden. Andere Redner traten der Auf-
fassung des Vorstandes bei. Auch die Leipziger luüßten sich an daS
Statut halten. Obwohl die Tätigkeit des ersten eS im allgemeinen
Anerkennung fand, wurden both auch kritische Tone angeschlagen.
Besonders wurde die Schreibweise des Redakteurs kritisiert, die
oft verletzend sei. Gegen die Tätigkeit der Gauleiter im (hau Berlin
wandten sich zahlreiche Redner, in diesem Gan ginge es nicht vorwärts.
Aus das Verlangen ber Arbeitgeber, einen einheitlichen Ablausstermin
festzulegen, solle man sich nicht entlassen. Tie hont Vorstand vor-
geschlagene dauernde Anstellung einer Hilfskraft im Hauptbureau stieß
auf starken Widerspruch. Um der bom VerbandSvarsitzenden Trunsel-
Berlin verfaßten Geschichte deS IopfereerbanbeS eine möglichst große

Verbreitung zu sichern, solle diese zu einem Preise von Jt. 1,50
abgegeben werde».

Tie Verhandlungen wurden baun vertagt. Morgen tagen bie brei
Verbänbe gemeinsam, um bett Bericht ber EtatutenberatungSkommissiou
entgegenzunehmen.

WmMlW (SemMiiiiM

öer DoneUdDoröeiter.

k. Leipzig, 2. Juli.

Dritter VerhandlungStag.

Ter Verbandstag trat erst am Nachmittag zusammen.
W 0 Ilntan n-Charlottenburg berichtet über bett Stand der >tom-
missionsarbeiten. Nach ziemlich schweren Beratungen habe sich die
Kommission der drei Dcrbättde auf einer Grundlage verständigt, die eine
Abänderung der Statutenvorlage in der Beitrags- und UuterstützungS-
skala darstelle. In einer gemeinsamen Sitzung der drei lüeneral-
oerfaiitntlungen wäre noch über diese neuen Grundlagen zu sprechen.
Würden die Grundlagen angenommen, bann könne weiter i-crljanbelt
werben. x

Tie Keneralversammluttg stimmt ohne Diskussion bem Vorschläge
über bie Gestaltung ber weiteren Verhandlungen zu.

Schramm- Selb erstattete alSbann den Bericht der Be-
s ch w e r b e p r ü f u tt g 8 f 0 m nt i f f i 0 r. Tie Beschwerden sind
außerordentlich genau geprüft worden. Sie sind interner Natur und
betreuen zumeist verwaltungstechnische Fragen. Die Generalveriamin-
lung bestätigt in allen Fällen das Urteil ber BeschwerbeprüftingS-
kommission.

Rach ber Erledigung einiger geschäftlicher Fragen vertagt sich die
Generalversammlung bis morgen.

Parteinachrichten.

Ler Bezirks-Parteitag für den Niederrhein

tagte am Sonntag und Montag üu Aolkshanse zu Düsseldorf.
Dem Geschäftsbericht, der 9 Monate umfaßt, ist zu entnehmen,
bah für bie Agitation in dem 14. RetchStagSwahlkreise umfassenden
Bezirk brei Parteisekretäre tätig sind mit zwar neben dem BezukS-

etretär. Genossen Haberland, für.die Bearbeitung des ichwarzen linkc--
rhetnischen Gebiets bet Genosse Leverenz itrcieib unb bie Genossin
ö’lfrtcbe Gewehr-Elberfelb hauptsächlich für bie Franenagitatiou.
Außerdem sind noch 8 Parteisekretäre in den einzelnen Wahlkreisen
tätig. Tie geleistete Arbeit ist dementsprechend denn auch eine ganz
besonders umfangreiche. Tie Zahl der p 0 1 i 11 s ch e n A e r i a m m -
tun gen betrug in den dreiviertel Iahrvt nickt weniger alS 2 38 3.
Davon waren 1922 Mitgliederversammlungen, 359 öffentliche politische
Versammlungen und 52 öffentliche Fraucttversammlungen. An, ge-
meinschaftlichen Konfereuze» ianbeit statt tute Gemeinbevertreter - Kon-
ferenz beS niederrheinischen Bezirks und eine BezirtS-Fraueiikonscrenz.
Außerdem hielten verichtedene Wahlkretsc derartige Konferenzen ab. An
Flugschriften wurden 3 370 780 Exemplare verbreitet. Davon ,
waren 1 187 480 Bro üreu. Der Agitationskalender wurde in 245 300
Exemplaren verbreitet. Außer den acht Parteiblätteni werd auch noch He
wo»all ich erscheinende Agitationsschrift .Morgenroth in einer »unagt
von öS OoO Exemplaren Per breitet. Insgesamt sind also etwa vier
M i 111 0 it e n jL r u ,t 1 4) t i i t e it tn Umlaut gebracht. Ter :j. 11 -
gliederbe st and ist etwa der gleiche wie im Vorjahre. Er betragt
«4 530 männliche uub 6860 weibliche. Gegen das Vorjahr beträgt



die Zunahme 711 männliche und 696 weibliche. Van den 14 Wahl-
kreisen und 6 im Reichslaa sozialdcmokralisch. vcrlreien. Rn sozial-
demokralilchen Koniniunalverlrelcrn sind im Bezirk 204 vorhanden.
Davon 144 in 22 Stadtacnicindkn und 60 in 25 Landgemeinden.
Tie Kassenverhältnisse Haden sich lusriedcnsiellcnd entwickelt.
Die Gesamteinnahmen stiegen von 223 900 auf M 264 558.

Der übrige Teil der Beratungen der Konferenz wurde am ersten
Tage ausgefüllt durch ein interessantes Referat des Genossen Dr. Quarck-
Frankfurt a. M. über .Wohnung?- und V e r k e h r s p o l i t i k".
Ter ganze zweite Tag wurde ausgefültt durch Referat und Debatte
über die verflossenen L a n d I a g s w a h l e n. Dabei stand der po-
litische Massenstreik im Mittelpunkte der Verhandlungen. Die
Tebatte endete mit der einstimmigen Annahme folgender Resolution:

,Tcr Ausfall der letzten Wahlen zum preußischen Langtage bat
auf? neue bewiesen, daß die Erringung des allgemeinen, gleichen,
direkten und geheimen Wahlrechts für Preußen eine unbedingte Not-
wendigkeit ist.

Ter Ricdcrrhciniiche Parteitag der Sozialdemokratie erklärt, daß
die bisher im Kampfe um das Wahlrecht in Preußen angewandten
Mittel nicht zur Durchführung der proletarischen Wahlrechtsforderung
auSreichen und einer Ergänzung bedürfen.

Ter Parteiiag erblickt in der stärkeren Heranziehung der Massen
zum Kampfe, der erforderlichenfalls bi? zum politischen Massenstreik
gesteigert werden muß, das gegebene Mittel zur Fortführung deS
Wahlrechtskampfes. Nur dauernde Aufklärung und organisatorische
Erziehung kann das notwendige Interesse der Masten wecken und damit
einen Erfolg des Kampfes vorbereitcn.

Ter Niederrhcinische Parteitag richtet daher an den Parteivorstand
daS Er Uchen, mit der Generalkommisfion der Gewerkschaften Deutsch-
lands in Verbindung zu treten, um eine die Propagierung des Massen-
streiks bezwech de Entschließung dem allgemeinen Parteitag vorlegen
zu können."

Aus den Lrganisationcn.

Im Rcichstagswahlkrcise Esebwege - Schmalkalden - Witzenhausen,
der im Reichstag durch Genossen Thöne vertreten, wird, entwickelt sich
infolge der ziemlich traurigen Erwcrbsverhältnisse die Zugehörigkeit
zur Parteiorganisation ziemlich langsam. Etwa 1200 ständig zahlende
Mitglieder sind im Kreise vorhanden. Tie Zahl der Abonnenten auf
das Parteiblatl ist etwas höher. Zehn Partcifilialeu wurden im
letzten Geschäftsjahr neu gegründet. Besonders große Aufwendungen
hat die Parteileitung des Kreisrs für die systematische Aufklärung
gemacht.

Arbeiterbewegung.

Ktveik, int»

(Sperret^ tewi Fortdauer men uns ntctn mindestens allmonatlich anzeigr.
werden gestrichen.)

Zuzug ist feruzuhaltku von:

Arbeitern alter Art nach der Mincralwaffer. und Frnchtsastfabrik
von Dr E r d m a n n u. Jacoby, Altona, Schaiienburger-
straße 21:

Arbeitern, Küpern, Heizern und Barkasfenfnhrern nach der
Oelrafsinerie und Seifenfabrik '.'i K Schümann,
Hamburg, Kielerstraße und Kleiner Grasbrook;

Arbeiter«, Arbeiterinnen, Metallarbeitern, Heizern, Ma-
schiulftcn und Böttchern nach der K o l o s ö u l t e r - und
Delia, t i f von Heermann u. So. in Billwärder;

Bauarbeitern nach den Baustellen Lippert u. Zarv, Herrnanns-
lal, j)i e i i; n c r, Kegelhvsfiratze, 2)ia11hies n. Wiulerfel d,
Baugejckäft, G. Höbet, aa-straße, Amon Borsutzky, Mirow-
straße, W. Raefken, Käthnerort, nimtlich wegen Nichtzahlung
der Löhne; ferner nach dem Alaitenge oft von ^öhnc Söhne;
nach Wieck, Böhm, Dannntorwal., Ehlert,^ Platz Spal-
dingsiraße und Abbruch Großnemnarkt; D. Schlüter, Mönkc-
danun und Billhorner Kanalstraße, Abbruch; ferner die
Baustellen von Beverstedt, An der Koppel, Altonaer
Krankenhans und Tropenkrankenhaus, Hamburg-St. Pauli,
Irrenanstalt Friedrichsberg, die Baustelle Eisengießerei von
Michaelsen in Ottensen. Bornkampsweg, und länitliche Flick-
arbeiten. C l a u ß e n u. Lüders, Iordanstraße, Stuckfirma,
und die Fabrik Zinkhüttenn BilEvärder, wegen Nichtzahlung
des tariflichen Lohnes;

Bauarbeitern (Maurern, Zimmerern und Bauhilfs-
arbeitern) nach Oldenburg in Hol st ein, sowie nach
Hohenwestedt, und beu umliegenden Orten Jnnien,
B a r g s e l d, Homfeld und I a r st o r s;

Bühnenarbeitern nach dem (Neuen) Operettentheater,
H a in d u t g;

Bürstenarbcitern nach der Dürsteiifabrik von H in tz e in R e in -
selb (Holstein), Inhaber HernkannOhle;

Dachdeckern nach der Klempnerei vmi Otto Meins, Ham-
burg, Kleiststraße 5;

Drechslern, Metalldrehern und Hilfsarbeitern nach der Hanse-
atischen V n l k a n f i b r e° G e s e l l j ch a f 1 m. b. H., Düpvel-
straße 48;

Glasern nachH amburg-Altona-Wandsbeck und Harburg;

Glasmachern nach der Weißhohlglashütte B e s e n h o r st bei Geest-
hacht (Firma Wilh. Möller);

Küpern nach der Kokosbutter- und Lelsabrik Heermann u. C o.,
Billwärder, der Faß- und Botlichfabrik von L. Buck, Wands deck;

Kutschern nach Wandsbeck und nach der E i m s b ü t t e l e r
Hauswäscherei, Fr. Dmuchdwski, Fettstraße 5/7,
Hamburg;

Metallarbeitern (Drehern, Hoblern, Fräsern, Bohrern, Schlosiern
und Maschinenbauern) nach dem Betrieb von Böttcher
u. Geßner, Altona, Mörkenstraße 14 und Barnerstroße;

Sattlern nach G. Fischer u. So., Turngerätefabrik, Hamburg,
Bramfelderstraße 115; K. Wermke, Weidestraße73 (Zigarrenladen);

Schiffern, Maschinisten, Heizern nnd Tcckölcuten nach dem
Hamburger Hasen, und zwar nach den Schlcppdampf-
schiNsreedereien Tiedemann, Pauls u. Blohm, sowie
Petersen u. Alpers;

Steinsetzern uud Rammern nach den Arbeiten der Firma Waitz
& Freitag in Altona, Kabelpflasterungen usw.;

Tischlern nnd Pananschlägern nach dem Betrieb des Tischler-
meisters H. Eggers in Ahrensburg;

Töpfern nach: Gebrüder Tornow, Neubau Sorgenfried,
Altona, Holländische Reihe; I. Bittermann Neubau
Helms, Billstraße und Niebuhrstraße; H e t i n g e r - Altona ;
W. T ankert, Neubau Zohannetz Slasen, Lsi^rstraße 80, und
I o h. K r ü tz m a n n, Roggenkamp, Ecke Wiesendamm, wegen
restlicher Löhne;

Zimmerern nach dem Bau von Grunert, Osterbeckstraße 104.

Hamburg und Umgegenö.

Metallarbeiter, Sperre !

Tie Gasuhrenfabrik S. Elster, Grundstraße 5, ist für
Klempner, Helfer, Löterinnen und Helferinnen gesperrt.

Teutscher Metall-arbeiter-Verband.
Verwaltungsstelle Hamburg.

Zur Aussperrung der Schiffer, Maschinisten nnd Heizer
sowie Dcckolcute der Hamburger Schleppschiffsrecdereien
Tiedemann, Panls u. Blohm, Kommanditgesellschaft, sowie

Petersen u. Alpers

f: initzuteilen, daß aus die Mitteilung der bürgerlichen Presie absolut
t : Wert i legen ist. Wenn zum Beispiel im „Fremdenblatl" be-
hauptet wird, die Mannschaften hätten es abgelehnt, in eine Ver-
handlung eiuzutreten, so ist das unwahr; wahr ist dagegen, daß auf
mellnualiges o'rsuchen von unserer Seite der Hasenbelriedsverein ant-
wortete, und zwar am 30. Juni zunß zweiten Male, daß die genannten
R e oereien es ablehnen, sich in die Entlohnungen ihrer Mannschaflen

.dreinrcocn zu lassen, sie wollten nur mit ihren Leuten yer-
boud-lu. Wie dies Verhandeln aussieht, ist bekannt. Man hat
dß Kollegen einfach ausgeiperrt, ohne die Gefetzesvorschristeit
zu beachten, sie wollen bedingungslose Unterwerfung und Dienst-
ler e i t i ch a s t bis zum Umfallen, wie es beim heiligen
Mil'.tarismus üblich ist. Hätte man eine Verhandlung nur gewollt nach
i ’-.ai: abe der Wochenlöhne, man hätte sie l aben können, auch ohne
jcglLi c Mitwirkung von Außenstehenden (lies: Lrganiiationen).

28cnn jetzt weiter behauptet wird, die Plannschasien hätten es
l.'gelebnt. eine Kommission zu schicken, so ist das einlach erlogen, man
ha weiteren Verhandlungen einfach die Spitze abgebrochen, indem
man dte Leute hinauswars. Es wird ferner noch milgeteilt, daß

. er Staat" seine Lotsen einfach aus die verwaisten
L.. r ei isse kommandiert. (?) Vielleicht wird sich die Bürger-

> ' ■ tr.nl mit dieser Frage beschäftigen, ob die Lotten dazu da sind,
:;ir rtvalgefellschasten auf Kosten der Steuerzahler Rausreißerdienste
zu verrichte».

» (eine i- iiiiflung kann nur erfolgen auf der Basis der Wochen-
> 1 e. eine annehmbaren lleberstundenvergütung und Gewährung der

B d >t-uhe. 'Arbeitszeiten von 72 ©tun ft und no.l, nahe hinter ein»
unter, Herr B., sind nicht mehr der Zeil rnisprechtuv, souoern bilden eine
oitiabr >üt seit öffenttichen Verkehr im .vafcit. Oder muß erst wieder
tu,.' >Ptim'.tsiaiastropt,e eintrelen. bis diese kulturwidrige, übermensch-
ltche ArbeitS; :l abgeschasit wird? Tie- rlnsgrsperrten halten test an
ihren Forderungen der Wochenlöhne und die Arbeiterschaft wird sie in

x . diejeuf ausgez:, imgenm Kampfe nicht im Stiche lassen.
H o ch die Solidarität!
Keiner werde zu in Verräter.

I. A.t Sbr. Lorenzen.

Die Schiffs- oder Maschinenleitung trifft keine Verantwortung.
Rettungsversuche sind in ausgiebiger Weise angestellt."

Für Ingenieur Laß tritt Kapitänleutnant Altvater als Bei-
sitzer ein.

Die Kollision „Seif" — Mincnprahm „C I

Am 28. April d. JL., abends 10 Uhr, sand ans ber Elbe bei
Euxhavcn ein Zusammenstoß zwischen bem norwegischen Dampfer
„Leif", Kapitän Hausen, und dem deutschen Minenprahm „C I" statt,
bei bem beide Fahrzeuge Beschädigungen erlitten.

Der Dampfer „Leif", der 190 Registcr-Ton8 groß und Eigentnm
der Firma K. Knutsen in Hangesund ist, befand sich auf der Fahrt von
Altona nach Hangefund nnd war unter Loiseuführung. Am 28. April,
abends 10 Uhr, passierte man Suxhaven. Auf der Brücke befaitb sich
außer bem Lotsen bet erste Steuermann. Aus der Back stand eilt
Mann auf Ansguck. Vom Lande her sah man mehrere Scheinwerfer;
sie stammten von der Marine, die Uebungen abhielt nnd das Fahr-
wasser beleuchtete Die Augen der Wachthabenden ans ber Brücke bcS
„Leif" wurden durch bett Schein geblendet. Plötzlich bemerkte mau
rechts voraus ein vor Anker liegendes Schiff und gab hart Backbord-
ruder und volle Kraft rückwärts. Dennoch fand ein Zufanunenstoß
mit einem der Marine gehörigen Leichter statt. Die Maschine des
„Leif" wurde gestoppt nnd bann nahm man die ans 25 Mann be-
stehende Mannschaft des Leichters an Bord; darauf kam der Dampfer
von dem Leichter frei und ging an der Nähe bet Unfallstelle zu Auker.
Es war etwa 10j Uhr und eö herrschte Ebbe. Ter „Leif" hatte sich
über ber Wasserlinie ben Bug eingedrückt unb mußte mit Schlepper-
hilfe zur Reparatur nach Hamburg gebracht werben. Die Besatzung
bes Leichters, ber vor seinem Anker liegen geblieben war, wurde durch
einen Schlepper von Bord des „Leis" abgeholt.

Der Minenprahnt G 1 hatte bei Tonne 14 bei Cuxhaven vor
Anker gelegen unb bie vorgeschriebenen Aukerlichter geführt. Man
sah beit Dampfer „Leif" elbabwcirts kommen und erkannte, daß er,
ohne Ausweichmanöver zu, machen, in den Minenprahm hineinfnhr.

Es werden mehrere Schreiben verlesen. Es geht baranS hervor,
baß nm die fragliche Zeit bei Cuxhaven von ber Marine eine besondere
Festungsübung abgehalten worden ist, die geheim gehalten wurde. Die
kaiserliche Komnpindantur in Suxhaven hat an bett bärtigen Loisen-
kommandenr bfc Mitteilung geschickt, daß im Fahrwasser besondere
Scheinwerferübungen stattfinden nnd daß dort Marittefahrzenge mit
besonderer Ltchtersührnng verankert werden würden, die für die
Schiffahrt nicht in Betracht kämen. Die Scheinwerfer würden sofort
abgcfteUt werden, sobald Schiffe durch Signale zu erkennen geben
würden, daß ber Schein sie störe. Ter Lotsenkommandenr hat dieses
Schreiben an die Deputation für Handel und Schiffahrt weitergegeben.
Es sind aber nur die nötigen Anweisungen an die Cuxhavener Lotsen
gelaugt, nicht an die Lotseustaiion in Hamburg.

Zeuge Lotse Frevert: Ich war der Führer des „Leis". ES
war mir nicht bekannt, daß bei Suxhaven eine Festrntgsübung statt-
finde. Die Scheinwerfer haben mich nicht geblendet, sondent ihr Schein
war mir bei ber Navigation bienlich.

Von bett übrigen Zeuget) wirb bie obige Darstellung lediglich
bestätigt.

Der Rejchskommisfar führte folgendes aus:
Ter Zusammenstoß des Dampfers „Leis" mit bem Minenprahm

„C I" ist baburch herbeigeführt, baß ber Minenprahnt „C 1" im
Hanptfahrwaffer an besonders gefährdeter Stelle zu Anker lag nnd
seine gut brennende Ankerlaterne infolge Scheiuwerferblenduug von
der Schiffsführung unb Ausguck bes norwegischen Dampfers „Leif" erst
kurz vor bem Zusammenstoß ausgemacht wurden. Die Schiffssührung
bes Dampfers „Leif" trifft insofern ein Vorwurf der Unvorsichtigkeit,
als es unter den obwaltenden schwierigen Verhältnissen geboten war,
bie Fahrt zu mäßigen. Den Lotsen trifft ber Vorwurf, baß er nicht
das ihm bekannte Signal zum Abblenben bet Scheinwerfer gegeben
hat. Die Besatzung beS Minenprahms trifft in biefem Falle keine
Verantwortung, saubern es sann nur die bett Liegeplatz anordnende
Behörde eventneU in Frage komuien. Die kaiserliche Koinmattbantur

Cuxhaven hatte nur dem Botsmspektor und Kommandeur ^>on Cux-
haven Mitteilung über die Uebung unb das Verhalten der Schiffe bet.
Blendung burch bie Scheinwerfer gemacht. Infolgedessen ist diese Be-
kanntmachung auch nicht zur Keuntnis des deu Danipser „Leif" be-
gleitenden Lotsen gekommen, bet ber Regierung in Schleswig unter-
steht. ES muß im Interesse ber Sicherheit ber Schiffahrt uiibebiiigt
gefordert werden, daß derartige Hindernisse int Hauptfahrwaffer bet
Elbe zur Kenntnis sämtlicher Lotsen kommen und in dieser Hinsicht
scheint in bet Uebermittlung ber Nachricht an bie zustänbigen Stellen
eine Lücke zu bestehen.

DaS S e e a nt t verkündet folgenden Spruch:
„Ant 28. April 1913 hat etwas unterhalb von Cuxhaven ein

Zusamntenstoß zwischen dem ausgehenden norwegischen Dampfet
„Leif" und dem tut Fahrwasser anläßlich einet Festttngsübung
verankerten Bk i n e n p r a h nt „C 1" ftaitgefunbeii, durch welchen
beide Schiffe beschädigt wurden.

Der Unfall ist daraus zurückzuführen, daß der Miuenprahm int
Hauptfahrwaffer verankert war unb daß bie Leitung beS Dampfers
„Leif" anscheinend infolge von Blendung durch die spielenden Schein-
werfer die Ankerlichter des Prahms erst im letzten Augenblick ge«

Der Lotse des Dampfers „Leif" Hal insofern nicht richtig ge-
handelt, als er es unterlassen hat, durch daL ihm bekannte Signal
die Abblendnng der Scheinwerfer zn veranlassen, auch hätte er mit
Rücksicht auf die voraus gesichteten Lichter und Licheinwerfet bie
Fahrt ermäßigen sollen.

Tie Kommandantut in Suxhaven erscheint aber um beswillen
mit für bett Unfall verantwortlich, weil sie von ber FestungSübung
nur den Loisinspektot iy Cuxhaven benachrichtigt hatte untc£ dem
Hinzufügen, daß die zu verankernden Blinenprähme für bie Schiff-
fahrt nicht in Betracht kämen, und weil ans biefem Grnnbe bet
hier ben Dampfet totfenbe Lotse Frevert, ber ber Regierung in
Schleswig untersteht, keine Kenntnis davon erhalten hatte, daß im
Fahrwasser Fahrzeuge verankert waren.

Es ist irn Interesse der Sicherheit der Schiff-
fahrt dringend zu fordern, daß von solchen, eine
B e h i n d c r n n g d e r S ch i f f a h r i mit f i rh bringenden
militärischen Hebungen sämtlichen Lotsen it n b
Interessenten rechtzeitig Kenntnis gegeben wirb,
unb e s ist bie Schaffung einerZeyttale für solche
Mitteilungen a n z n st r e b e n."

Landgericht.

3. Juli.

Strafkammer II. Vorsitzender: Lanbgerichisditektor'Tr. Schulze

Eine Schmuggler - Gesellschaft. Wegen Zolldefraude unb
Beihilfe dazu, sowie aktiver unb paisiver Bestechung stauben heute,
folgenbe Personen vor Gericht: 1. Ter Agent Christel Johann
Gottharb Schönrock, am 26. Januar 1869 zu Wismar geboren;
2. ber Zollaufseher 91 i c o 1 a S Krämer, 6. ’Dlai lo75 zu
Saarbrücken geboren; 3. ber Gastwirt Max Karl Lubwig I i P v ,
14. Dezember 1873 zu Hamburg geboren; 4. bet Rollwagenliuscher
Otto Lubwig Bl e y e t, 5. Februar 1891 zu Hamburg geboren; 5. der
Kaufmann Carl Georg Jensen, 23. April 1872 zu Hamburg ge-
boten ; 6. der Kaufmann Karl Gustaff Adolf Brauer, 18. Sep-
tember 1862 zu Otienseu geboren; 7. ber Kutscher Wilhelm Julius
Heinrich Dies! el mann, 13. 9)lai 1887 zn Hamburg geboren;
8. bet Zollaufseher Wilhelm August Louis Ernst, 7. De-
zember 1869 zu St. Anbreasberg geboren; 9. ber Spiritnoseuhändlet
Lubwig Carl August Albert Brauer, 28. Juli 1877 zu BruuS-
hausen geboren, unb 10. ber Küfer Rubolf Carl Emil Brauer,
14. August 1880 zu Ottensen geboten.

Den Angeklagten Schönrock, Jipp. Meher, Karl Branet und
Diestelniaml wirb vorzeworfen — und sie sind dessen allen, Umfanges
geständig — daß sie in den Jahren 1911 unb- 1912 große Mengen
Sprit geschmuggelt haben. Bei ben Schmuggeleien sollen bie beide«
Zollansseher Krämer und Ernst Hilfe geleistet haben. Fast ber ge-
samte geschmuggelte Sprit ist nach Altona zu bem Angeschulbigie»
Jeufen gekommen. Wenn dieser auch nicht in vollem Umfange geständig
ist, so gibt er doch bie Tatsachen und seine Verbindung zu den erst-
genannten Angeklagten im wesentlichen zu. Gegen den Angeklagten
Schönrock kann in der heutigen Verhandlung wegen ber von ihm,
zugegebenen Zollbefraude nicht verhanbelt werden, da er aus Belgien
nur wegen Beamtenbestechnng ansgeliefert worden ist. Gegen Karl
Brauer unb Diestelmann, bie freiwillig aus Antwerpen zurücklehrlen
nnd sich hier stellten, wirb in vollem llm'ange verhanbelt werden.

In der Verhandlung behauptet Schönrock, daß er von Jensen
zunt Schmuggeln veranlaßt worden sei. I. soll anch bie (Selber zum
Ankauf bes Sprits unb zur Bestechung der Beamten hergegebin haben.
Nach Angabe von Karl Brauer hat Jensen in ihm ben Gebauten,
Sprit zu schmuggeln, wachgernfen. In der Wirtschaft von ,fipp null
er mit Schönrock nnd Ticstelmanu iibereingifomm.il lein, für Jensen
und für seinen Bruder Ludwig Brotnr zu schtnuggeln. Tae- soll schon
im September ober Oktober 1911 gewesen sein. Dtestelmamt hat seiner
eigenen Angabe nach berzcit schon Schmuggeleien ansgeiiihrt. Er will
von Ernst, statt Rückzahlung einer Schuld von M. 10, die Zulage
erhalten haben, er solle mit zollpflichtigen Waren burchgelassen w.rden.
Alle bret haben bann in verschiedenen Rollenverteilungen Sprit ge-
ichmnggelt, bett in ber Hauptsache Jensen erhalten hat. Tiesielmann
hat für bie Gebrüder Brauer mit Ernst Verbindung unterhalten mmD bat
nach eigenen Angaben 3t. 500, nach Angabe von Karl Brauer
31. 800 bi» 3t. lobo erhalten und ist von Ernst gegen Zahlung
von 3t 150 für jede Fnhre burchgelassen worden. Die Ge-
brüder Brauer" selbst haben unmittelbar mit Mrämcr Verbindung
gehabt unb thut Gelder |ür oas Durchlässen ber Sprits nbreu gegeben.
Krömer soll je 31. 250 bis X 850, in einem Falle noch 31 200 nach-
träglich erhalten haben. Die Gelder soll im Einverständnis und ans
beut Vermögen der drei Brüder ibolj Brauer ansbezahlt haben.
Durch Starl Brauer ist auch Schönrock mit Krämer bekannt geworden.
Er hat zunächst durch Vermittlung von Rudolf Brauer, dann peil'ött«
sich mit von Jenseit erhaltenem Gelb bestochen und unter seiner Mit-
wirkung Spritsnhreu burchgebracht. Viitbolf Brauer erhielt von
Schönrock für jeden Fall 3t. 5oo und gab davon einen Teil an
Krämer. Von Schönrock selbst soll Krämer insgesamt .9 3000 er-



'Deutscher Sieidiütelegravä.'

3. Juli.
V. 12 45 Argentina, Schl. Bremen

„ 2 Kähne do.
12 50 Helene Hugo Sünnes 14, D. —

„ Vesta Antwerpen
1 — Lapland. D. Manchester
1 45 Hercules, D. Norwegen
1 50 Krautfand, Schl. Rotterdam

Holtenau meldet In oen Kanal eingelauken am 2. Juli •
Ilbr Dl. Schiff Kapitän Bon

N. 3 — Navigati, h. Segler Joeston Nakskow
■ Seemöve, d. Segler Schröder 0 Veile

3 20 Corsitz Beckiriis. D. Johansson Kalmar
3 30 Gladiator. Schl. Riegen Lscarshamm■ Preffe. Leichter Hülsen do.
8 10 Carl Kiehn. Schl. Dammann Holtenau■ Minna Kiehn. Leichter Bröker do.
6 40 Knuihenborg. T. Petersborg Kiel

■ Marie Horn. d. Segler Schoer Königsberg

B. 1 15
3. Juli.

Kanal 3. D. Hocker uv stlensburg2 20 Taasinge. D. Raßmuffen RanderS
Curbaben, 3. Juli, vormittags

Uhr M.
Ailgetoinmen am 3. Juli.

schiff Kapitän Von
8. 6 5 Armenia. D. Kraeft New Jork7 70 Pawel, D. Thomsen vueloa

8 10 LeversonS. D. Colvin Newcastle
8 15 Jade, D. Witt —
8 20 Lulu Bohlen, D. Schellhorn Westafrika

■ Roche, T. Wortmann d. Nordsee
8 8ö John O'Scolt. D. Archer Leith
8 40 Scholle. D. Nleives d. Nordsee9 — Victoria Louise. D. Meuer —-
9 5 Jork. T. Bunin Hull
Lon hier auf 7,15 Uhr Tampfb. Rift). — 9,45 Uhr. Nichts in

In <ee gegangen am 3 Juli
Uhl M. Schiff Rach

B. 7 35 Senator Diestel, F.-D. b. Nordsee
* Cap Roca, P.-D Brasilien

Abwärts gekommen Tampsb. Wendemulh.
Wind. WNW., schwach. Welter stark diesig. — Barometer

Thermometer. + 13,5 (£.

Cuxhaven, 3. Juli, nachmittag».
Ungeiomme» am 3. Juli.

Uhr M. schiff ttavitan
V. 9 50 Saturn, Schlepper Büssenschütt

- Nr. loo, 51 u. 122, Kähne —
10 15 Hansa. F.-D. Stiohsal
10 50 Kypros, D. «oß
11 o Syrie, D. Zellien
11 15 Imperator. P.-D. Ruser
11 35 Celte, T. Thone
11 50 Jason, Schlepper Hauschild

Schalk. Leichte: Warkall
- Liachrichten. Leichter Niemann

N. 12 10 Wychwood, D. Fowle
Edenor, D. LtilSson

12 15 Hamburg, D.
Andros, D.

Müller
12 30 Braren

- Trautensels, D. —
1 15 Svenske. D. —
1 50 Neuenselde, F.-T. Witt
2 — Peter Weffets. Schlepper — d. Nordsee

Leith
Grangemouth
d. Levante

In See gegangen am 3. Juli:
Uhr M. Schiff Nach

B. 10 45 Amerika, P.-D. New Jork
11 5 Athlet, Schlepper Bremen

, Ulk, Leichter do.
. Amtsblatt. Leichter do.
, Goliath. Schlepper do.
. Rundschau. Lcickler do.

11 40 Senator Mumffen. F.-D. b. Nordsee
11 50 Bremerhaven. Schlepper —

„ Unterweser 20. Leichter —

1 55 Heikina, holl Gaffel-Scho —
. Margaretha Steffen«, d. G.-Scho. —

2 15 Johann, d. Gaffel-Scho. —
. Birtley, D. Newcastle

2 25 Johanna. Schnigge —
2 35 Glücksburg. F.-D. b. Nordsee
2 40 Venus. F.-D. do.

, Holstein, F.-D. do.
3 10 Triton. F.-D. do.
3 15 Augustenburg. F.-D. do.

Ferner seewärts: Schlepper Neptun mit Leichter Fritz, holl. Tj. Catharina,
die deutschen Saleaffen Max. Dora. Margaretha. Elsa. Claudine und
Magdalena. — Abwarts gekommen Dampsb. Hamburg.

Wind: SlW.. leicht. Wetter teilweise bedeckt, leicht diesig. —
Baromeier: 760.0. Thermomeier + 18 8" 6.

V. 1t 15 Riberhuus. D.
N. 1 15 Gdteborg. D.

1 20 Maja, D.
Helgoland meldet

Sinterten
Bjärnberg
Sonlie

Wind: Nord, leicht.

Eine Quahtatsmarke

ersten Ranges I Altbewährt,
überall beliebt und unübertroffen I

Man achte ausdrücklich auf den
Namen Henkel und weise

minderwertige Nachahmungen
zurück!Henkels Meich-Soda

Henkel & C- Düsseldorf.

adeberger Huflabrik-Lager

Julins Ostermann

Saisonausverkauf

8000 Hutformen

jetzt Mk. 1.95 bis Mk. 12.75

8000Kinderhüte

an.

Sämthrhc PiiHariilfd als p'®T usen ’ Blu .men ’ 20 bis 50%
i li /dlllKei Bänder. Stoffe USW. mit Ermäßigung.

°0

in Tagal, Tagaline, Bast- und Strohgeflecht, nur kleid-

same diesjährige Formen,.eleganten u. einfachen Genres

Wert bis Mk. 15.—, jetzt 25 Pf. bis Mk. 4.75

HAMBURG

Grosse Bleichen 59

ALTONA

Reichenstrasse 26

Wert Mk. 14.50 bis Mk. 33.—, jetzt von Mk. 9.75

E7.".T Hantele, Blumen ,o»rsH<>° ts

2000 Sporthüte

Amerikanische Matelots, sowie Hüte für Reise und Bäder

Wert bis Mk. 12.50, jetzt 45 Pf. bis Mk. 4.75.

Echte Panamahüte

entzückend garniert

Wert bis -Mk. 12.—, jetzt 45 Pf. bis Mk. 3.75

Unuarnlerte KiütferhÜtB «on 10 Pf. an.

4 Garnierte Sdiulhüte v= n 35».

Vom

1. bis 14

Juli:

*

? § ■ ■ aä ohne Berücksichtigung des Wertes zu

600garnierte Dainenhuie ' 1.95 "

lialtkn haben, kinschliehlich zweier flthcbtner Beträge von je X 300. —
Im März 1912 beteiligt« sich auch Jipp an den Schmuggeleien. Gr
erhielt, soweit er mit Schonrock läng war, für jede Fuhre von diesem
jti 400. Meyer war bei Schönrock Kutscher und hat gegen eine Omt-
schädigung von je X 100 in einigen Fällen Wagen mit Schmnggelware
gesührl. Et bestätigt, das, die gesä.a nggelte Ware tast regclmäjug nach
Jensen gebracht wurde, ftrnimt soll nach der Larslellung von Mencr der
Beamte gewesen sein, der die Ware regelmäsug nuvcrzolll durchliesi. —
Stach der Angabe von Karl Brauer hat er X. 3000, seine Brüder je
X 1500, Schönrock beim Schmuggeln X 17 000 bis X 20 000 ver-
dient. — Die meisten Schmnggelsäll' wurden zu Lande ausgejuhrl.
In diesen Fällen sollen die Zollausseher (hust resp. Krämer Hilse ge-
leistet baden Ernst soll als Torposten ans dem Zollhofe St. Sinnen
zum Teil uach Dienstlansch, wenn er gerade feinen Torposten Halle, den
Diestelmanu unabgesertigl dllrchgelasjeN haben. Krämer war Elrenz-
ausscher. Er soll, wenn die Luft rein war, bie im Freihafen hallenden
Fuhrwerke des Schönrock, Jipp, Meyer oder der Ecbrüder Brauer
durchgelassen haben. In einigen Fällen haben Schönrock und Karl
Brauer den Sprit auch zu Wasser geschmuggelt. Das geschah in ge-
heimen Behältern der Barkasse „Christel". Sie füllten den Sprit ans
Lagersässern in kleine Tanks, die sie dann in Blcchtanks entleerten,
weiche in der Kajüte der „Christel" zwischen der SchinSanßenwand und
der hölzernen Garnierung angebracht waren. Schönrock führte die
Barkasse und beantwortete beim Grenzübertritt die Frage des Beamten
nach zollpflichtigen Waren mit „Stein." Karl Bruner 'uhr mit. Die
Fahrt ging in der Regel zum Fischmarkl. wo die heimlichen Tanks
entleert wurden. Im Frühjahr 1912 wurden die Tanks von einem
Schisssziminermami ein> edf und entfernt. — Tie Schmuggeleien mit
dem Wagen wurde am 7. Slugust v. I., au welchem Tage Schönrock
und Meyer unter Mitwirkung von Krämer sieben Faß (gleich 2323 Liter
Sprit) schmuggeln wollten, die für Jensen bestimmt waren, von dem
Oberzollrevisor Lerch und dem Zollaufseher Teilers entdeckt.

Die Verhandlung wird drei Tage in Anspruch nehmen. Den
ersten Tag nimmt die Vernehmung der Angeklagten in An-
spruch. Als erster Angeklagter wird Schönrock vernommen,
der eine eingehende Darstellung der von ihm mit den anderen
Angeklagten ausgefübrten Schmuggeleien gibt. Er bleibt bei
seinen Angaben, daß Krämer von den Schmuggeleien gewußt habe.

Krämer bleibt dagegen dabei, daß er von den Durchstechereien keine
Kenntnis gehabt habe. Wenn tvirklich ein oder das andere Mal ein
Wagen des Sckönrock durch den Torposteii durchgefahren sei, so beruht
das höchstens aus feiner Nachlässigkeit. Gelder, außer den Darlehen,
habe er nicht erhalten. Auch der Zollausseher Ernst bestreitet, sich an
den Schmiiggeleieu beteiligt zu haben. Er kann sich nicht erklären,
wie die anderen Angeklagten zii ihren ihn belastenden Angaben kommen
sönnen.

Stach Vernehmung der Slngellagteii wird die Verhandlung aus
morgen vertagt.

Strafkammer II. Vorsitzender: Landrichter Dr. Rausch.

Wege» emer Bagatelle 14 Tage Gefängnis. Am 15. März,
es war in der Mittagszeit, suchte der Arbeiter Josef Käufler die am
Billwärder Neuedeich belegene Gastwirtschaft von L. auf. Käufler,
der als Arbeilswilliger beim Berliner Lloyd tätig war, befand sich
beim Betreten der Wirtschaft in einem sonderbaren Aufzug. Ueber
den Paletot hatte er eine Sackjchürze gebunden, so daß er die Auf-
merksamkeit der Gäste auf sich zog. Ter Hafenarbeiter Ferdinand S.,
der schon seit dem Morgen in der Wirtschaft verweilt Halle und etwas
angetrunken war, ging aiit Känfler zu, klopfte ihm auf die Schulter
und sagte: „Hallo, Landsmann, wo kommst Du denn her und wo
arbeitest Tu denn?" Davon, daß der Angeredete als Arbeilswilliger
tätig war, hatte S. keine Ahnung. Käufler verstand den Scherz aber
verkehrt. Er verließ sofort wieder die Wirtschaft, holte einen Schutz-
mann und ließ S. verhaften. Der an und für sich ganz harmlose
Vorgang hatte zur Folge, daß S. sich am 20. Mai vor dem Schöffen-
gericht VI, Vorsitzender Amtsrichter Haase, wegen versuchter
Nötigung zu verantworten hatte. Das Gericht verurteilte S.
wegen dieses Delikts zu einer Gefängnisstrafe von einem
Mona t. Es hat dem Arbeitswilligen geglaubt, daß S. zu ihm
gesagt haben soll: „Du bist auch einer von denen I Schämst Du
Dich nicht, da zu arbeiten?" Bei den Worten soll der Angeilagte
den Zeugen Käufler mit der Hand auf den Kops geschlagen haben.
Mehrere Zeugen, die sich auch in der Wirtschaft aufgehalten haben,
haben die von Käufler behauptete Aeußerung nicht gehört. Auch die
angebliche Körperverletzung soll eine ganz gelinde gewesen sein. Denn
S. soll tatsächlich dem K. nur mit der Hand auf die Schulter gefaßt
haben. Ueber die Widersprüche in den Zeugenaussagen setzte sich das
Gericht in seinen Urteilsgründen wie folgt hinweg: „Das Gericht
hat dem Angeklagten nicht geglaubt und ist überzeugt,
daß die Zeugen außer Käufler die Unwahrheit gesagt

haben. Da die beiden Zeugen nur den Angeklagten, nicht
auch den Käufler kannten, war ihre Beobachtung von
vornherein keine vorurteilsfreie. DaS Gericht stellt fest, daß bet
Angeklagte den Käufler widerrechtlich durch Gewalt zu einer Unter«
laffmifl nötigen wollte, nämlich dazu, die Arbeit beim Berliner Lloyd
eutzustellen. Er hat diesen Entschluß, der sich auS der genannten
Aussperrung ergibt, durch die Mißhandlung des Käufler, also durch
eine Handlung betätigt, welche einen Anfang der Ausführung enthält.
Bei der Strafattsmessung kam in Betracht, daß in der Bedrohung der
Arbeitswilligen eine erhebliche Einschränkung ihrer persönlichen Freiheit,
gegen die sie nachdrücklich geschützt werden müssen, liegt.

Gegen die horrende Strafe hatte der Verurteilte durch seinen Anwalt,
Dr. H erz-Altoua, Berufung eingelegt. Tie Beweisaufnahme in
der hentigcn Verl andlung ergibt dasselbe Bild wie in der vorherigen.
Käufler muß selber zugeben, daß der Schlag auf die Stirn nur ein
ganz leichter gerne en sei, etwa so, als wenn man die Hand
a u f I e g t. Nach der Beweisaufnahme beantragt Tr. Herz, den

Stngeklagten kostenlos freizusprechen, da man von einer
Körperverletzung nicht reden könne. In dem Verhalten des Angeklagten
könne mau auch keine Nötigung erblicken, beim der Angeklagte habe
gar nicht gewußt, daß der Zeuge K. als Arbeitswilliger tätig gewesen
sei. Nach seiner Ansicht habe sich e. dem K. gegenüber nur taktlos
benommen. Tas Urteil müßte aufgehoben werden, da eS in jeder
Beziehung unhaltbar fei. Ter Staatsanwalt beantragte, die
Berufung zu verwerfen. Tas Gericht erkennt wegen versuchter
Nötigung auf eine Gefängnisstrafe von 14 Tagen. Es

ist cbcnfalls, wie das Schöffengericht, der Ansicht, daß S. den K. nur
von der Arbeit hat abhallen wollen.

Tcbiff» - 2i4tübten.

2 25 Artemisia. D.
3 20 Vienna. D.

, Kentaur, Schl.
. 2 Kähne

3 55 Aire, T.

W.-K. Südamerikas
Leith
Bremerhaven

do.
Goole

4 — Marylebone, D. Grimsby
5 — Lipari, D. d. Mittelmeer

Ferner seewärts: Schlepper Hemmoor I mit 2 Saleaffen. Fischerfahr,
fleug E 198, 1 Dampfb und 1 Schlepper mit 1 Leichter. — Abwaris ge-
kommen: Tampsb. Lobra, Schlepper Goliath mit 2 Leichtern. Post-Tampfb.Amerika

Wind • West. leicht. Weller bedeckt, zeitweise Regen. — Baromeier
795.5. Thermometer: + 13,7" L.

Sicht.

759,4.

Holtenau melde!: In den Kanal eingelaufen am 3. Juli:
lllir Al. Schiff Kapitän «on

V. 7 20 Beowulf, Schl. Ramcke Copenhagen
. iLorrespondent, Leichier Mathies Ahus

velgotnub meldet toino: WNW.. schwach. Weuer: Regen. See:
leidjt bewegt.

Bon
Bremerhaven

do.
d. Slordsee
Syrien
Lenh
New Hork
d. Miiielmeer

, Ostfeezeitung. Leichter — —
Son hier auf: 11.45 Uhr Tampsb. Kqpros. 1,30 Uhr Tarnplb. Trauten

fels und Victoria Louise. — Gingekominen: 12 Uhr Schlepper Hemmoor 1.
hob. Schlepper Oostzee mit 1 Bagger. — Geankert: Imperator. — 3,40 Uhr
Nichts in Sicht.

N. 12 25 Kaiser. D.
12 45 Statttär. D.
12 50 Sirius, Schlepper

. Nr. 74. 77 u 09. Kähne
1 10 Silvana. D.

Bremerhaven
do.

Holtenau meldet. In den Kanal eingelaufen
Uhr M. Schiff Kapitän

ruhig.

am 3. Juli.
Von

Aalborg
Gothenburg
Kopenhagen

Wetter, bedeckt. See:

llcbcvfccifdjc Schifföuachriältcn.

Kaiserin Augusta Bictoria, Temproolf, am 2. d. von New Jork.
— Blücher, Wiehr am 2. o. von Plymouth. — Antonina, Meyer, am
2. d. Gibraltar passiert. — Tania, Bonath, am 2. d. Queffant Treach
passiert. — Nassovia, Röhl, am •-*. b. in Santos. — Bflnogenwald,
Hänfen, am 2. d. in Havre. — Assyria, Surgel. am 1. d. in Tampico. —
Zalaiiinuca, Kuhls, am 2. d. in New Jork. — Franienwald, Spangen-
berg. am 2. b. von Vera Cruz. — LHesterwald, o. Luckner, am 1. b. von
Progreso. — Habsburg, Maatz, am 2. d. von annchal. — Fürst Bismarck,
Muller, am 2. d. von Santander. — Sucbia, Kruse, am 2. d. Perun
passiert. — B denia, Llepperfchmidt. am 2. d. Dover passiert. — Bayern,
Bremer, am 3. d. in Rotterdam. — Nhaetia, Mützel, am 3. d. in Rotter-
dam. — Persepolis, Sacher, am 8. d. in Port Said. — Fürst Bülow,
Jäger, am 3 b. in Hongkong. — Strobia, Bath, am 2. b. von Port
5aib. — b*. Ferd. Laeistt, Gaiffel. am 8. b. Mts. in Kobe. —
Sambia, Buch, am l. b. von Penang. — Scandia, Jochims, am 3. b.
von Rouerdvin. - 2 Varta. Dchnicke. am 2. b. nach Buenos Aires Reede.
— öiicomedia, Heisler, am 2. d. von Djibouti. — Gras Btalderiee,
Fröhlich, am 3. d. Toner passiert. — Troja. Künstler, am 3. d. St Vin-
cent passiert — tstuahyba, Birch, am 2. b. Bistsingen passiert. — San
Nicolas, Scharte, am 2. d. nach Hamburg. — Nio Negro. Wilde, am
2. d. St Vincent passiert. — Buenos Aires, Göttsche, am 2. o. in Monte-
oibeo. — Paranagua. Stockhorst, am 2. d. in Aracaju. — Santa
baiyarina, Dohm, ant 2. d nach Rto Grande do Sui. — (rauiarones,
am 2. b. nach Ramallo. — Scrat, v. Ehren, am l. b. nach Havre. — Jenn-
neite ütioermami, Robbe, am 2. b. von Sierra Leone. — Henny 2Äoer<
mann, am 2. b. von Tenetife. — Elisabeth Brock, am 2. b. von Monrovia.
Henriette toorrmniin, Todt, am 3o. d. von Monrovia. — Professor
rüoerniann, Jhrcke. am 2. b. von Monrovia. — (General, Fiekster, am
2. d. Tover passiert. — Kommabore, Mühlbauer, am 2. b. Curhaven
passiert. — Usauibara, Michelsen, am i. b. von Beira. — Nufidji,
Jacobsen, am 2. d. von London. — Wertrub ihfloeriiianit, Carstens, am
2. b. von Neapel — Tüsselbors, Saegcrt. am 2. d. von Pabang. —
Fürth. Richter, am 2. d. in Newcastle — Eisenach, Jachens, am 2. d.
von der Weser nach See. — Friebrich bet (»roste, Pesch, am 2. b. in
New Jork. — Kaiser Wilhelm brr (strofte, Rehm, am 2. d. von
Cherbourg. — Prinz Heinrich, Goeßling. am 2. d. von Alexandrien. —
Sierra Beniaua, Bolte, am 2. d. in Lissabon. — Zieten, v. Senden,
am 2. d. von Blissingen. — Bärenfels, Cmgelage. am 3. d. von Colombo.
Heiniburg, Ummen, am 2. d. St Vincent passiert. — Jmkenturni,
Carstens, am 2. d. von Bladras. — TrnuteuselS, Metz, am 3. b. Borkum
Riff passiert. — Warturm, Krull, am 2. d. in Suej.

—- UW

Killet dieser Rubrik veröffentlichen wir alle Verjanimlungen, von denen
uns KetintiiiS gegeben wird.

Vereine

Freilag, den 4. Juli, nachmittags 3| Uhr: GaftwirlSgehilsen,
tu HüttmannS Hotel, Poolstraße 21. — Abends 8£ Uhr: Erster
Wahlkreis, im Äcwerkjchafisbause. — Abends 9 Uhr: Hausdiener
vor der Tür, im Gewerkschaftshause.

Zonuabcnd, den 5. Juli, abends 81 Uhr: Drechsler, bei Baucke,
Kohlhöfeii 23. — Abends 9 Uhr: Flustdanips- und Motorschistcr,
bei Hagelstein, Lchlachterstraße 43. — Metallarbeiter, Hamm,
Horn, Tchiffbeek und Billivirrder, bei Drehfahl, Hornerlandstraße.
— Abends 91 Uhr: Distrikt t^r. Borstel, bet Klemm, Borsteler
Chaussee 103.
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Cutaway
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Zahlungen ganz nach Hönsch, wlchenillch, monatlich, vMIMch
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98,—

Umbau m.Spicgcl,ziis. „ 120,—

Stiefel kaufen ist Vertrauenssache!175,—

rlchtung! Achtung!

28,—

38,—

Aehtrrng!
105,—

Der Vorstand

195,—

IotD6flöeüliflii-6eiöffeifi6flfl,6.6.m.o.6.

im390,—

450,—

Der Vorstand.

ftoBipI. Kücheneinrichtung jH 32,—

Achtung! Achtung!
Sieg. Küche mit Btürig.

Küchenschrank m.Meff-
65,—

Frllhlahrs* uJommer-Neuheiien In Broder Auswahl.

Bortgarnitur, i.gem.Plüsch
Mob. Umbaugarniwr m.

4Flachpolslerstüblenii.

Lieferung frei ins Hans.

Lonntags auch geöffnet.

CP
Ul
Ul

28,—
14,—

VS
ö
CD

jedes Paar
ohne Ausnahme

Verglasung
Naturlasicrte Küche mit

Mess.-Vergl. u. Linol.
Hocheleg. Küche mit groß.

3tür. vorgebaut. Büfett

Filialen in größeren und
mittleren Städten

Bequeme

Stiefel

und Schuhe

Alle modernen Fassons

und Ausführungen

Elegant und dauerhaft

Gute Paßform

Kaiser Welirt. 115, Hochplr.

Ecke Holstenplatz.

5 hervorragend

billige

Wohnungs-

einrichtungen

Rheingold

Hamburg, Sleioiiamm 12-14

Hansstand „Lonise"

1 eleg. Garnitur mit Umbau, 1
Linoleum-Ausziehtisch, 1 Büfett, 1
eleg. Schlafzimmer m. 3tür. Ankleide-
schrank, 1 mod. Waschkommode, 2
Nochtschränke, 2 Bettstell, m. Patent-
rahmen it. Auflegematratzen, 2 Rohr-
stühle, 1 Handtuchhalt., 1 uaturlasierte
Küche mit Verglas, und Linoleum

JH. 695.

Spezial-

Herren-

Garderoben-

Haus

9,75
34,—
45,—
38,—

Beachten

Sie unsereSchaufenster

Ein Versuch macht Sie

zu unserm dauernden

Kunden

Mädel Fabrik

Haase.

Die seinerzeit bei der Firma M. Kelling, Baustelle

Billwärder, beschäftigt gewesenen Steinsetzer, Rammer und

Hilfsarbeiter werden ausgefordert, in dieser Versammlung

vollzählig zu erscheinen, da die Kollektivklage beim Gewerbe-

gericht eingcreicht werden soll, wozu die eigenhändige Unter-

schrift der Kollegen erforderlich ist.

Jeder wahre stch sein Recht!

Der Vorstand.

Mark 70.— an.
Teilzahlung IG Mk. monatlich.

Möbel

für Wohnzimmer

Speisezimmer

85,—

120,—

Verschiedene Möbel

Stark gearb. Chaiselongues >t. 18,—
Echt eichene Flurgarderoben „ 16,—
Kommoden „ 16,—
Stubentische „ 4,50
__ Ein großer Posten Kleinmöbel, al«
Serviertische, Bauerntische, Nähttsche,
Ständer, Panele, Bilder, Liegestühle,
Schemel, Halter und anderes mit

20 bis 50 pZt. Rabatt.

Sonntai;, 6. Juli, abends 6 Uhr:

Eröffmmgs Feier

im Jugendheim, Offensen, üiedensallee 46.

W* Die Mitglieder aller Abteilungen sind hierzu ein-

9tIabeit Die Ju^endieitev.

Jeder Hut kostet Ä 2.

Ferner: Anzügi. Arluitshosen. Kittel, Flancllbemdcn.
Wästhe. Stiefel, Jacketts, Hosen und Westen.

Wir kaufen alle bei

Lichtenhain, Herrengrabeu 41.

Sonnabend, 19. Juli, abends 9 Uhr:

Ayßerordkiitlichk öcntraluttsnmmliing

,Sängerheim", Wandsberker Chaussee 138.

Tages-Ordnung:

Hausstand „Erna"

1 eleg. Garnitur m. Umbau, 1 Aus-
ziehtislb, 1 pol. Bettiko m. Verglas.,
1 eleg. Schlafzimmer m. groß. An-
kleideschrank mit Mesi.-Berglas.,
2 Bettstellen mit Patentrahmen,
1 mod. Waschkommode, 1 naturlas.
Küche komplett

M. 495,—

Hausstand „Herta"

Plüschgarn tur, Salontisch, Verti-
ko m. Spiegel, Spiegel m. Unter-
satz, komvl. Schiaszimmer m. 2Hir.

Schrank, kompl. Küche grau
.H. 295

Hausstand „Else"

1 Garnitur m. Umbau oder 1 Bott-

garnitur, 1 Salontisch, 1 Vertiko
m. Verglas., 1 eleg. Schlafzimmer
in. Ankleideschrank u.Waschkommode,
2 Bettstellen mit Patentrahmen,

1 kompl. Küche grau lackiert
X 395

Hansstand „Alma"

Wohn- und Eßzimmer: 1 eleg.
Garnitur u. Umbau mit Seiten-
schränken, 1 Linoleum-Auszieh-
tisch, 1 gr. Büfett, 1 Anrichte,
1 hochf. Schlafzimmer mit 3tür.
Ankleideschrank 150 cm, 2 Bett-
stellen mit Umbau u. Apothcken-
schränken u. 2 Patenlrahnien m.
Auflegematratzen, 1 große mod.
Waschkommode, 2 Nachtschränke,
2 Stühle, 1 SEnder, 1 hocheleg.
naturlaflerte Küche m.8tür. Büfett,
vorgebaut, Linoleum auf Schrank
und Tisch

K 895.

12,50
29,—
34,—

19,—
24,—
98,—
38,—

Seimeti

m 1. Bis 15. Joli ju bedeutend hernbiresetztell Preisen.

. Ans der Fülle der ungewöhnlich

m billigen Angebote =

hebe besonders hervor:

Einheitspreis

M

Ein großer Posten
getrag.Hcrr.-, Dam.- ».Kinderstiefel
soll geräumt u. daher spottb. verkauft
werden. J. H. Pries,

Kattrepel 24, früher Steinstr. 20,
Reparaturanst. m. el. Betrieb,

erstes HauS von der Steinstraße.

für Herren, Damen u. Kinder
in grosser Auswahl, sowie moderne
elegante Formen in bekannter haltbarer
Qualität. Reform-Stiefel, Sana-
Stiefel für jeden Fass passend.

Ph. Jacob,
8 Brennerstr. 8, St. Georg, beim Hansaphti.

Webten Frspamn* an T/adenmiete
und Spesen extra billige Preise. — Für
die Leser des „Echo“ Rabatt für jedes
Paar Stiefel unter zehn Mark 25 aj,
über zehn Mark 50 /i&.

Ms-mklMM Vmiil tzttkilskii.

Dienstag, den 8. Juli, abends 872 Uhr:

Mitgliedcr-Bersammlung

im Lokale „Süster Kringel".

Tages-Orduuug:

1. Abrechnung vom 1. Quartal. 2. Stellungnahme und

Wahl der Delegierten zum Bezirksparteitag in Flensburg.

3. Wahl von fünf Mitgliedern zum Zentral-Vorstand.

4. Verschiedenes.

Zahlreichen Besuch erwartet

Iiil>kliil>AdstiIllWiMInlstll!

Alle für Sonntag, 6. Juli, angesetzten Ver-

anstaltungen müssen verschoben werden.

1. Vortrag. 2. Wahl eines zweiten Vorstands-

mitgliedes (Kassierer).

verband der Lltinsktztr CHWcrcr)

und Bttnfsgtnnßtn ItllWailds

===== Filiale 4)ambitva. I. ===

Mitglicder-Versammlmig

am Sonntag, 6. Juli 1913, nachmittags 2 Uhr,

im Lokale des Herrn Horn, Hohe Bleichen.

Die Tagesordnung wird in der Versammlung bekanntgegeben.

Brautleuten
bietet mein

Ausverkauf

eine wirklich günstige Gelegenheit

zur Anschaffung eines Haus-

standes, da gekaufte Sachen bis

Oktober frei lagern können und

erst bei Abnahme bezahlt zu
werden brauchen.

Plüsch- und Taschen-
garnihiren in modern.
Verarbeitung JU-. 75,—

Engi. ob. mod. Bettstelle
mit lsedermhmen... „

Mod.Bettstelle rn.Pateiit-
Rahmen und Auflege-
Matratze in rot. Drell „

Patent-Rabmen m. Ge-
gendruck, jede Größe
lieferbar „

2 türige Kleiderschränke . „
Waschkoinm. mit Aufsatz „
Kontpl. Schlafzimmer m.

2türig. Kleiderfchrank „
Eleg. Schlafzimmerein-

richtung mit 3 hing.
AnNeideschrank, mit
Mess., Verglas., Bettst.
mit Patent-Rahmen,
Äaschloin.in.Mannor
und Spiegel „

Hochelea. Schlafzimmer-
einrichtung mit 3tür.
Ankleideschrank mit
Messt, Verglas., Bettst.

* in. llinb. n.Apotheken-
schränken,Patent-Rah-
men u. Auflege-Ma-
natzen, große Wasch ¬
kommode, 2 Nachtschr. ,

Echt eiche u. Mahagoni
«-chlafzimmereinricht.
in. 160 bis 180 cm

Schränken „

Jür Küchen

Verlobte*

’üss 4SO
tzausSaith ■■

LUlMp 3, Patt, l., Bolzmann.

2ld?tnn$! Achtung!

Sperre!

Wegen Lohndifferenzen ist über die Mneralwasser- und

Fruchtsaftfabrik Dr. Erdmann & Jacoby, Altona,

die Sperre verhängt.

Nachdem die Firma durch Herrn C. Conze eine Ver-

handlung mit der Organisation der Arbeitnehmer, dem

Verbände der Brauerei- und Mühlenarbeiter

und verwandter Berufsgenofsen, ablehnte, versuchten

die dort beschäftigten Arbeiter nochmals zu einem friedlichen

Abschluß zu kommen, jedoch auch dieses war vergebens.

Die Arbeitnehmer waren deshalb zur Arbeitsniederlegung

gezwungen.

Werde memand zum Verräter! Falle niemand den

Streikenden in den Rücken! Zuzug ist fernzuhalten.

Die Streikleitttirs.

Anzuge

für Herren u. Jünglinge.

Fernsprecher 8, 793 nnd 2361.

Man wolle genau auf die Nummer 70 achten.

Verlobte! Für Spottpreis J*.

komplett. jQLJkI ■
herrschftl.
Hausstand.

Grindelallee 38, L

Veber , 13,50

Für hlafzimmer

Bettstelle in. geben. . . M 22,—

In elcg.Ausführ.,Ümbau
m. Sestenschränken .. „

Eßzimimrstühle m. echt. .
Leder „

Einzelne Sofas
Plüsch- ii. Aschensosas „
Vertikos in. Spiegel .. „
Moderne Vertikos mit

Spiegel u. Verglas. . „
Trumeans „
Salontisäie „
Ausziehtische in. Wachs-

hi dicht läge „
Ausziehtische in. Linoleum „
Büfetts, eiche i. Nußbaum „
Diplomaten-Schreibtische „
Sdrrflbtiftbfessel m. echt.

Malmm öet iöDfer u. nemfsgen.
= Bezirk Hamburg, Altona, Wandsbed und NmgcgCnd. —

Sonntag, den 6. Juli 1913:

Dampfertonr nach Blankenese
(Hotel „Saltcntol*, Besitzer: Ludwig Meier)

mit dem Salondampfer „Hainmonia" (Musik an Bord).

Daselbst: Konzert, Danz, Preisspiele und Belustiguiirzen aller Art.
Abfahrt: St Pauli Landungsbrücken mittags lj Uhr.

Die Rückfahrt erfolgt präzise 11 Uhr abends.
Freunde und Genossen sind freundlichst eingeladen. Der Borstaud.

-= Streik!

Die Arbeiterschaft der „Palminwerke" H. Schlinek & Co.,

wriheliirsbttrs, nahm in einer am 2. Fuli stattgefnndeuen Betriebs-

versammlung Stellung zu dem von der Firma ausgearbeiteten Lohntarif-

Vertrag, der nur eine Lohnerhöhung von Pfg- pro Stunde und eine

weitere Steigerung des Lohnes um V2 Pfg. in anderthalb Fahren vorsieht.

Außerdem sind in demselben noch einige Verschlechterungen für eine Reibe

von Arbeitergruppen der Firma enthalten.

Seitens der in Betracht kommenden Organisationsvertreter ist bei den

Verhandlungen versucht worden, die Firma zu bestimmen, zum mindesten

den von der Arbeiterschaft für die einzelnen Gruppen geforderten Anfangs-

löhnen ihre Zustimmung zu geben, was abgelehnt wurde. Selbst der Vor-

schlag, die bestehenden Stundenlöhne um einen Pfennig yre Stunde

zu erhöhen, wurde zurückgewiesen.

Die Arbeiterschaft lehnte den Tarifvertrag ab und beschloß, die Arbeit

am 3. Fuli nicht wieder aufzunehmen.

Ueber den Betrieb ist -ie Sperre nerhnngt.

Znzng nett Arbeitern, Arbeiterinnen, Antsetzern,

Heizern, rNnsetziniften nnd Hnndrrerkern aller Art ist naeh

-ein Betrieb streng fernzntzalten.

tfaUe keiner -en Streikenden in den Kneten! Lasse sieh

keiner von den nationalen 7lrbeitsnaehn»eisen als Streik-

brecher nach dein Betrieb vermitteln! Die Firma wird

versnetzen, in anderen Betrieben Arbeit fertiggestellt zn

bekommen! Berriehte deshalb keiner Streikarbeit! Kein

Arbeitgeber kann Ench zmingen, Streikarbeit zn verrichten.

Gleichzeitig ersuchen wir die Arbeiterschaft und das mit der Arbeiter-

schaft sympathisierende Publikum, kein Palmin oder Palmona oder

sonstige Pflanzenbuttermarken von der Firma Schliuck & Co. zu kaufen.

Aede Hansfran muß beim Einkauf von Pflanzenbutter sich zunäd)st von

der Marke überzeugen, welche von dem betreffenden Händler geführt wird!

Hoch die Solidarität der Arbeiterschaft!

Verband der Fabrikarbeiter Deutschlands.

Verwaltungsstelle Hamburg und Umgegend.

„ , ... u „ Maß-Abteilung

ßOMHM.
Als Spezialität empfehlen
Plltau/DU m,t gest reif tei Hose
uUldnd) sowie hochfeinen
blauen Cheviot-Anzug n. Masz

tfi■

Passendes unter den Kochrezepten für Gersfenflocken, Marke „Hedrich“
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